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Regierung  erläßt  Polen 
die  Hälfte  der  Schulden 


Erinnerung  an  den  unseligen  Young-Plan  steigt  auf 

Muß  man  Georg  Lichtenberg,  den  großen  des  Arbeitslosenheeres,  wobei  begleitende,  so-  | 
und  hellsichtigen  Satiriker  korrigieren?  zial  schützende  Maßnahmen  kaum  denkbar 
Schreibt  er  doch:  „Auch  selbst  den  weisesten  sind.  Nimmt  man  nun  den  Bereich  Mittel-  j 
unter  den  Menschen  sind  die  Leute,  welche  deutschland,  der  freilich  von  vornherein  eine  ■■ 
Geld  bringen,  mehr  willkommen,  als  die,  wel-  bessere  Infrastruktur  aufweisen  konnte,  zu-  I 
cheGeldholen."DerRcpublikPolensind,wie-  dem  räumlich  und  von  der  Bevölkerungs-  | 
der  einmal,  Schulden  in  Milliardenhöhe  von  Struktur  wesentlich  kleiner  ist,  dann  läßt  sich  I 
Bonn  erlassen  worden  Von  heißen  Willkom-  am  Beispiel  dieser  bisherigen  Milliardenauf-  j 
mensgrüßen  oder  gar  von  Dank  ist  freilich  aus  Wendungen  ermessen,  welcher  Kapitaleinsatz  I 
Warschau  bisher  nichts  bekannt  geworden,  für  Polen  erforderlich  werden  dürfte.  Der  völ- 
Oder  ist  man  dort  nicht  weise?  Polen,  das  mit  kerrechtswidrige  Zugewinn  deutschen  Lan-  I 
einer  Gesamtverschuldung  gegenüber  der  des  erweist  sich  damit  abermals  als  ein  ent- 
Bundesrepublik  von  18  bis  19  Milliarden  Mark  scheidender  Hemmschuh  in  Hinblick  auf  die  1 
in  der  Kreide  steht,  ist  die  Hälfte  dieser  Ver-  Gesundung  der  polnischen  Wirtschaft,  womit  * 
bindlichkeiten  umgeschuldet  beziehungswei-  die  Frage  offen  bleibt,  wer  die  Beiträge  zur  Sa-  E53 
se  erlassen  worden.  4,5  Milliarden  Mark  sind  nierung,  die  kaum  mehr  mit  dem  Begriff  Milli-  ■■ 
sofort  erlassen  worden,  die  andere  Hälfte  der  arden,  sondern  nur  noch  mit  Billionen  zu  defi 
polnischen  Schulden  soll  zu  Marktbedingun-  nieren  wären,  aufbringen  soll.  Dies  würde  na¬ 
gen  verzinst  werden  und  innerhalb  von  18  Jah-  türlich  selbst  die  deutschen  Steuerzahler  über-  I 
ren  fällig  werden,  was  wohl  nicht  weniger  fordern,  wie  überhaupt  das  Problem  des  I 
heißt,  als  daß  auch  dieses  Geld  abzuschreiben  Schuldenerlasses,  der  ungefragt  an  unserem  I 
ist.  Das  Bonner  Finanzministerium  trage  der  Volk,  den  Steuerzahlern,  vollzogen  wird,  sich  I 
„besonderen  Situation  Polens  Rechnung",  eigentlich  nicht  aus  unserem  Grundgesetz  ge- 
schließlich  sei  Polen  der  „Vorreiter"  aller  mit-  radlinig  ableiten  läßt.  Wenn  also  die  polni  mM 
tel-  und  osteuropäischen  Länderauf  dem  Weg  sehen  Geldforderungen  andauernd  so  unge-  pj( 
in  Richtung  „Demokratie"  gewesen,  heißt  es  niert  vorgetragen  und  erfüllt  werden,  und  die 
vage.  Zwänge  sprechen  dafür,  dann  kommt  allmäh 

Damit  ist  eindeutig  erkennbar  geworden  lieh  der  unselige  Hauch  von  Versailles,  hier 
daß  das  von  manchen  erhoffte  Wirtschafts-  insbesondere  mit  seinen  Dawes-  und  Young- 
wunder  an  der  Weichsel  ausbleibt,  denn  wirt-  Plänen,  auf,  der  seinerzeit  den  Deutschen  die 
schaftliche  Erfolge  auf  der  Habenseite  hat  Po-  Kehle  wirtschaftlich  abzuschnüren  drohte, 
len  noch  keineswegs  auszuweisen.  Die  Inflati-  Natürlich  ging  es  auch  damals  um  das  Stillen  99 
onsrate  liegt  bei  45  Prozent,  die  Arbeitslosem^  wirtschaftlicher  Bedürfnisse  der  Siegermäch¬ 
te  steigt  sprunghaft  weiter  nach  oben  und  die  te,  aber  eben  nicht  nur,  es  war  auch  ein  Instru-  1 
Arbeitsproduktivität  fällt  weiter  ab.  mentarium,  unserem  Volk  politisch  unerträg 

Die  Arbeiter  drohen,  wie  billig,  mit  Streiks,  liehe  Dauerbelastungen  aufzuerlegen,  die  eine 
die  Regierenden,  noch  billiger,  mit  administra-  Gesundung  verhindern  sollten.  ejn 

tiven  Härten.  Polens  Ministerpräsident  Jan  Sollte  Polen  irgendwann  in  die  EG  aufge- 
Olszewski:  „Der  Vorrat  an  Geduld  und  an  nommen  werden,  dann  bleibt  diese  Schulden  |irJ 
Opferbercitschaft  in  den  letzten  zwei  Jahren  last  ebenfalls  an  den  Nettoeinzahlem,  also 
war  sehr  groß:  Nun  ist  er  aufgebraucht."  In-  auch  bei  uns,  hängen,  und  niemand  sollte  sich  25C 
zwischen  schielt  man  dort  auf  die  Mustervor  daher  wundem,  wenn  die  Deutschen  allmäh  koi 
läge  „Treuhandgesellschaft",  die  freilich  mit  lieh  die  Arbeitslust  demonstrativ  verlieren,  um  ber 
Milliarden,  die  nebenbei  bemerkt  durch  just  zu  erreichen,  daß  das  Land  sich  nivellierend  um 
diesen  Schuldenerlaß  in  Mitteldeutschland  auf  polnische  Verhältnisse  einpegeln  wird.  wu 
fehlen  werden,  ohne  dabei  zu  erkennen,  daß  Peter  Fischer  gre 

dieses  Modell  nur  funktioniert,  wenn  Geld  von 
staatlicher  Seite  zugeschoben  wird.  BoWlI 

Polen  wird  also  weiterhin  nicht  nur  der  wirt¬ 
schaftlichen  Entwicklung  anderer  vergleich-  IZ  o n/l PTfk ITI  t  wiHP¥*IPOf 
barer  Länder  hinterherhinken,  sondern  auch  <11111  VYlUvl  Ivgl 

fortwährend  in  Bonn/Berlin  anklopfen,  um  Ren,jerung  garantiert  auch  Weiterhil 
Gelder  in  bekannter  Manier  zu  ertrotzen.  Die  *»  ”  ” 


Dieser  Spuk  muß  ein  Ende  nehmen 


auf  drei  Jahre  hin  gewährten  insgesamt  1,5 
Milliarden  Mark,  damals  für  NS-Geschädigte 
zugesichert,  werden  darin  genausowenig  än¬ 
dern,  wie  der  derzeitige  Schuldenerlaß  der 
polnischen  Wirtschaft  kaum  Spielraum  lassen 
dürfte,  um  wenigstens  eine  Auffangstellung 
zu  beziehen,  von  der  aus  gleichsam  stützende 
Pflöcke  eingeschlagen  werden  könnten.  Dies 
bedeutet  praktisch  auch  eine  rigide  Zunahme 
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Unseren  Lesern  wird  sicherlich  noch  in  Erin 
nerung  sein,  daß  wir  in  unserer  letzten  Ausga¬ 
be,  9/92,  Seite  1 ,  insbesondere  den  in  Bonn  um¬ 
laufenden  Gerüchten  nachgegangen  sind, 
wonach  die  Bundesregierung  beabsichtigte, 
nach  der  Bundestagswahl  von  1994  den  Bund 
der  Vertriebenen  durch  den  Entzug  seiner  fi¬ 
nanziellen  Mittel  zur  politischen  Bedeutungs¬ 
losigkeit  zu  bringen. 

Inzwischen  hat  der  Chef  des  Bundeskanzler¬ 
amtes,  Bundesminister  Bohl,  am  25.  Februar 
1992  zu  der  hier  in  Rede  stehenden  Problema¬ 
tik  in  Bonn  folgende  Erklärung  abgegeben: 
„Die  Meldungen  zur  Auflösung  des  Bundes 
der  Vertriebenen  sind  frei  erfunden  und  bein¬ 
halten  kein  Körnchen  Wahrheit.  Für  die  Bun¬ 
desregierung  dementiere  ich  sie  mit  allem 
Nachdruck 

Abgesehen  davon,  daß  die  Bundesregierung 
den  Bund  der  Vertriebenen  gar  nicht  auflösen 
kann,  stelle  ich  fest,  daß  dies  von  der  Bundes¬ 
regierung  weder  gewollt,  noch  durch  die  Strei¬ 
chung  der  finanziellen  Mittel  angestrebt  wird. 
Das  Gegenteil  ist  der  Fall  Die  Bundesregie¬ 


rung  schätzt  vielmehr  die  wichtige  Arbeit  des 
Bd  V  bei  der  Integration  der  Aussiedler,  bei  der 
Hilfe  der  Deutschen  in  den  Siedlungsgebieten, 
bei  der  Wahrung  und  Pflege  ostdeutscher  Kul¬ 
tur  sowie  bei  der  Erforschung  deutscher  Ge¬ 
schichte.  Diese  Aufgabe  wird  der  Bund  der 
Vertriebenen  auch  in  Zukunft  mit  finanzieller 
Förderung  durch  die  Bundesregierung  erfül¬ 
len  können." 

Diese  Erklärung  des  Bundeskanzleramtes  ist 
deswegen  von  so  besonderer  Bedeutung,  weil 
sie  den  seit  mehreren  Wochen  umlaufenden 
Gerüchten  endlich  die  Nahrung  entzieht,  und 
zugleich  nicht  nur  den  Mitarbeitern  und 
Freunden  des  Bundes  der  Vertriebenen  den 
unerläßlichen  Sinn  für  eine  Perspektive  ihrer 
Arbeit  stiftet,  sondern  auch  den  nationalpoliti- 
schen  Charakter  dieses  diffizilen  Aufgabenbe¬ 
reiches  auch  unter  finanziellen  Gesicntspunk 
ten  sicherstellt.  Die  Kontinuität  der  verdienst¬ 
vollen  Arbeit  des  Bundes  der  Vertriebenen 
wird  diese  würdigende  Schätzung,  wie  sie  von 
der  Bundesregierung  ausdrücklich  hervorge¬ 
hoben  worden  ist,  sicherlich  ein  Ansporn  sein. 

M.  D. 


Mitwirkung  der  SPD.  Und  da  der  Antrag  der 
Christdemokraten  in  Übereinstimmung  mit 
der  Koalitionsvereinbarung  steht,  sollte  man 
annehmen,  daß  die  Freien  Demokraten  sich 
nicht  versagen  würden. 

Nach  Hoyerswerda  ist  nun  seit  Wochen  Nor¬ 
derstedt  bei  Hamburg  im  Gespräch,  wo  die 
dortige  Schalom-Kircne  über  100  Tage  von 
Asylbewerbern  besetzt  war,  die  sich  weiger¬ 
ten,  ein  ihnen  zugewiesenes  Pastorat  in  Hois¬ 
dorf  (Kr.  Stormarn)  zu  beziehen.  Gemeindepa¬ 
stor  Helmut  Frenz,  in  früheren  Jahren  bekannt 
als  Vorsitzender  von  „Amnestie  Internatio¬ 
nal",  dessen  Kirche  von  Asylanten  besetzt  war, 
wird  bei  seiner  Rückkehr  von  einer  Reise  nach 
Südamerika  erschüttert  gewesen  sein,  als  er  se¬ 
hen  mußte,  welchen  „Dank"  er  und  die  Ge¬ 
meinde  für  die  humanitäre  Hilfe  erfahren  ha¬ 
ben,  die  er  beabsichtigt  hatte.  Bevor  die  letzten 
15  Besetzer  die  Kirche  verließen  und  damit  der 
polizeilichen  Räumung  zuvorkamen,  haben 
sie  das  Gastrecht  in  einer  unglaublichen  Weise 
mißbraucht  und  die  Kirche  in  einem  skanda¬ 
lösen  Zustand  zurückgelassen. 

Doch  die  Unterbringung  der  Asylanten  in  ei¬ 
ner  widerrechtlich  besetzten  Kirche  wirft  ein 
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weiteres  Problem  auf:  in  Norderstedt  wurde 
offensichtlich,  daß  die  Asylanten  aus  den  Krei¬ 
sen  der  Autonomen  Unterstützer  tatkräftig 
unterstützt  wurde.  Das  Ziel  dieser  Kreise 
bringt  die  „Süddeutsche  Zeitung"  auf  den 
Punkt,  wenn  sie  schreibt:  „Die  Strategie  (der 
»Autonomen')  ist  einfach  und  infam.  Christen 
müssen  sich  für  ihre  »humanitäre  Aktion'  in  die 
Pflicht  nehmen  lassen;  sie  können  nicht  gleich 
nach  Polizei  rufen.  Man  darf  sie  ungestraft  bis 
zum  Nervenzusammenbruch  tyrannisieren, 
aber  wenn  sie  Widerstand  leisten,  wird  die 
Kirche  als  »repressiver  Apparat  entlarvt'." 

Beobachter  der  peinlichen  Vorgänge  in  Nor¬ 
derstedt  bekundeten,  daß  die  „Typen  der 
Hamburger  Hafenstraße  gleich  rudelweise" 
aufgetreten  seien  und  den  Asylbewerbern  Hil¬ 
festellung  geleistet  oder  gar  den  Kurs  vorgege¬ 
ben  hätten. 

Dabei  ist  Norderstedt  kein  Einzelfall.  Der  In¬ 
nenstaatssekretär  von  Mecklenburg/Vor- 
pommem,  Volker  Polley,  hat  die  Kaltschnäu¬ 
zigkeit  in  Greifswald  "angeprangert:  „Nach 
meiner  Überzeugung"  -  so  der  Staatssekretär- 
„haben  Asylbewerber,  die  das  Asylrecht  in  un¬ 
glaublicher  Weise  mißbrauchen,  hier  nichts 
mehr  zu  suchen.  Dieser  Spuk  muß  bald  ein 
Ende  haben." 

Selbst  Hannovers  Oberbürgermeister  Her¬ 
bert  Schmalstieg  (SPD),  Vizepräsident  des 
Deutschen  Städtetages,  hat  vor  einer  „kata¬ 
strophalen  Situation"  durch  die  ungeklärte 
Frage  der  Unterbringung  von  Asylbewerbern 
in  den  Städten  gewarnt. 

Wie  gesagt,  „vor  Ort",  dort,  wo  die  Vertreter 
der  Kommunen  mit  der  „Praxis"  konfrontiert 
sind,  gibt  es  die  einmütige  Auffassung,  daß  der 
Gesetzgeber  in  der  Pflicht  steht,  alles  zu  unter¬ 
nehmen,  um  dieses  schwerwiegende  Problem, 
in  dem  sich  eine  Menge  Zündstoff  befindet,  in 
den  Griff  zu  bekommen. 

Unsere  Mitgliedschaft  in  der  EG  bedingt, 
daß  sich  kein  Mitgliedstaat  auf  einen  Vorbe¬ 
halt  nationalen  Rechts  berufen  darf.  „Wir  müs¬ 
sen  uns  daher  der  Harmonisierung  des  Asyl- 
rechts  in  der  EG  gleichberechtigt  anschließen 
und  sehen  hierin  einen  wesentlichen  Beitrag 
zur  europäischen  Integration"  (Schäuble).  Die 
Vertreter  aller  Parteien  sollten  den  Mut  haben, 
dazu  beizutragen,  eine  europäische  Lösung  zu 
erreichen.  Je  schneller,  desto  besser. 


Vergangenheitsbewältigung; 

„Mordorganisation  Deutsche  Wehrmacht“? 


Zwielichtige  Journalisten  und  Parteifunktionäre  verunglimpfen  das  Andenken  deutscher  Soldaten 

Es  gab  in  der-zum  Leidwesen  so  mancher  Gräfin  herausgegeben  wird.  Der  Höhe-  dem  erklärt.  In  jedem  anderen  zivilisierten 
westdeutscher  Intellektueller  -  verflossenen  punktvonE.sTiradenkamineinerderjüng-  Land  wurde  so  jemand  mit  einem i  ötin  im 
DDR  einen  Propagandisten,  dessen  Namen  sten  Ausgaben  des  Blattes.  Da  schreibt  jener  Zuchthaus  stehen  oder  sonstwie  BeKannt- 
man  eigentlich  nicht  wissen  muß.  Man  wür-  Benedikt  E.  über  die  nationalsozialistischen  schaft  mit  der  Justiz  machen,  ln  ueutscmana 
de  ihm  damit  zuviel  Ehre  antun.  Genannt  Untaten  und  die  „Wannseekonferenz"  und  ist  das  alles  nicht  mehr  möglich, 
wurde  der  Fernsehwiderling  von  seinem  bedauert  die  Unwilligkeit  der  Deutschen,  An  diesem  konkreten  Fall  merken  wirsenr 
Publikum  bezeichnenderweise  „Sudel-  sich  mit  ihrer  schlimmen  Vergangenheit  deutlich,  wie  weit  fortgeschritten  die  trosi- 
Ede",  was  wohl  am  zutreffendsten  die  Art  auseinanderzusetzen.  „Zwei  Generatio-  on  eines  gewissen  menschlichen  Mimmai- 
sciner  Ausflüsse  bezeichnet.  Nun  ist  Sudel-  nen"  habe  es  gedauert,  bis  man  sich  in  konsenses  in  Deutschland  inzwischen  ist. 
Ede  samt  seiner  DDR  Vergangenheit,  aber  Deutschland  „wenigstens  etwas"  mit  den  Jeder  Deutsche,  dessen  Lebenszeiit  zutamg 

auch  die  Spanne  von  1 933-1 94o  umfaßt, 
kann  in  seiner  Ehre  und  seinem  Angeden¬ 
ken  beliebig  bespieen  und  verächtlich  ge¬ 
macht  werden.  Der  anständige  Bürger  ist 
dagegen  schutzlos  und  kann  nichts  dagegen 
unternehmen,  daß  sein  Vater  oder  der  Groß¬ 
vater,  die  in  schwerer  Zeit  ihr  Leben  lassen 
mußten,  so  einfach  als  Mörder  tituliert  wer¬ 
den. 

Die  Strafanzeige  gegen  den  Rufmörder  E., 
so  kann  man  dem  Studium  einschlägiger 
Gerichtsurteile  entnehmen,  kann  man  sich 
schon  jetzt  sparen.  Selbst  die  Soldaten  des 


und  wat  wuclnen  wa, 

wenn  ttsfrei  Ken  *  , 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


demokratischen  Staatswesens  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  werden  ja  nicht  einmal  vor 
Verunglimpfung  geschützt.  Die  Angehöri¬ 
gen  der  Bundeswehr,  einer  Armee,  die  noch 
nie  in  kriegerischer  Absicht  einen  einzigen 
Schuß  abgefeuert  hat,  müssen  sich  ja  im 
„Deutschland  1992"  per  Gerichtsentscheid 
das  schlimme  ist  eben,  daß  die  Sudler  auch  NS-Untaten  angefangen  zu  beschäftigen  gefallen  lassen,  als  „potentielle  Mörder"  ti- 
weiter  unter  uns  sind.  Nicht  nur  jene  aus  der  habe.  tuliert  zu  werden.  Daran  wird  sehr  deutlich, 

Ex-DDR,  sondern  die  westdeutschen  Sudel-  Könnte  man  das  noch  für  die  Ausgeburt  wie  der  juristische  Schutz  für  Angehörige 
Edes,  von  denen  es  eine  erkleckliche  Zahl  zu  eines  Verrückten  halten,  der  womöglich  der  Wehrmacht  aussehen  dürfte.  Aber  es  ist 
geben  scheint.  vierzig  Jahre  im  Ausland  verbracht  hat,  so  keinesfalls  die  Justiz,  die  alleine  für  den  Zu- 

Einer,  dem  der  Geifer  geradezu  aus  den  ergab  eine  telefonische  Nachfrage  bei  der  stand  zu  tadeln  ist,  den  wir  inzwischen  er- 
Lechzen  fließt,  ist  ein  gewisser  Benedikt  E.,  „Zeit",  daß  dem  nicht  so  ist.  Jener  Benedikt  reicht  haben.  Es  fängt  an  mit  der  Hinnahme 
tätig  bei  jener  Hamburger  Wochenzeitung,  E.  soll  im  Vollbesitz  seiner  geistigen  Kräfte  der  Beschmutzung  von  Soldatendenkma¬ 
die  von  einer  bekannten  ostpreußischen  sein  und  so  muß  man  denn  annehmen,  daß  len,  setzt  sich  fort  mit  der  Aufstellung  von 

er  meint,  was  er  weiter  in  seinem  Pamphlet  Gegendenkmalen  und  erreicht  dann  irgend¬ 
schreibt:  Jetzt  sei  es  endlich  an  der  Zeit,  „eine  wann  das  Niveau  eines  Benedikt  E. 
Dokumentation  jener  gewaltigen  Basis,  auf  Helfershelfer  dieser  zwielichtigen  Ver- 

_  j  •  j  -  «  der  die  Macht  des  (NS-)Staates  im  letzten  leumder  sitzen  inzwischen  bereits  in  den 

ltTl  Hip  1^  JlCll  beruhte",  vorzunehmen.  Was  also  immer  deutschen  Parlamenten.  Als  kürzlich  der 

noch  fehle,  sei  „eine  öffentliche  Darstellung  Volksbund  Deutsche  Kriegsgräberfürsorge 
lind  Immanuel  Kant  gemeinsam?  der  größten  Mord-  und  Terrororganisation  meldete,  daß  nach  Ende  des  kalten  Krieges 

der  deutschen  Geschichte:  der  deutschen  nun  eine  würdige  Herrichtung  deutscher 
hafter  Überlegung  -  beim  besten  Willen  kei-  Wehrmacht".  Soldatengräber  in  den  Ländern  Osteuropas 

ne  deutschen  Territorien  ausfindig  machen.  Wer  zu  einer  Mord-  und  Terrororganisati-  vorgenommen  werden  könne,  da  protestier- 
die  man  hätte  abtreten  können.  Aber  es  blei-  on  gehört,  der  ist  folgerichtig  ein  Mörder  tecinHerrBirger-Ehrenberg(FDP),Chefder 
ben  eben  Polen  und  die  Tschechoslowakei,  und  Terrorist  oder  sympathisiert  zumindest  „Jungliberalen"  in  Rheinland-Pfalz  und 
die  ja  auch  den  ^Erfolgen  der  „Außenpolitik  mj{  so]chen,  steht  aber  damit  auf  demselben  Mitglied  des  dortigen  Landtages,  dagegen. 
Hans-Dietnchs  ihre  Anerkennung  nicht  sittlichen  Niveau.  Fast  dreieinhalb  Millio-  Neue  deutsche  Soldatenfriecmöfe,  so  der 

'Zan  allerdings  ausgerechnet  auf  den  ^e£U“r'  "***  ,,das  letzte,  was  wir 

Namen  Immanuel  TCant  Lmmen  konnte,  End  ungen  in  den  KZs  der  Sieeermachte  brauchten  .  Es  sei  unerträglich,  wenn  Land- 
um  Genschers  Meriten  zu  erhöhen,  ist  denn  “ms  Leben  gekommener  deutscher  Solda-  rate,  Bürgermeister  und  Orts  Vorsteher  dazu 
wohl  doch  erklärungsbedürftig.  Um  diese  tcn'  vom  14)ahngen  r*mPf  bis  zum  öojahn-  organisatorische  Hilfe  leisteten.  Ein  Korn- 
Erklärung  nachgesucht  wurde  von  der  Stif-  g^n  Volkssturmmann,  werden  durch  hier  mentar  erübrigt  sich  hier  wohl, 
hm*  F  V  q  mitcrpipili  Haß  Hip  Mampn^pp-  einen  sudelnden  Schreibtischtäter  zu  Mör-  1.  F.  W./W.  M. 


Zeichnung  aus 

Kölnische 

Rundschau 


Kritisch  gesehen 


Die  „Gemeinsame  Bonner  Erklärung 

IV  •  r\n<  ■  A  ■  rk  ■  ■  <  ■  m  mm  ■  mm  .  -  


Trotz  Bonner  Beschwörungen  einer  politischen 
Linie  „Europa“  kehren  die  Nationalstaaten  zurück. 


Auch  der  Widerstand  gegen  multikulturelle 


Experimente  wächst  im  In-  und  Ausland 


Rückt  Europa 
nach  rechts?  % 


VON  PROF.  Dr.  GÜNTER  ROHRMOSER 


Unlängst  meinte  der  Bundeskanzler,  geworden.  Große  Teile  Mittel-  und  Ostet? 
daß  die  deutsche  Wiedervereini-  ropas  rücken  unübersehbar  nach  rechts, 
jung  ihren  Sinn  verliere,  wenn  die  Wohin  sollten  sie  denn  sonst  rücken?  Un- 
europaische  politische  Union  nicht  zu-  seren  pluralistisch-hedonistischen  Libera- 
stande  ^Änrie,  also  die  deutsche  im  Kern  lismus  können  sie  sich  bei  Strafe  ihres  de- 
durch  eine  europäische,  politische  Sou-  finitiven  Untergangs  ja  nicht  leisten.  Es  ist 
verämtät  abgelöst  würde.  Das  ist  für  einen  weder  von  unseren  Politikern  und  noch 
deutschen  Bundeskanzler  eine  bemer-  weniger  von  unseren  intellektuellen  Vor- 
kenswerte  Überzeugung.  Sie  stimmt  mit  denkem  ausreichend  zur  Kenntnis  ge- 
Lafontaines  Diktum  überein,  Deutschland  nommen  worden,  daß  es  in  vielen  der  vom 
sei  ein  Provisorium,  und  mit  Geißlers  Va-  Kerker  des  Sozialismus  befreiten  Ländern 
riante,  Deutschland  sei  ein  „Tansitorium"  nur  noch  um  die  Alternative  zu  gehen 
(eine  Durchgangsstation)  auf  dem  Wege  scheint  zwischen  einem  konservativ-na- 
nach  Europa.  tionalen  Weg  mit  stark  autoritären  Ele- 

Man  erinnert  sich  an  Adenauers  düstere  menten  oder  einer  nur  leicht  kaschierten, 
Ahnungen,  die  Deutschen  würden  wieder  in  der  Regel  faschistischen  Militärdikta- 
zu  Abenteuern  mit  katastrophalem  Aus-  tur. 

gang  aufbrechen,  wenn  es  nicht  gelänge.  Dies  trifft  vor  allem  für  Rußland  zu. 
sie  in  supranationale  Institutionen  und  Wenn  die  Kraft  eines  modernen,  eines  sich 
Kontrollen  einzubinden.  Auch  Peter  Glotz  ander  Freiheit  orientierenden  Konservati- 
teilt  offensichtlich  die  gleichen  Befürch-  vismus  fehlt,  besteht  in  all  den  genannten 
tungen,  wenn  er  sinngemäß  versichert,  Ländern  die  Gefahr,  daß  sich  als  Altema- 
daß  die  Welt  ruhig  schlafen  könne,  solan-  tive  zum  gescheiterten  marxistischen  So- 
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moviert  hat,  die  Bundesrepublik  sei  ein 
Einwanderungsland  und  müsse  daher  die 
Frage  diskutieren,  ob  die  Kanalisierung 
der  Einwanderungsströme  durch  Quoten 
und  Kontingente  die  richtige  Lösung  sei. 
Schließlich  hatte  auch  Margarete  Mit- 


durch  die  Existenz  von  einer  Million  ille¬ 


Ein  Nährboden  für  den  Mob 


galer  Immigranten  bedrohte  nationale 
Identität  zu  verteidigen.  Immerhin  zählt 
die  Le-Pen-Bewegung  rund  20  Prozent 


Demontierte  Lenin-Statue:  Linke  Täume  von  einer  politischen  Einordnung  nach  Klassen 
sind  gescheitert  Foto  Archiv 


scherlich  schon  vor  Jahren  das  Aufgehen 
der  Deutschen  in  eine  sogenannte  multi¬ 
kulturelle  Gesellschaft  empfohlen. 

Diese  erstaunliche  Debatte  ist  ja  nur  zu 
verstehen,  wenn  man  sie  vor  dem  Hinter¬ 
grund  einer  40jährigen  Anstrengung  um 
die  Bewältigung  der  Vergangenheit  sieht 
und  daher  die  gewalttätigen  Ausschrei¬ 
tungen  von  jugendlichen  Kriminellen,  die 
dem  Mob  zuzurechnen  sind,  den  die  mo¬ 
derne  Gesellschaft  immer  dann  hervorzu¬ 
bringen  pflegt,  wenn  sie  Gruppen  in  eine 
soziale  Krise  und  eine  Krise  ihres  Selbst¬ 
wertgefühls  und  ihrer  traditionalen  Iden¬ 
tität  stürzt,  als  Sympton  für  eine  prinzipi¬ 
elle  Ausländerfeindlichkeit  oder  gar  einer 
Wiederkehr  des  Nazismus  in  Deutschland 
interpretiert. 

Man  hat  manchmal  den  Eindruck,  daß 
die  radikale,  unbelehrbare  Linke  glücklich 
die  Ausschreitungen  gegenüber  Auslän¬ 
dern  zum  Anlaß  nimmt,  um  nun  auch  von 
ihrer  Seite  wieder  ein  neues  Feindbild 
aufzubauen  und  durch  das  Schreckbild 
einer  rechtsradikalen  Gefahr  ihre  eigene 
Existenz  zu  rechtfertigen. 

Eine  Rechtfertigung  linker  Positionen  ist 
in  der  Tat  nach  dem  Zusammenbruch  des 
existierenden  Sozialismus  nicht  leichter 


der  Franzosen  zu  ihren  Anhängern.  Man 
erinnere  sich  der  Brutalität,  mit  der  Italien 
sich  des  Ansturms  der  Albaner  erwehrt 
hat.  Großbritannien  denkt  natürlich  am 
wenigstens  daran,  seine  nationale 
Souveränität  auf  dem  Altar  des  europäi¬ 
schen  Binnenmarktes  zu  opfern. 

Und  Deutschland?  Man  sieht  mit  einiger 
Verwunderung,  wie  die  Zustimmung  zur 
SPD  von  Woche  zu  Woche  sinkt  und  die 
zur  CDU/CSU  wieder  steigt.  Welche  Hel¬ 
dentaten  hat  die  CDU  vollbracht?  Die 
Antwort  ist  einfach.  Sie  kann  sich  bei 
Wolfgang  Schäuble  bedanken.  Eingeklei¬ 
det  mit  Versicherungen  der  Ausländer¬ 
freundlichkeit  Deutschlands  tritt  er  für 
zwei  Forderungen  ein: 

1.  Der  Artikel  16  des  Grundgesetzes 
muß  geändert  oder  ergänzt  werden  und 

2.  Deutschland  ist  kein  Einwanderungs¬ 
land. 

Wenn  diesen  Worten  Taten  folgen,  dann 
wird  die  CDU/CSU,  und  sei  es  nur  aus 
diesem  Grunde,  die  nächsten  Bundestags¬ 
wahlen  eindeutig  gewinnen. 

Nun  hat  die  Frage  der  Begrenzung  von 
illegaler  Einwanderung  mit  Nationalis¬ 
mus  eigentlich  nichts  zu  tun,  sie  gewinnt 
aber  eine  explosive  Brisanz,  wenn  sie  mit 


der  Propaganda  für  eine  multikulturelle 
Gesellschaft  verknüpft  wird  oder  gar  mit 
der  Forderung  des  Geschäftsführers  der 
SPD,  die  Deutschen  müßten  sich  daran 
gewöhnen,  daß  ihnen  Deutschland  nicht 
allein  gehöre.  So  produziert  die  politische 
Klasse,  sicher  mit  reinem  Gewissen,  die 
neue  deutsche  Rechte. 

Man  wird  dem  Kern  des  politischen  Pro¬ 
blems  auf  die  Dauer  nicht  ausweichen 
können:  Haben  -  unbeschadet  der  univer¬ 
salen  Gültigkeit  der  Menschenrechte  -  die 
Deutschen  nicht  auch  Rechte,  die  nicht  mit 
dem  ja  einleuchtenden  Satz  vom  Tisch 
gewischt  werden  können,  daß  alle  Men¬ 
schen,  die  aus  der  ganzen  Welt  zu  uns 
kommen,  aus  welchen  Gründen  auch  im¬ 
mer,  Menschen  sind  wie  du  und  ich.  Wenn 
dies  die  in  Deutschland  auch  politisch 
gültige  Maxime  sein  soll,  die  so  allerdings 
in  keinem  Land  der  Welt  akzeptiert  wird, 
dann  müssen  aber  auch  die  Lasten  der  Ein¬ 
wanderung  auf  alle  Schichten  der  Bevöl¬ 
kerung  gerecht  verteilt  werden. 

Die  Kirchen,  die  Pfarrer  und  Bischöfe 
sollten  ihre  Häuser  weit  den  Fremden  aus 
aller  Welt  öffnen,  die  Intellektuellen  und 
Politiker,  die  das  Volk  ermahnen,  es  müs¬ 


se  sich  mit  der  Unvermeidlichkeit  eines 
sich  stetig  verstärkenden  Stroms  von  Im¬ 
migranten  abfinden,  sollten  leuchtende 
Beispiele  für  enges  und  gelingendes  Zu¬ 
sammenleben  geben.  Was  soll  denn  sonst 
ein  Familienvater  denken,  der  aus  einer 
Wohnung  vertrieben  und  dem  eine  Fami¬ 
lie  aus  Somalia  mit  elf  Kindern  ins  Haus 

ewiesen  wird,  wie  es  in  Stuttgart  gesche- 

en  sein  soll? 

Doch  die  besondere  Asylproblematik  in 
Deutschland  sollte  uns  nicht  den  Blick  ver¬ 
stellen  für  die  großen  übergreifenden  Ent¬ 
wicklungen,  die  sich  aus  dem  Zusammen¬ 
bruch  des  existierenden  Sozialismus,  den 
Folgen,  die  dieser  Zusammenbruch  für 
die  ideologisch-politischen  Weltbilder  hat 
und  die  innere  Logik  verstellen,  mit  der 
aus  dem  Scheitern  moderner  Rationalität 
sich  der  politische  Irrationalismus  erzeu¬ 
gen  wird. 

Den  Deutschen  ist  daher  als  wirksamste 
Prävention  vor  einem  sich  neu  aufbauen¬ 
den  rechten  Radikalismus  die  Rückkehr 
zu  einem  normalen  Verhältnis  zur  Nation 
zu  empfehlen.  Auch  in  diesem  Fall  ist  die 
Mitte  zwischen  abstrakter  Internationali¬ 
tät  und  dumpfen  Partikularismus  das  Ge¬ 
bot  der  Vernunft. 


Politik 
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In  Kürze 


Nach  Königsberg 

Zwischen  Berlin  und  Königsberg  ist  eine 
neue  Buslinie  eingerichtet  worden.  Die  russi¬ 
sche  Administration  in  Ostpreußens  Haupt¬ 
stadt  und  die  Moskauer  Sputnik  A.  G.  betrei¬ 
ben  den  Liniendienst.  Ebenfalls  hinzukommen 
wird  ein  Schiffsdienst  von  Kiel,  so  daß  Königs¬ 
berg  ab  dem  14.  April  wieder  mit  den  V erkehrs- 
mitteln  Flugzeug,  Bahn,  Schiff  und  Bus  erreicht 
werden  kann. 

Nachbarschaftsstreitigkeiten 

Das  Verhältnis  zwischen  der  polnischen  und 
der  russischen  Regierung  verschlechtert  sich 
deutlich.  Grund  ist  der  von  den  Polen  gewünsch¬ 
te  beschleunigte  Abzug  der  sowjetischen  Streit¬ 
kräfte  aus  Polen.  Ab  „VVamschuß"  veröffentlich¬ 
ten  sowjetische  Militärpublikationen  eine  Auf¬ 
stellung  der  Kosten  zur  „Befreiung"  Polens  im 
Jahre  1944,  die  man  zurückerstattet  naben  wolle. 
Die  Polen  drohen  damit,  die  russischen  Kasernen 
von  Strom-  und  Lebensmittelversorgung  abzu¬ 
koppeln. 

Bankraub 

Die  serbische  Staatsbank,  die  sich  selbst  zur 
Rechtsnachfolgerin  der  jugoslawischen  Staats¬ 
bank  ernannt  hat,  hat  die  harten  Währungen 
von  den  Devisenkonten  ihrer  Bürger  eingezo¬ 
gen.  Dabei  handelt  es  sich  durchweg  um  die  Er¬ 
sparnisse  von  Gastarbeitern.  Ausgezahlt  wer¬ 
den  die  Beträge  nun  in  Dinar  zum  alten  Kurs, 
obwohl  die  Währung  bereits  um  fünfhundert 
Prozent  abgewertet  wurde. 

Verantwortung 

Die  ausländischen  Gewerkschaften  zeigen  sich 
in  ihren  diesjährigen  Lohnforderungen  deutlich 
stärker  am  Wohlergehen  der  gesamten  Wirt¬ 
schaft  und  damit  dem  Erhalt  von  nationalen  Ar¬ 
beitsplätzen  orientiert.  Die  Finnen  haben  sich  für 
den  Verzicht  auf  eine  Gehaltserhöhung  entschie¬ 
den  und  die  niederländischen  Gewerkschafter 
fordern  4,5  Prozent  mehr  Lohn.  In  Deutschland 
wird  von  den  DGB-Gewerkschaften  zehn  Pro¬ 
zent  mehr  Lohn  verlangt. 

Unerfreulich 

Die  Beziehungen  Bonns  zum  vormaligen 
„Hätschelknaben"  Chile  trüben  sich  derzeit 
beträchtlich.  War  die  Opposition  des  süd- 
amerikanischen  Landes  unter  der  Herrschaft 
des  Generals  Pinochet  stets  von  Bonn  unter¬ 
stützt  worden,  so  regiert  diese  Opposition  jetzt 
mit  und  versucht  besonders  guten  Freunden  zu 
helfen.  Das  ist  vor  allem  die  SED  mit  ihrem  Ex- 
Chef  Erich  Honecker,  dem  man  in  Chile  von  lin¬ 
ker  Seite  sehr  gerne  Asyl  gewähren  würde. 


Verzichtsfolgen: 


Minderheitenschutz  nicht  eingehalten 

Polen  kommt  den  Verpflichtungen  aus  dem  „Nachbarschaftsvertrag‘k  nicht  nach 


VON  BdV-PRÄSIDENT  Dr.  HERBERT  CZAJA 


Der  eben  angelaufene  Besuch  deutscher 
und  polnischer  Sejm-Abgeordneter  bei 
der  CDU /CSU  führte  am  Anfang  zu  einer 
peinlichen  Überraschung.  Der  polnische 
Vorsitzende  des  Minderheitenausschus¬ 
ses  im  Seim,  Piatkowski,  tat  als  seine  per¬ 
sönliche  Einschätzung  der  Lage  kund:  Es 
wird  kein  Minderheitenschutzgesetz  ge¬ 
ben!  Innerhalb  von  zwei  Jahren  käme  die 
Verfassung;  dort  würden  die  Minderhei¬ 
ten  erwähnt.  Außerdem  werde  es  eine 
„Erklärung"  geben. 

Die  deutschen  Abgeordneten  Kroll  und 
Brylka  haben  vor  kurzem  im  Minderhei¬ 
tenausschuß  des  Sejm  eine  eigene  syste¬ 
matisch  ausgearbeitete  Begründung  für 
die  sorgfältige  Erarbeitung  eines  Gesetzes 
zum  Schutz  aller  Minderheiten  einge¬ 
bracht.  Überraschtes  Schweigen  war  aas 
erste  Echo.  Die  deutsche  Sejmgruppe  for¬ 
derte  dabei  eine  eingehende  Anhörung 
aller  Minderheitengruppen  und  den  glei¬ 
chen  Maßstab  für  sic. 

Im  Jahre  1989  betonte  man  im  polni¬ 
schen  Bereich  die  Notwendigkeit  eines 
Minderheitenschutzgesetzes.  14  Artikel 
eines  solchen  Gesetzes  wurden  erarbeitet. 
Im  Oktober  1989  wurden  die  Vertreter  der 
Minderheiten  zur  Anhörung  in  den  Seim 
gebeten.  Kaum  jemand  war  gegen  aas 
Gesetz. 

Nach  einer  Zeit  des  Schweigens  hieß  es 
aber  plötzlich,  es  genüge  der  „internatio¬ 
nale  Standard"  und  übrigens  sei  das  Ab¬ 
standnehmen  vom  Gesetz  eine  Antwort 
auf  eine  nie  näher  präzisierte  „Illoyalität". 
Freilich  muß  man  nier  auch  als  in  der  Bun¬ 
desrepublik  lebender  Deutscher  die  Frage 
aufwerfen,  im  Zusammenhang  mit  der 
Preisgabe  von  104  000  Quadratkilometer 
Deutschlands,ob  ernsthaft  genug  verhan¬ 
delt  wurde!  Frühere  Berichte  der  Deut¬ 
schen  Botschaft  in  Warschau  erhielten  viel 
klarere  Forderungen.  Warum  gab  man  sie 


Zeitgeist: 

Keine  Oppelner  Straße  in  Würzburg 

Mitteldeutsche  Städte  sollten  sich  endlich  alter  Namen  entledigen 


Es  ist  im  Würzburger  Stadtrat  wie  bei  den 
Clowns:  Lachen  und  Weinen  liegen  dicht 
beieinander.  Da  hatte  die  CSU-Stadtrats- 
fraktion  unter  der  Federführung  von  Stadt¬ 
rat  Rudi  Metzler  den  Antrag  gestellt,  in 
Würzburg  eine  „Oppelner  Straße"  zu  be¬ 
nennen.  Doch  der  Antrag  wurde  mit  Stim¬ 
mengleichheit  abgelehnt.  Als  in  den  60er 
Jahren  ein  Neubaugebiet  in  der  altehrwürdi¬ 
gen,  aber  durch  alliierte  Terrorangriffe  fast 
vollständig  verwüsteten  Stadt  Würzburg 
erstand,  wurden  mehrere  Straßen  nach  ost¬ 
deutschen  Städten  benannt. 

Schließlich  ist  jeder  vierte  Würzburger 
Heimatvertriebener.  Heute  leben  in  der 
fränkischen  Metropole  etwas  mehr  als  600 
Bürger,  die  aus  Oppeln,  der  Provinz-  und 
Regierungshauptstadt  von  Oberschlesien 
stammen.  Folglich  hätte  mit  der  Benennung 
einer  „Oppelner  Straße"  den  zahlreichen 
Mitgliedern  der  Landsmannschaft  der 
Oberschlesier  ein  Herzensbedürfnis  erfüllt 
werden  können,  doch  der  widrige  Zeitgeist 
ließ  es  nicht,  noch  nicht  zu. 

Bei  der  Abstimmung  ergab  sich  Stimmen¬ 
gleichheit  von  21  zu  21,  was  den  Stadtrat 
veranlaßte,  die  Straßenbenennung  abzuleh¬ 
nen.  Die  SPD  stimmte  geschlossen  dagegen, 
ebenso  die  Grünen.  Die  einzige  Gegenstim¬ 
me  aus  der  CSU  kam  prompt  von  Oberbür¬ 
germeister  Dr.  Georg  Fuchs,  der  sich  vor  sei¬ 
ner  Wahl  zum  Bürgermeister  stadtweit  als 
ausgewiesener  Kulturpolitiker  feiern  ließ. 

Die  Episode,  die  leider  typisch  für  die  na¬ 
tionale  Seinsvergessenheit  vieler  in  dieser 
umbrechenden  Zeit  steht,  mag  vielleicht 
lehrhaft  auf  die  neu  sich  formierenden  Mit¬ 
teldeutschen  in  dem  Sinne  wirken,  daß  dort 
die  Umbenennung  von  Straßennamen  wie 
Wilhelm-Pieck-Straße  oder  Otto-Nuschke- 
Straße  längst  überfällig  ist.  Die  neuen  Stra¬ 


ßennamen  sollten,  sofern  sie  nicht  mit  den 
historischen  in  Widerspruch  stehen,  zumin¬ 
dest  auch  diejenigen  berücksichtigen,  die 
aus  dem  Bereich  Ostdeutschlands  kommen. 
Eine  Königsberger  Straße  sollte  es  in  Leipzig 
ebenso  geben  wie  in  Gotha  oder  in  Erfurt, 
eine  Danziger  Straße  ebenso  in  Halle  wie  in 
Rostock.  Der  Gradmesser  für  nationale 
Loyalität  wären  dann  jene  Abgeordneten, 
die  sich  für  oder  gegen  diese  Vorschläge  stel¬ 
len  würden.  Niemand  sollte  daraus  den  ge¬ 
hässigen  Schluß  des  Revanchismus  ziehen, 
Straßennamen  sind,  in  diesem  Sinne  genom¬ 
men,  auch  ein  Abbild  der  inneren  Verfaßt- 
heit  eines  Volkes  und  seines  Umganges  mit 
der  Geschichte.  Wer  sich  aber  zu  spät  dieser 
Geschichte  annimmt,  den  könnte,  wie  billig, 
durchaus  das  Leben  strafen. 

Paul-Werner  Kampa/M.  D. 


preis?  Die  deutschen  Abgeordneten  tru¬ 
gen  ferner  vor,  daß  trotz  aes  „Standards" 
es  viele  innerstaatliche  Regelungen  gebe. 
In  anderen  Staaten  sah  man  die  Notwen¬ 
digkeit  der  Ergänzungdes  „internationa¬ 
len  Standards"  ein.  Den  Minderheiten 
muß  ihre  „angeborene  und  ererbte"  Ei¬ 
genart,  ihr  Unterschied  zum  Mehrheits¬ 
volk  in  Sprache,  Kultur,  Tradition,  Reli- 

Sionsausübung,  ihre  Bräuche  bis  hin  in 
en  materiellen  Bereich  so  garantiert  wer¬ 
den,  daß  dadurch  keine  Diskriminierung 
in  der  Entfaltung  gegenüber  dem  Mehr¬ 
heitsvolk  eintritt. 

Die  Geschichte  1945  bis  1989  zeigt,  daß 
man  die  deutsche  Minderheit  im  polni¬ 
schen  Machtbereich  völlig  assimilieren 
und  damit  liquidieren  wollte.  So  wurde 
1966  ein  Junge  zu  zwei  Jahren  Gefängnis 
in  Cosel  verurteilt,  weil  er  „Heili,  Heilo" 
sang.  1968-69  änderten  die  VVojwod- 
schaftsbehörden  in  Oppeln  willkürlich  die 
Namen  von  Deutschen,  zogen  bei  Protest 
ihre  Ausweise  ein,  verhinderten  Überwei¬ 
sungen  Deutscher  von  ihrem  Namens¬ 
konto  bei  der  Bank.  Gerichte  verweigerten 
die  Führung  deutscher  Vornamen.  Der 
Gebrauch  der  deutschen  Sprache  wurde 
mit  der  Feststellung  unterbunden,  in  Po¬ 
len  gelte  nur  das  Polnische.  1992  erklärten 
bei  Befragungen  31. Prozent,  sie  seien  für 
das  Verbot  einer  Übernahme  von  Füh¬ 
rungsposten  in  der  Wirtschaft  durch 


Deutsche.  Von  Rechts  wegen  muß  cs  aber 
-  so  die  deutschen  Abgeordneten  -  für  die 
Minderheiten  eine  klare  und  verständli¬ 
che,  in  einem  Gesetz  zusammengefaßte 
Regelung  geben.  Der  Hinweis  auf  pau¬ 
schale  internationale  Regelungen  reicht 
nicht.  Im  Nachbarschaftsvertrag  wird  auf 
sieben  internationale  Regelungen  von  un¬ 
terschiedlicher  Verbindlichkeit  verwie¬ 
sen.  In  ihren  Abstufungen  Über-  und  Un¬ 
terordnungen  sollten  sie  in  einem  inner¬ 
staatlichen  Gesetz  zur  Ausführung  näher 
bestimmt  werden.  Die  Verwaltung  und 
die  Gerichte  kennen  die  Einzelheiten 
kaum. 

Derzeit  sieht  es  nicht  danach  aus.  Die 
entschiedene  politische  I  laltung  der  Bun¬ 
desregierung  fordert  auf  dem  Weg  nach 
Europa  von  Polen  zu  wenig  ein,  viele  Po¬ 
litiker  betreiben  blanke  Schönfärberei  mit 
allgemeinem  Versöhnungsgerede  oder 
lassen  sich  dadurch  einlullen.  So  wuchert 
auch  dieser  Streitpunkt  weiter.  Ebenso 
schlimm  steht  es  um  die  deutschen  Hilfen 
für  Schulen  mit  deutscher  Unterrichts¬ 
sprache  unter  Vorschaltung  von  Intensiv¬ 
kursen,  für  die  Heranführung  von  Leh¬ 
rern,  für  deutsche  Kindergärten,  für  Ju¬ 
gendperspektiven,  für  Handwerk,  Land¬ 
wirtschaft  und  Mittelstand  u.  v.  a.  Zu  we¬ 
nigprüft  man,  wie  die  für  Polen,  Deutsche 
und  Europa  schädlichen  Gegensätze 
wachsen. 


Würdigung: 

Ehrendoktor  für  Klaus  v.  d.  Groeben 

Akademischer  Festakt  für  letzten  Landrat  des  Kreises  Samland 


Kiel  -  Die  Rechtswissenschaftliche  Fakul¬ 
tät  der  Universität  Kiel  hatte  für  den  5.  Fe¬ 
bruar  1992  in  das  Senatssitzungszimmer  der 
Universität  Kiel  eingeladen,  um  dem  letzten 
Landrat  des  Kreises  Samland,  Klaus  von  der 
Groeben  (wir  berichteten  in  Folge  7/1992 
auf  Seite  19  über  seinen  90.  Geburtstag),  die 
Ehrendoktorwürde  der  Rechtswissen¬ 
schaftlichen  Fakultät  zu  verleihen.  An  dem 
akademischen  Festakt  nahm  auch  der  amtie¬ 
rende  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Harry  Poley,  und  der  Kreisvertre¬ 
ter  von  Fiscnhausen,  Louis  Ferdinand 
Schwarz,  teil.  Unsere  Leser  werden  sich  erin¬ 
nern,  daß  dem  Geehrten  anläßlich  des  Bun¬ 
destreffens  1991  in  Düsseldorf  der  Kultur¬ 
preis  für  Wissenschaft  verliehen  wurde,  ln 
der  Laudatio  führte  Professor  Dr.  Schmidt- 
Jortzig  u.  a.  aus:  „Die  Laudatio  auf  den  Ge¬ 
ehrten,  die  ich  für  die  Fakultät  vorzutragen 
die  Ehre  habe,  ist  die  Begründung  für  die 
Verleihungsentscheidung  und  soll  den  Eh¬ 
rungsanlaß  natürlich  aucn  vor  einem  etwas 
breiterem  Publikum  hervorheben.  Man  muß 
deshalb  auch  die  allgemeine  Bedeutung  des 
Verleihungsaktes  noch  einmal  würdigen, 
und  hierzu  ist  ein  Rückgriff  auf  den  fakul- 
tätsgeschichtlichen  Hintergrund  unver¬ 
zichtbar.  Die  Rechtswissenschaftliche  Fa¬ 
kultät  der  Christian-Albrechts-Universität 
zu  Kiel  ist  nämlich  bisher  mit  dieser  Ent¬ 
scheidung  sehr  selektiv  umgegangen.  Las- 


Wurde  von  der 
Rechtswissen¬ 
schaftlichen 
Fakultät  der  Kieler 
Universität  für 
seine  hervorragen¬ 
den  Leistungen 
auf  dem  Gebiet 
des  Verwaltungs¬ 
rechtes  mit  der 
Ehrendoktorwür- 
de  ausgezeichnet: 
Klaus  von  der 
Groeben 
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sen  Sie  mich  dies  aber  noch  unterstreichen, 
indem  ich  auf  einen  Verwaltungsakt  vom  20. 
November  1925  zu  sprechen  komme.  Da¬ 
mals  wurde  von  der  Fakultät  anläßlich  der 
Gedenkfeier  des  Preußischen  Oberverwal¬ 
tungsgerichtes  seinem  Präsidenten,  dem 
Staatsminister  a.  D.  Bill  Drews,  die  Ehren¬ 
doktorwürde  verliehen,  und  der  hierzu  in 
Vertretung  des  Dekans  nach  Berlin  gekom¬ 
mene  Prof.  Walter  Jellinek  hob  dabei  aus¬ 
drücklich  hervor,  daß  die  Kieler  Universität 
immer  mit  Ehrenpromotionen  gegeizt  und 
diese  Würde  nur  hervorragenden  Männern 
übertragen  habe,  wofür  beispielsweise 
Franz  von  Liszt  und  der  Reichsgerichtsprä¬ 
sident  Walter  Simons  erwähnt  wurden.  Jelli¬ 
nek  fügte  hinzu  (und  das  mag  auch  hier  eine 
Saite  anklingen  lassen),  in  dem  Umstand, 
daß  die  Universität  eines  neupreußischen 
Gebietsteils  diese  Würde  verleihe,  liege  eine 
symbolische  Bedeutung  für  die  Einheit  des 
preußischen  Staatswesens."  Nach  dieser 
einleitenden  Preußenreferenz  würdigte 
Prof.  Dr.  Schmidt-Jortzig  die  akademischen 
Leistungen  des  Ausgezeichneten,  die  von 
der  Mitbegründung  der  seit  1966  erschei¬ 
nenden  Zeitschrift  „Die  Verwaltung"  bis  hin 
zur  „Verwaltungsgeschichte  Ostdeutsch¬ 
lands",  die  kurz  vor  der  Drucklegung  steht, 
reichen.  Zugleich  würde  damit  ein  Mann 
gewürdigt,  der  sich  „um  den  Aufbau  des 
Landes  nach  dem  Kriege  besondere  Ver¬ 
dienste  erworben  hat",  wobei  er  unter  An¬ 
spielung  auf  „genuine"  Befangenheit  die 
„ganz  persönliche  Ehrenhaftigkeit"  des 
Ausgezeichneten  hervorhob. 

Dr.  Klaus  von  der  Groeben  dankte  in  sei¬ 
ner  Erwiderung  mit  den  Worten: . ich  bin 

mir  bewußt,  welche  ganz  ungewöhnliche 
Auszeichnung  mir  zuteil  geworden  ist.  Ich 
habe  zu  danken  auch  all  denjenigen,  die  mir 
geholfen  haben,  auf  den  wackeligen  Stelzen 
der  Wissenschaft  das  Gleichgewicht  zu  be¬ 
wahren."  Zugleich  zeichnete  er  einige  Etap¬ 
pen  seines  akademischen  Weges  memorie- 
rend  nach,  wobei  naturgemäß  Ostpreußen 
und  Königsberg  („Königsberg  war  Vorort 
freiheitlicher  Bestrebungen  in  Deutschland 
geworden")  und  dessen  akademischer  Ge¬ 
nius,  Kant,  im  Mittelpunkt  blieben  In  sei¬ 
nem  Schlußwort  dankte  der  im  neunten  l  e- 
bensjahrzent  Stehende  in  gut  altpreußischer 
Manier  bescheiden:  „Man  kann  auch  einem 
Uralten  durch  eine  Ehrung  wie  der  heutigen 
eine  tiefe  Freude  bereiten."  M.'  D. 
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Aus  aller  Welt 


Außenpolitik 


Leserbriefe 


kes  in  Europa  ist,  wird  uns  vom  „Westen" 
gerade  vorgeführt:  Da  dreschen  amerikani¬ 
sche  Bürgerinnen  und  Bürger  mit  Vor¬ 
schlaghämmern  auf  japanische  Autos  ein, 
um  die  asiatische  Konkurrenz  für  die  haus¬ 
gemachte  US-Wirtschaftskrise  zu  bestrafen. 
US-Tankwarte  verkaufen  ihren  Kraftstoff 
billiger  an  Fahrer  von  US- Autos  als  an  Halter 
importierter  Wagen.  Und  statt  das  hysteri¬ 
sche  Volk  zu  beruhigen,  legen  Amerikas 
wahlkämpfende  Spitzenpolitiker  noch  kräf¬ 
tig  nach  bei  der  antijapanischen  Hetze.  Da¬ 
mit  erhalten  diese  erschreckenden  Vorgän¬ 
ge  eine  hochpolitische  Dimension.  In 
Deutschland  wäre  derlei  undenkbar.  Hier 
weiß  man  um  diejapanische  Stärke. 

Angesichts  der  Balkan-Krise  standen  auch 
in  England  und  Frankreich  dumpfe  Gefühle 
einer  vernünftigen  und  verantwortungsvol¬ 
len  Politik  im  Wege,  wie  Deutschland  sie 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


kV 


ege,  wie  Deutschland  sie 
auch  hier  betrieben  hat.  Daß  zum  Beispiel 
Slowenien  ohne  weiteres  zum  „deutschen 
Block"  zu  zählen  sei,  ist  ein  Hirngespinst 
englisch-französisch-serbischer  Phantasten  ser  Stelle  unweigerlich  der  Einwand  kom 

fewesen.  Die  aus  diesem  offensichtlichen  men,  _ ‘  ~ 

rugschluß  hervorgegangene  Politik  erst  ein  Zeichen  dafür  ist,  da 
ließ  Laibach  voll  und  ganz  auf  uns  setzen  -  on  nach  dem  Kriege 
auf  wen  auch  sonst?  wird  dann  unterste! 

Seit  der  Vereinigung  von  Bundesrepublik  erst  durch  ihre  Niederwerfung  vom 
und  DDR  geht  Deutschland  planmäßig  dar-  r*  "  '  J  J  J  'TV ^ 

an,  den  Rahmen  seiner  größeren  Verantwor-  wurden, 
tung  in  Europa  abzustecken  und  auszufül-  T\“ _  ’  ______ 


Zeichnung  aus 
n;«  ia 


i-  als  daß  von  dort  unverhohlen  zu  hören  ist, 

daß  die  Vernünftigkeit  der  Deutschen  daß  es  um  die  Verhinderung  eines  größeren  Betr.:  Folge  5/9 
wir  „unsere  Lekti-  deutschen  Einflusses  geht.  Im  Hinblick  auf  len?“ 

;elemt  haben".  Damit  das  Durcheinander  bei  unseren  Verbünde-  Wenn  Herr  F 
:,  daß  die  Deutschen  ten  täte  aber  geradeeinesolchegrößere  Rolle  der  US-Politi 
We-  Deutschlands  not.  Hierbei  muß  jedoch  der  amerikanismus 
sten"  auf  den  Pfad  der  Tugend  gebracht  Blick  zunächst  nach  innen  gerichtet  werden:  seinem  Wissen 
‘  l.  Nirgendwo  ist  das  Geschrei  wegen  der  (für  Landnahme  unc 

WieanmaßenddieseTheseist,beweistder  einen  nüchternen  Betrachter  kaum  auszu-  und  außen  i 
len.1  Von  unseren  westlichen  Verbündeten  Blick  in  die  Geschichte:  War  nicht  die  von  machenden)  deutschen  „Großmannssucht"  s‘^  l,n/wü!\1 

werden  wir  dabei  von  einem  undurchsichti-  wüsten  Rachegefühlen  geprägte  Politik  der  lauter,  als  zwischen  Maas  und  Oder-Neiße.  ,L  ^  c  \ c 
gen  Gefühlswirrwarr  sondergleichen  be-  Entente-Mächte  entscheidend  daran  betei-  Nicht  selten  müssen  ausländische  Revolver-  =  »natJ 

6  blätter  ihre  Tiraden  bloß  bei  den  deutschen  L  ' 

Balkankriee*  Koüe8en  abschreiben‘  SÄ 

- ^  ,  Das  deutsche  Selbstwertgefühl  hat  eben 

Belgrads  Aggression  zahlt  sich  aus  wie  selbstherrlichen  Ratschlüssen,  die  als  wlrd^das^ang/i 

“  Beilage  zu  „Care-Paketen"  nach  dem  Kriege  der  Blick  für  di« 

Sichert  nun  die  geplante  UNO-Truppe  Serbiens  Eroberungen  ab?  aus  Übersee  zu  uns  ins  Land  segelten.  "  Kuwait  sind  typ 

Hans  Heckgl  scher  Politik. 

Nach  Monaten  der  Kämpfe  in  Kroatien  siv  zu  seiner  Zustimmung  gedrängt  werden, 
und  der  Zerstörung  weiter  Teile  des  Landes  Er  weiß  warum.  Daß  der  Serbenführer  Milo- 
durch  die  „jugoslawische"  Bundesarmee  sevic  das  Eintreffen  der  UNO  auf  dem 
und  serbische  Soldateska  scheint  jetzt  die  Kriegsschauplatz  inzwischen  so  lebhaft  be-  7eitgecChichte* 

Entsendung  einer  UNO-Truppe  Realität  zu  grüßt,  hat  natürlich  seinen  Grund.  _  _ _ _ _ 

werden.  Dabei  kommt  zwei  Aspekten  eine  Die  UNO-Truppcn  haben  keinen  Kampf-  pi...  r*r*hi1lc  l?  inlz  Qllfc7otti 
Bedeutungzu.  auftrag,  sondern  Kommen,  um  die  tatsäch-  II  LI I  1 IIN  il/ 1 1 1  «vtL  LI  I  NAUll' 

Auf  internationaler  Ebene  hat  die  Haltung  lieh  bestehenden  Machtverhältnisse  „einzu-  •  r?  .  j  • 

der  UNO  gezeigt,  daß  ihrer  Charta  nur  Be-  frieren".  Das  bedeutet,  daß  fast  ein  Drittel  Eine  Fundsache  Zeigt,  Wie  Englands  Kriegsp 
deutung  zukommt,  wenn  ständige  Mitglie-  des  kroatischen  Staatsgebietes  von  serbi- 

der  des  Wcltsicherheitsrates  in  einer  be-  sehen  Freischärlern  besetzt  ist  -  und  wohl  Der  Diktator  Stalin  und  sein  Gegenpart  Dutzend  Milli 
stimmten  Frage  eigene  Interessen  durchset-  auch  bleibt.  Inzwischen  sind  vielfach  bereits  stehen  über  eine  Karte  gebeugt.  Neunzig  Handbewegur 
zen  wollen.  Hatten  die  USA  zum  Beispiel  serbische  „Siedler"  in  die  Ortschaften  nach-  prozent  von  Rumänien  will  Stalin  für  sich  „small  talk"  er 
unter  dem  Firmenschild  der  UNO  und  mit  gerückt,  aus  denen  erst  vor  wenigen  Wo-  haben,  zehn  Prozent  soll  der  andere  bekom-  lin  freilich  nich 
der  Begründung  des  Selbstbestimmungs-  chen  die  Kroaten  nach  der  Eroberung  ver-  men  Der  will  dafür  mindestens  50  Prozent  dem  entlang  d 
rechtes  der  Kuwaitis  den  Irak  des  Diktators  trieben  worden  waren.  von  Jugoslawien  bekommen.  Verhandlun-  wurde,  wie  er« 

Saddam  Hussein  in  Scherben  geschlagen,  so  Daß  die  UNO  diese  Serben  aus  den  Häu-  gen  zum  Hitler-Stalin-Pakt  1939,  als  die  bei-  Ribbentrop  ge 
geschieht  zum  Schutze  Kroatiens  nichts.  sern  herauszeiTen  und  über  die  serbische  den  Diktatoren  Osteuropa  unter  sich  aufteil-  Churchill  auf  s 

Die  USA  haben  jüngst  noch  einmal  deut-  Grenze  jagen  läßt,  ist  wohl  kaum  zu  vermu-  ten?  Keineswegs.  Verhandlungen  zum  Sta-  den  drei  Streic 
lieh  gemacht,  daß  eine  Anerkennung  Kroati-  ten.  In  dem  Moment  würde  ja  auch  Serbien  ün-Churchill-Pakt,  als  die  beiden  Politiker  der  „Westvers 
ens  und  Sloweniens  für  sie  überhaupt  nicht  seine  Zustimmung  zum  UNO-Einsatz  Südosteuropa  unter  sich  aufteilten!  So  ge-  wurde.  Diesm 
zur  Debatte  steht,  obschon  es  ein  „Jugosla-  durch  Wiederaufnahme  der  Angnffe  jeder-  schehen  auf  der  Besprechung  der  alliierten  teilung  mit  Hi! 
wien"  faktisch  seit  Monaten  nicht  mehr  gibt,  zeit  zuruckziehen  können.  Dann  wurde  die  Außenminister  in  Moskau  im  Oktober  1944.  Eine  Scham  < 
Das  völlige  Versagen  der  intemationalisti-  UNO  wieder  einpacken,  da  die  ausc  ruc  _  i-  p;e  Kenntnis  über  diesen  Sachverhalt  ist  empfunden  zu 
sehen  UNO  auf  diese  wie  auf  anderen  che  _  ,n.^esen  ei  er  nicht  neu,  aber  mit  welcher  Skrupellosigkeit  fall  auch  so  off 

Schauplätzen  zwingt  daher  auch  Bonn  die  auena  e  .  die  Führer  der  Alliierten  des  Zweiten  Welt-  dert.  Neu  ist  n 

Frage  auf,  ob  man  mit  der  Anerkennung  So  kann  Serbien  zufrieden  sein.  Die  kroati-  Krieges  über  Länder  und  Völker  entschie-  in  Churchills 
Kroatiens  und  Sloweniens  nur  Kosme  i  sehe  Wirtschaft  ist  schwer  angeschlagen,  den<  löst  doch  immer  wieder  Verwunde-  Mitarbeiter  de 
betreiben  oder  den  Worten  auc  i  a  en  o  begehrtes  Territorium  ist  besetzt  und  somit  njng  aus.  Churchill  hat  über  den  Vorgang  in  Zettelchen  be 
gen  lassen  will.  sind  die  angestrebten  Kriegsziele  erreicht,  seinen  Memoiren  recht  freimütig  Auskunft  Femsehserie  ü 

Bitter  ist  der  ganze  Vorgang  vor  allem  für  .  "int£r?a gegeben.  Er  wollte  den  Balkanraum  zwi-  lieh  in  dessen 

dieKroaten.Nachdemdurchdiewachsende  ha  l  re .  S-  J"  ,  '  •  sehen  England  und  der  Sowjetunion  auftei-  Dasunscheinb 

Kriegsmüdigkeit  der  serbischen  Aggresso-  ic  ge  •  , 1  jj,  "  ..  K  len.  Rumänien  und  Bulgarien  sollten  an  die  eines  Einkaufs 

ren  3ie  Kämpfe  weitgehend  abeeflaut  sind  bezafcfc  mac Sowjetunion  kommen.  Ungarn  und  Jugosla-  Zahlenangabe 

und  die  von  den  Serben  erwünschten  kroab-  wier!  woilte  man  sich  teilen.  Dafür  sollte  sich  Angaben 

sehen  Gebietebesetztsind  ^  en  nim  UNO-  Territoriums  applaudiert.  So  dürfte  Griechenland  an  die  Anglo-Amerikaner  ge-  den,  sind  es  hi 

Truppen  denn  der  Krieg  bal/wieder  aufflackem,  hen.  südosteuropäi 

anrucken.  KroahensPra  T  wenn  der  „Frieden"  nur  Belgrads  Annexio-  Verhandelt  wurde,  wie  bei  Menschen  üb-  zentualen  Verl 

zuletzt  sehr  mas-  nen  sichern  soll.  Ullrich  Hoppe  lieh,  die  über  die  Schicksale  von  ein  paar 
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Frau  und  Familie 


in  der  Heimat 


Die  Bruderhilfe  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  unterstützt  bedürftige  Landsleute 

cr.cn  Jahr  außer  der  üblichen  Betreu- 
aüch  vielen  Familien  noch  eine  ExtTa- 

t  IUIIIUUI  L.WI  t  Mtmutvv.  V  .  ff 

der  Landsmannschaft  Zuwendung  zukommen  lassen. 

•  '  •  ,  Nun  gibt  es  sicher  auch  Menschen,  die 

r;  „Zu-  gern  mit  Sachspenden,  mit  gut  erhaltener 
nächst  einmal  möchte  ich  betonen,  claß  die  Kleidung  oder  mit  Schuhen,  helfen  wollen. 
Landsmannschaft  schon  seit  vielen  Jahren  Was  geschieht  nun  mit  diesen  Sachspenden. 
Kontakte  zu  den  in  der  Heimat  verbliebenen  -  „Wir  nehmen  gern  auch  weiterhin  solche 

in  Anspruch.  Nur  bitten  wir 
koordinie-  die  Spender,  die  Pakete  direkt  an  die  von  uns 
beauftragte,  sehr  zuverlässige  Spedition  zu 
schicken:  Lager  Bruderhilfe,  Sorbenstraße 
amburg  26.  Von  dort  geht  re- 
Lastwagen  mit  den  Hilfsgü- 

_ _ _ _ preußen  an  die  deutschen  Ver- 

_  gestellt,  sei  es  mit  Spenden,  sei  eine.  Dort  werden  dann  die  Kleiderspenden 

daß  die  landsmannschaftlichen  Gruppen  gezielt  nach  Bedarf  und  Größe  an  die  Mit¬ 
eigene  Transporte  durchführen.  Dann  grei-  glieder  verteilt.  Bis  vor  kurzem  konnten  wir 
Wir  haben  fen  wir  ihnen  em  wemg  unter  die  Arme  "  nur  die  Deutschen  im  südlichen  Ostpreußen 

Und  die  Geldspenden  einzelner  Personen,  betreuen.  Nun  gibt  es  sei  t  Ende  Februar  end- 
wie  werden  die  verwendet?  -  „Nun,  wir  lieh  auch  die  Möglichkeit,  Transporte  durch 
~  '  't."- „Sie  haben  unterstützen  die  bedürftigen  Personen  mit  einen  privaten  Spediteur  nach  Königsberg 

einmal  geschrieben,  daß  die  deutschen  Zuwendungen  für  Heizmaterial  oder  Medi-  aut  den  Weg  zu  bringen.  In  Folge  7,  Seite  19, 
Landsleute  im  südlichen  Ostpreußen  auch  kamente.  Arier  auch  und  vor  allem  für  Le-  haben  Sie  ja  auch  einen  Bericht  darüber  ge- 
an  deutschen  Büchern  interessiert  sind.  Da  bensmittel,  die  im  südlichen  Ostpreußen  oft  bracht  " 

hab'  ich  mal  in  meinem  Bücherschrank  unerschwinglich  sind,  gerade  riir  Rentner  Wie  sehr  die  Hilfssendungen  aus  dem 
nachgesehen  und  einige  gut  erhaltene  Bü-  und  kinderreiche  Familien  werden  diese  Westen  gebraucht  werden  und  welche  Freu- 
cher  gefunden.  Aber,  sagen  Sie,  was  mach'  Geldspenden  benutzt.  Wichtig  ist  immer  de  sie  auslosen,  das  zeigt  immer  wieder  eine 
ich  nun  damit?"  -  Fragen  über  Fragen,  auf  wieder,  daß  die  Hilfe  effektiv  ist  und  daß  sie  Flut  von  Briefen,  die  bei  der  Bruderhilfe  ein- 
die  an  dieser  Stelle  einmal  eine  Antwort  ge-  auch  an  die  richtige  Familie  gelangt."  treffen.  Lore  Mahncke  zieht  bei  unserem 

geben  werden  soll  -  vielleicht  auch  als  Anre-  Und  wie  erreichen  Sie  das?  -  „Wir  verfü-  Gespräch  ein  ganzes  Pungel  hervor  und  liest 
gung,  dem  eigenen  Herzen  einen  Ruck  zu  gen  in  der  Bundesgeschaftsstelle  der  Lands-  einige  Auszüge  vor: 

geben  und  ein  Dißchen  vom  eigenen  Wohler-  maruischaft  mittlerweile  über  1400  An-  „Ganz  unerwartet  erhielt  ich  das  wunder¬ 
gehen  an  die  deutschen  Landsleute  in  Ost-  schnften  hilfsbedürftiger  deutscher  Famili-  schone  Paket.  Beim  Auspacken  war  ich  über 
preußen  weiterzugeben  Fragen,  bei  denen  en  im  südlichen  Ostpreußen,  die  direkt  be-  alles  sehr  begeistert.  Ich  danke  Ihnen  für  al- 
fangjahngen  Lesern  unserer  Wochenzei-  treuf  werden.  Dank  der  so  hilfreichen  und  les  von  ganzem  Herzen.  So  hab'  ich  jetzt  für 
tung  das  Stich  wort  „Bruderhilfe"  eintallc  großzügigen  Spenden  konnten  wir  im  ver-  eine  Zeit  zu  essen  und  brauch'  bloß  nach 

Brötchen  zu  gehen."  -  „Von  ganzem  Herzen 

w-rr»  *  i  i  i  1  rw  danken  wir  Für  das  Paket.  Das  war  für  uns 

Wiedersehen  nach  unendlich  langer  Zeit  saftSäS 

Zwei  Jugendfreundinnen  trafen  sich  seit  65  Jahren  zum  ersten  Mal  und  seiner  Familie  auch  ein  Paket  gemacht." 

-  „Es  waren  ja  so  schone  Sachen,  die  man 

Vor  Rührung  und  Gluck  war  ich  den  geringer  geworden  zu  sein.  Voller  Sehn-  sich  bei  uns  nicht  leisten  kann.  -  Wir  dan- 
ganzen  Tag  nicht  ansprechbar.  'Hilde-  sucht  und Erinnerung  erzählten  sie  von  ih-  *.en  sehr  herzlich  für  die  50  D-Mark.  Daswar 
gard -Prange  konnte  es  kaum  glauben,  ren  Kindheitstagen.  Diese  glückliche  2«u  für  uns  eine  Freude  Dafür  kann  ich  meinem 
nach  (»Jahren  einen  Brief  und  sonnt  ein  Le-  verlebten  beide  in  Preußisch  Holland.  Sohn  nunSchuhe  kauten.  Wir  freuen  uns, 

benszeichen  ihrer  Pflegeschwester  in  der  Sie  wohnten  im  Haus  des  Apothekers  ^  Hamburg  uns  nicht  vergessen  hat."  - 
Hand  zu  halten.  Die  Holtnung  auf  ein  Wie-  Ruhne  und  mochten  sich  auf  c£n  ersten  ^nke  Ihnen,  daß  Sie  sich  bemühen,  uns  zu 
dersehen  hatten  Hildegard  Prange  und  Ruth  Blick.  Die  Mutter  von  Ruth  Kühne  konnte  J]eI 1  „  £ab?n  e‘ne  Ktorze  fur  Sie  angesteckt, 
Kühne  schon  aufgegeben,  nachdem  sie  ein-  leider  keine  Kinder  mehr  bekommen,  und  d,e  Heillgabend  auf  unserm  Tisch  stand, 

ander  jahrelang  verzweifelt  gesucht  hatten,  ihre  Tochter  sollte  nicht  als  Einzelkind  auf-  _ _ 

Durch  die  Bekanntgabe  der  goldenen  wachsen.  So  ergab  «  nch,  laß  die  beiden 
Hochzeit  des  Ehepaars  Prange  im  Ostpreu-  Mädchen  Gespieun.ien  wurden.  März 

benblatt  kam  es  zu  diesen!  Ereignis.  Beide  waren  unzertrennlich,  auch  wenn  es  T anuar,  Februar,  Marz,  wer  erwartet  den  drit- 

Ruth  Kulme  las  den  Mädchennamen  von  mancjimaj  Tranen  gab.  Die  Streitereien  wa-  I  Len  Monat, des  Jdhros  Ilicht  mit  besonderer 
Hildegard  Prange  und  schrieb  sofort  einen  ren  aber  me  von  j*.  Dauer  und  die  Ge_  J  Spannung? 

langen  Brief,  m  dem  sie  aut  ein  baldiges  Wie-  meinsamkeit  wurde  nach  besten  Kräften  Seit  Menschengedenken  beglückt  er,  in  unse- 
dersehcnhottte.  Obwoh  wir  uns  so  lange  von  Ruth  Kuhne8  Mutter  gefordert.  La-  ?püfbaren 

nicht  gesehen  haben,  bist  Du  doch  immer  _i,__  .  „_t,  c;  .  Veränderungen.  Schneeglöckchen,  Primel,  Kro- 

noch  mein  Hildchen"  beendete  sie  ihre  Zu-  l  inm  mm  flnnhnnc  h  ‘  §  JJ'  ku^,  zieren  wie  erste  Ölfarbenkleckse  eines  ange- 
schntt  gab  mir  ;inen  tnrei  Bonbon,  ab  auch  wenn  fangenem  Gemäldes,  kahle  Beete  Andererseits 

Hildeeard  Pranee  konnte  es  kaum  fur  Sle  l  ln  lTUI  danach  vveder  wegnahm."  versuchen  spitzbübisch  steppende  Schneeflok- 

moelicl-f  halten  nur  45  Kilometer  von  ihrer  Die  Kameradschaft  der  Freundinnen  wrur-  ken  ihr  Recht  zu  behaupten,  indem  sie  über  die 
Ä.ÄÄSTÄ  *  immer  enger,  und  s,e  hatten  da.  Gefühl  iunge  rra,.,,  Hieben  ™  F.mgneire  breiten. 

sind  nacn  dem  Krie*  ,cn  Norden  gekom  zwe>  Schwestern  miteinander  verbun-  de"benlz  ~ 

rnen  cne  eine  nach  mp  aie  eiere  n  ich  den  zu  sein.  Dieses  Gefühl  der  sorglosen  und  aoenau  lockst,  stürmisch  werbend, 

Emm  behüteten  Kindheit  konnte  man  nicht  mehr  d,e  ^  Bloeck 

In  einem  langen  Gespräch  mit  den  beiden  aus*oschen.  «bei  der  Abschied  kam,  als 
Damen  erfuhr  ich  alles  von  ihrer  Freund-  slcb  clne  a"den:  Apotheke  be-  und  deren  schcin  Euch  erreichen  sollte."  - 

schaft,  über  die  Trennung  und  bis  zu  ihrem  ™ubte  und  Ijmt  seiner  Familie  tortzog.  Für  Haben  uns  sehr  gefreut,  denn  da  konnten 
glücklichen  Wiedersehen.  Arm  m  Arm  sa-  be'de  Mädchen  war  die  Trennung  sehr  wir  unS  Kohle  fur  Ln  W.nterkaufenTS 
Ben  sie  mir  gegenüber  und  ihre  Zuneigung  ,uns  ist  d,aS  Leben  sehr  schwer-  Aber  wir  ha- 

zueinander  scfucn  auch  ,n  65  Jahren  nicht  £ ^e^Ä^ä»2Äs3!3.  Hoff"u"S 

j  JBf  S  005*3  zeit  vertrieben  den  Kummer  Als  sie  dann  .i.ß««,,' '  u  ’ann  1  nichf  Semig  freu- 

j  lesen  und  schreiben  konnten,  haben  sie  ver-  i.'  ‘  gu  e  Seelen  gibt,  die  einem 

3  sucht,  einander  wiederzufinden,  jedoch  bereiten"1  crzvn  so  eine  große  Freude 
j  ohne  Erfolg.  Es  kamen  der  Krieg  und  die  H  ,Ch|  Tu  h  f^Ve^Ihn,en 

HL  •  Flucht  aus  Ostpreußen,  die  Sorge  um  Freun-  Wi  .  .c.n  ,s?  herzlich  Danke. 

BHGBSSk  ifllMlVy  de  und  Verwandte  und  der  Aufbau  emes  „ -  Ali,1«  K  ’  11  n-daL  dort  jemand  an 


Wohl  kaum  hat  es  eine  solche  Welle  Lore  Mahncke,  seit  einigen  lahren  im  Ost-  gangenen 
der  Hilfsbereitschaft  gegeben  wie  m  preußenhaus  in  der  Hamburger  Parkallee  ung  i. — 
diesen  Jahren  des  Umbruchs  in  Ost  für  die  Bruderhilfe  in 
und  West.  Kaum  vergeht  ein  Tag,  an  dem  Ostpreußen  tätig,  erläutert  die  Aufgaben 
nicht  im  Fernsehen  oder  Rundfunk  um  dieser  segensreichen  Einrichtung:  „Zu- 
Spenden  gebeten  wird.  Ganze  Städte  erfül¬ 
len  ihre  Partnerschaft  zu  anderen  Kommu¬ 
nen  mit  Leben  -  Hamburg  sammelt  für  St. 

Petersburg  etwa.  Eine  Luftbrücke  wurde  Deutschen  pflegt.  Die  Bruderhilte  wurde  Hilfeleistungen 
von  den  westlichen  Industriestaaten  für  die  geschaffen,  um  diese  Kontakte  zu  1 
Bewohner  der  ehemaligen  Sowjetunion  ein-  ren  und  die  verschiedenen  Unterstützung- 
gerichtet.  maßnahmen  abzuwickeln.  Für  diese  Hilfs- 

Kein  Wunder  daß  auch  bei  uns  in  der  Re-  maßnahmen  haben  sich  Einzelpersonen,  60,  W-2000 
daktion  an  manchen  Tagen  die  Telefone  leb-  etwa  die  Leser  des  Ostpreußenblattes,  aber  gelmaßig^e 
haft  klingeln  und  Landsleute  aufgeregt  fra-  auch  Vereine  und  Kreisgemeinschaften 
gen,  was  sie  denn  für  die  Deutschen  in  Ost-  Verfügung  gestellt,  sei  es  mit  Spenden, 
preußen  tun  könnten.  „Wir  mochten  gern  es, 
etwas  spenden,  kennen  aber  keinen  Men¬ 
schen  mehr  in  Ostpreußen."  -  „V" 
noch  gut  erhaltene  Kleidung  und  Schuhe 
und  mochten,  daß  em  notleidender  Deut¬ 
scher  in  Ostpreußen  sie  erhalt, 


'tftn 


Zeichnung  Jürgen  Butz 


Ein  Fenster  zur  Welt 


Beobachtungen  heimischer  Vögel 

Meine  Schreibmaschine  hebt  das  Kuchen¬ 
fenster,  den  ungehinderten  Blick  auf  den 
Balkon  und  in  die  IV  eit  der  Vogel.  Eber¬ 
esche,  Birken  ein  paar  Koniferen  laden  die  gefie¬ 
derten  Sänger  zur  Rast  und  zum  Start  in  Richtung 
Balkon.  Ein  ungebundenes  Vergnügen  bieten 
Futterliäuschen  und  mit  Masenknödeln  deko¬ 
rierte  Tannenzweige,  die  in  der  Brüstung  stecken. 

Wie  eine  Windsbraut  fegt  cm  Starcnschwarm 
herbei,  pickt  begierig  und  mit  ungeheurer  Ge¬ 
schwindigkeit  Einer  schillernden  Aura  gleich, 
reflektiert  ihr  bordeaux-smaragdgrün  irisieren¬ 
des  Federkleid  in  den  Strahlen  einer  milden  Win- 
tersonne. 

Die  Türkentauben,  auch  sie  in  stattlicher  Zahl 
heben  Beschaulichkeit.  Gelassen  in  der  Fut- 
terauf nähme ,  genießen  sie  ancmandergerhht  die 
sonnige  Wärme,  die  Flügel  gesenkt  in  Entspan¬ 
nung  Flugs  naht  eine  Schar  quirliger  tschilpen¬ 
der  Spatzen.  Ilu-tig  eine  Ei/ißugsclmeise  gesucht 
und  das  Scltndoelchen  gefüllt.  Wer  nimmt  dort 
Aufstellung  in  kriegerischem  Gebaren  ?  Ein  Spat- 
zenweibchen.  Ein  wenig  Zank  und  Futterneid 
auch  untet  innen,  doch  überw  iegend  friedliche 
Koexistenz.  Da  Tiscn  ist  für  alle  gedeckt. 

Possierlich  die  Meisen.  Drei  unterschiedliche 
Arten  /mden  neu  ein,  nangeln  behende  an  den 
Knödeln  Neugierige  ingehemmte  Gesellen,  die 
gar  zu  gern*  ergründeten,  welch  eine  Welt  sich 
hinter  den.  Fensiei  verbirgt. 

Amselmannn  genoren  zur  Vorhut,  sind  früh 
erwacht,  erbeuten  aie  leckersten  Brocken  und 
fliegen  memats  onne  Wegzehrung  davon.  Sie 
danken  mit  wunaersamem  Gesang  ■  vergleichbar 
den  perlenden  Coloraturcn  der  Stare.  Auch  sie  im 
Genießen  da  Mittagssonne  dick  aufgeplustcrt 
mit  gespreiztem  Gefieder. 

Die  bedächtigen  Grünlinge  lassen  sich  Zeit, 
und  sie  lassen  sich  selten  beirren.  Em  Streit  am 
Nachbarknödel?  Je  tu  sie  nichts  an.  Es  wird  doch 
nicht  ernst  ?  Sie  Iteoen  aie  imtracht,  heben  ab  mit 
olivgrünen  Scnwiugen,  umranden  von  schim¬ 
merndem  Gold.  Dort  leuchtet  ein  rotes  Kehlchen 
im  trüben  Dämmerschem  heranziehender  Wol¬ 
ken,  das  Nahrung  und  Schutz  wie  die  anderen 
sucht.  Schon  patschen  die  ersten  Regenböen,  der 
Wind  oeutclt  das  oalkv/igezwcig.  Doch  eng  an- 
einandergesclimiegi,  stumm  jetzt  und  regungs¬ 
los,  verharren  meine  kleinen  Freunde,  gemein¬ 
sam,  sicher,  geborgen. 

Und  es  wird  immer  Morgen  und  licht,  und  eine 
wärmende  Sonne  bringt  neues  Leben  in  ihre  Welt. 

Renate  Düpjohann 


Jahrgang  43 
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3.  Fortsetzung 

,  ,^as  k‘sher  geschah:  Schleswig-Holstein  im 
Herbst  1949.  Vier  Jahre  nach  Kriegsende  bemü¬ 
hen  sich  die  Flüchtlinge  aus  dem  Osten,  die  in 
Norddeutschland  eine  Zuflucht  fanden,  eine 
neue  Existenz  aufzubauen.  Inge  Hofer  wartet 
auf  ihren  Verlobten  Manfred,  der  aus  sowjeti¬ 
scher  Gefangenschaft  heinikehren  soll. 

Diese  langanhaltende  Schönwetterlage 
wirkte  sich  auch  auf  die  Menschen  dieses 
Landes  aus:  Man  schöpfte  wieder  Hoffnung 
auf  ein  besseres  Leben.  Arbeitslosigkeit  lag 
zwar  wie  ein  ungeheures  Gespenst  über 
dem  Land  und  obwohl  man  den  Wiederauf¬ 
bau  energisch  in  Angriff  genommen  hatte, 
schien  die  Überbevölkerung  durch  die 
Flüchtlinge  alle  positiven  wirtschaftlichen 
Ansätze  von  vornherein  zunichte  zu  ma¬ 
chen.  Das  Zusammenleben  zwischen  Ein¬ 
heimischen  und  Flüchtlingen  war  dadurch 
sehr  belastet.  Aber  „ein  Herz  aus  Stein  und 
einen  Kopf  aus  Holz"  haben  die  Holsteiner 
trotz  ihrer  fast  sprichwörtlichen  Sparsam¬ 
keit  nicht  gehabt.  Gerade  Inge  erfuhr  in  die¬ 
sen  Tagen  die  Hilfbereitschaft  ihres  Vermie¬ 
ters  in  einem  Maße,  die  für  manchen  über¬ 
sättigten  Zeitgenossen  heute  noch  beispiel¬ 
haft  sein  könnte. 

Heimkehr 

„Selbstverständlich,  Fräulein  Hofer",  sag¬ 
te  Erich  Hansen,  ein  Tischler  der  Howalat- 
Werft,  „selbstverständlich  wohnt  Ihr  Ver¬ 
lobter  bei  Ihnen.  Auch  noch  im  Wandbett 
kann  er  ja  wohl  nicht  schlafen.  Wir  rücken 
alles  ein  wenig  zusammen  und  stellen  die 
Chaiselongue  aus  der  Küche  ins  Zimmer. 
Das  wäre  ja  noch  schöner,  wenn  ein  Ruß¬ 
landheimkehrer  nicht  aufgenommen  wür¬ 
de!"  Und  wie  gesagt,  so  getan.  Der  Heim¬ 
kehrer  konnte  kommen. 

Am  3.  Oktober  nahm  sich  Inge  dienstfrei, 
das  heißt,  sie  tauschte  mit  einer  Kollegin  ih¬ 
ren  Schichtdienst,  um  ein  wenig  einkaufen 
zu  können.  Zwei  Kaffeetassen  und  zwei  Tel¬ 
ler  hatte  sie  ja  schon.  Aber  zwei  Weingläser 
wollte  sie  sich  noch  besorgen.  Mit  Eßbestek- 
ken  würde  die  Wirtin  aushelfen.  Die  gute 
Frau  Hansen  war  ja  sehr  entgegenkom¬ 
mend.  Inge  würde  auch  noch  eine  Kartoffel¬ 
suppe  kochen.  Die  hatte  den  Vorteil,  daß 
man  sie  aufwärmen  konnte.  Und  eine  Krü- 


Auszüge  aus  dem  Buchmanuskript  „Die  geschol¬ 
tene  Generation" 


Erhard  Steiniger 


Die  gescholtene  Generation 


Das  Schicksal  einer  Familie  in  Deutschland 


meltorte  mit  viel  Marmelade  war  als  Krö¬ 
nung  der  Mahlzeit  gedacht.  Sie  hatte  in  ih¬ 
rem  Leben  zwar  noch  nie  einen  Kuchen  ge¬ 
backen;  aber  genießbar  würde  er  wohl 
sein... 

Zwischendurch  eilte  sie  zu  allen  Zügen, 
die  aus  Richtung  Hamburg  kamen.  Und  das 
waren  immerhin  acht  am  Tag.  Kiel-Gaarden 
lag,  wenn  man  den  Weg  entlang  der  Förde 


ging,  etwa  zwei  Kilometer  vom  Hauptbahn¬ 
hof  entfernt.  Die  halbe  Strecke  hätte  sie  ja  mit 
der  Straßenbahn,  der  Linie  vier,  fahren  kön¬ 
nen.  Aber  mit  ihrem  Assistentinnengehalt 
von  damals  150  DM  monatlich  konnte  sie 
keine  großen  Sprünge  machen;  schon  gar 
nicht,  wenn  man  Miete  und  Gas  mit  40  DM 
in  Abzug  gebracht  hatte.  Da  wurden  auch 
zwanzig  Pfennige  für  die  Straßenbahn  zur 
vermeidbaren  Ausgabe. 

Als  sich  Inge  am  Abend  anschickte,  auch 
noch  den  letzten  Zug  um  23  Uhr  abzupas¬ 
sen,  war  sie  doch  schon  sehr  müde.  „Nein, 
da  lasse  ich  Sie  nicht  alleine  gehen",  beharrte 
der  Werftarbeiter  Erich  Hansen.  „Das  Ha¬ 
fenviertel  ist  in  der  Nähe",  und  mit  der  größ¬ 
ten  Selbstverständlichkeit  begleitete  der 
Werfttischler  seine  Untermieterin  zum 
Bahnhof,  obwohl  er  schon  um  sieben  Uhr 
früh  auf  seiner  Arbeitsstelle  bei  Howaldt 
sein  mußte.  „Ich  bleibe  etwas  abseits  stehen, 
damit  Ihr  Verlobter  nicht  gleich  erschrickt, 
wenn  er  Sie  mit  so  'nem  Kerl  stehen  sieht." 

Aber  auch  dieser  Zug  brachte  ihren  Man¬ 
fred  nicht.  Auf  der  Rotkreuz-Stelle  am  Bahn¬ 
hof  konnte  man  ihr  nur  sagen,  wann  mit 
Neuankömmlingen  üblicherweise  zu  rech¬ 


nen  sei.  Als  sie  den  Raum  wieder  verließ,  sah 
sie  einen  Rußlandheimkehrer  auf  einer 
Bank  sitzen,  dessen  Anblick  ihr  ein  Schau¬ 
dern  über  den  Rücken  jagte:  kahlköpfig,  un¬ 
gepflegt,  schmuddelig,  mit  einem  tieri¬ 
schen,  abgestumpften  Blick  -  so  saß  er  da. 
Oh  mein  Gott,  was  haben  die  mit  diesem 
Menschen  gemacht?!,  ging  es  ihr  durch  den 
Kopf.  In  diesem  Augenblick  befiel  sie  Angst 
vor  dem  Wiedersehen  mit  Manfred. 

Wie  eine  gütige  Fee  im  goldenen  Glitzer¬ 
kleid  trat  die  Sonne  auch  am  4.  Oktober  1949 
wieder  aus  der  Nacht  heraus  und  schüttete 
ihre  milde  Wärme  über  das  holsteinische 


Land.  Selbst  den  bizarren  Zacken  und  Kan¬ 
ten  der  Häuserruinen  schien  das  sanfte  Licht 
die  Schärfe  zu  nehmen.  Mit  flimmernden 
Spielen  tanzte  es  über  das  ruhige  Wasser  der 
Förde  und  verlieh  diesem  Morgen  Frieden 
und  Freude  für  die  Menschen,  die  nach  Jah¬ 
ren  des  Leids  und  der  Entbehrungen  wieder 
die  frische  Seeluft  in  Erwartung  eines  neuen, 
besseren  Lebens  einatmeten. 

Auch  Inge  Hofer  hatte  neuen  Mut  gefaßt. 
Sie  trat  nun  aus  dem  Haus,  das  ihr  seit  kur¬ 
zer  Zeit  mit  einem  kleinen  Zimmer  zum 
Heim  geworden  war.  Sie  blickte  hinauf  zum 
blauen  Himmel  über  sich,  sah  im  Osten  die 
Sonne  aufgehen  und  schlug  -  froh  und  er¬ 
wartungsgestimmt  -  wieder  einmal  den 
Weg  zum  Bahnhof  ein.  Sicher  würde  auch 
dieser  Gang  vergeblich  sein,  denn  mit  dem 
Zug  um  9.5 1  Uhr  würde  Manfred  wohl  noch 
nicht  kommen,  vermutlich  erst  am  Nach¬ 
mittag.  Aber  man  konnte  ja  nicht  wissen!  Sie 
wollte  eben  keinen  Zug  auslassen. 

Geduldig  wartete  sie  jetzt  im  Kieler 
Hauptbahnhof.  Viele  Menschen,  die  gleich 
ihr  einen  Lieben  aus  Rußland  ersehnten, 
standen  um  sie  herum.  Einen  Teil  der  meist 
älteren  Männerund  Frauen  kannte  sie  schon 
von  gestern,  denn  man  redete  miteinander, 
man  war  gewissermaßen  schicksalsverbun¬ 
den. 

Endlich  war  es  soweit,  der  Zug  lief  ein. 
Aufmerksam  musterte  man  die  Aussteigen¬ 
den,  aber  keine  Heimkehrer  waren  zu  sehen. 


Aufmerksam  musterte  jeder  die  Männer  auf  dem  Bahnsteig 


Doch  dann  entdeckte  jemand  ganz  hinten, 
beim  letzten  Waggon,  noch  einige  sich  lang¬ 
sam  und  unsicher  bewegende  Menschen. 
„Da",  rief  eine  Männerstimme  neben  ihr 
ganz  glücklich,  „da  kommen  noch  welche!" 
Nun  erblickte  auch  Inge  am  Zugende  jene 
typischen  Gestalten  in  gesteppter  Watteho¬ 
se,  Watterock,  mit  überhängendem  Brot¬ 
beutel;  mancher  trug  einen  Papp¬ 
deckelkoffer,  der  aus  der  Produktion  des 
anderen  Deutschlands  stammte.  Die  Ge¬ 
sichter  waren  auf  diese  Entfernung  nicht  zu 
erkennen. 

Langsam  und  unsicher  nähern  sich  die 
Heimkehrer  dem  Ausgang.  Mein  Gott!  Da 
kommt  er,  ihr  Manfred  ist  unter  ihnen;  sie 
erkennt  ihn  sofort.  Obwohl  sie  die  ganzen 
Jahre  diesen  Augenblick  herbeigesennt  hat 
und  aus  dem  Telegramm  wulste,  daß  er 


kommen  würde,  kann  sie  jetzt  die  Wirklich¬ 
keit  kaum  begreifen.  Sie  geht  ganz  nahe  zur 
Sperre  und  winkt  Manfred  zu  sich  heran. 
Das  Aufleuchten  seiner  Augen  zeigt  ihr,  daß 
auch  er  sie  erkannt  hat.  Gut  sieht  er  aus, 
wirkt  fast  gepflegt,  stellt  sie  bei  sich  zufrie¬ 
den  fest.  Auen  er  sieht  sie  forschend  an  und 
freut  sich  über  diesen  Augenblick.  Sekun¬ 
den  nur  noch,  dann  halten  sie  sich  in  den 
Armen.  Ein  unbeschreibliches  Glücksgefühl 
überkommt  sie,  denn  ihr  Manfred  ist  end¬ 
lich  bei  ihr,  ihr  lieber,  liebster  Manfred.  So 
hatte  sie  ihn  immer  in  ihren  Briefen  ange¬ 
sprochen. 

Und  er?  Er  drückt  sie  an  sich,  spürt  ihren 
weichen  Körper,  atmet  den  Duftstrom  ihres 
Haares,  spürt  ihre  vollen  Lippen  und  läßt 
seine  Gedanken  vorauseilen  in  eine  Welt  der 
Glückseligkeit.  -  Fortsetzung  folgt 
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Gertrud  Zöllner- Werner 

Der  Hausball 

Wenn  Weihnachten  zuhause  um  die¬ 
se  Jahreszeit  auch  in  dicken  Schnee 
gehüllt  war,  konnte  man  doch  immer 
noch  eine  gewisse  Zeit  mit  dem  Schlitten  drau¬ 
ßen  durch  die  Gegend  ziehen,  ohne  gleich  eine 
weiße  Nasenspitze  oder  ebensolche  Ohren  zu 
bekommen.  Das  änderte  sich  dann  aber  so 
Anfang  bis  Mitte  Januar  gewaltig.  Schneege¬ 
stöber  und  ein  biestig  kalter  Nordostwind 
machten  die  Wochen  bis  über  den  Februar  hin¬ 
aus  stets  recht  ungemütlich,  und  wer  gar  im 
Stemkreiszeichcn  Wassermann  seinerzeit  mal 
das  Licht  der  Welt  erblickt  hatte,  beneidete  die 
Geburtstagskinder  einer  wärmeren  Jahreszeit, 
denn  deren  Geburtstage  konnten  draußen  im 
Garten  mit  großem  Hallo  gefeiert  werden.  Und 
wenn  es  dann  spätabends  nieß  ,,nu'  erzähl'  mal 
-  wie  war's?",  lag  man  schon  im  tiefsten  Schlaf, 
um  erst  am  nächsten  Tag  von  den  schönen 
Stunden  zu  erzählen. 

Allerdings  war  der  Februar  bis  in  den  März 
hinein  ja  die  Zeit  des  Karnevals,  und  die  statt¬ 
findenden  Veranstaltungen  wurden  stets  ger¬ 
ne  besucht.  Ob  es  nun  die  Bälle  in  der  Börse  in 
der  Vorstädtischen  Langgasse,  im  Gesell¬ 
schaftshaus  im  Tiergarten  auf  den  Hufen  oder 
in  den  herrlichen  Räumen  der  Stadthalle  auf 
dem  Vorderroßgarten  waren  -  die  Wogen  der 
Begeisterung  schlugen  hoch  und  höher. 

Alle  Verwandten,  die  in  der  Nähe  Königs¬ 
bergs  beheimatet  waren,  meldeten  sich  schon 
kurz  nach  Weihnachten  zu  einer  dieser  Fest¬ 
lichkeiten  an  -  mit  einer  Ausnahme.  Onkel 
Arthur  war  es,  der  einmal  einen  Rosenmontag 
ausgiebig  gefeiert  und  sich  dann  von  der  Stadt¬ 
halle  alleine  Richtung  Flughafen  auf  den 
Heimweg  gemacht  hatte,  er  unterschätzte  eine 
Schneewehe.  Sie  muß  wohl  doch,  seinen  Er¬ 
frierungen  nach  zu  urteilen,  etwas  höher  als 
üblich  gewesen  sein.  So  sah  er  fortan  von  sämt¬ 
lichen  winterlichen  Abendgesellschaften  ab 
und  schaute,  gemütlich  in  seinem  Grogglas 
rührend,  denen  zu,  die  sich  fürs  Ausgehen  rü¬ 
steten.  War  für  Ratschläge  stets  bereit  und 
stellte  freimütig  seine  Galoschen  zur  Verfü¬ 
gung,  denn  die  hatte  er  seinerzeit  nicht  an  den 
I  üßen  gehabt,  als  die  Zehen  den  Frost  nicht 
mochten.  „Eine  Grippewelle  hat  uns  nicht  da- 


In  der  Elchniederung:  Fähre  im  Memeldelta 

hingerafft,  wie  Ihr  seht",  schrieben  die  Brauns¬ 
berger  Verwandten,  aber  vielleicht  könnte 
man  in  diesem  Jahr  von  einem  Maskenball  ab- 
sehen  und  einen  gemütlichen  Hausball  arran¬ 
gieren?  Denn  auch  mit  leichten  Erkältungen 
war  nicht  zu  spaßen,  zumal  die  Elbinger  und 
Insterburger  Verwandten  ebenfalls  kleine  Un¬ 
päßlichkeiten  soeben  erst  überstanden  hatten. 

„Sollen  mit  dem  Hintern  zuhause  bleiben", 
kommentierte  Vater,  der  sich  erfahrungsge¬ 
mäß  jedoch  dann  später  über  jeden  Besuch 
hocherfreut  zeigte  und  seine  Bestände  an  Ja- 
maica-Rum  und  Zigarren  rechtzeitig  aufge¬ 
füllt  hatte.  Das  Bier  wurde  stets  in  Ponarther- 
oder  Ostmarkenbier  aufgeteilt,  denn  auch  hier 
war  der  Geschmack  unterschiedlich. 

Als  Tante  Emma  noch  einmal  einen  Anlauf 
nahm:  „Ach,  ich  wäre  so  gerne  ..."  -  „Was?" 
wollte  Vater  sofort  wissen.  Ohne  Antwort  zu 
eben,  saß  sie  jetzt  neben  Mutter  und  klagte 
ieser  ihr  Leid.  Den  Schwager  hätte  sie  sich 
nun  wirklich  anders  vorgestellt,  erklärte  sie 
ihrer  Schwester.  Ins  „Blutgericht"  wäre  er 
höchst  selten  zu  bekommen,  und  Cafe  Schwer¬ 
iner  seiia  ganz  schön,  aber  im  Win  ter  könne  d  ie 
große  Terrasse  zum  Schloßteich  und  der  Pro¬ 
menade  ja  leider  nicht  benutzt  werden.  „Im¬ 
merhin  Kann  man  das  Können  der  Schlitt¬ 
schuhläufer  auf  dem  Schloßteich  beobachten", 
konterte  Mutter,  „man  sitzt  herrlich  warm. 


und  der  köstliche  Duft  ist  eine  Wonne."  Und 
jetzt  schaute  Mutter  ihre  Schwester  erstaunt 
an:  „Wieso  biste  eigentlich  in  Königsberg?", 
wollte  sie  wissen  und  erfuhr  so  nebenher,  daß 
Schwester  Emma  mit  ihrem  Karl-Friedrich 
Kniest  gehabt  hatte  und  jetzt,  mit  größerer 
Handtasche  bewaffnet,  aie  einzelnen  Ge¬ 
schwister  -  mehr  oder  weniger  willkommen  - 
nacheinander  besuchte.  Da  diese  so  gut  in  Ost¬ 
preußen  verteilt  waren,  konnte  Karl-Friedrich 
seine  Angetraute  erst  nach  dem  Verrat  irgend¬ 
einer  Verwandten  mit  List  und  Tücke  wieder 
auf  den  Boden  der  Vernunft  zurückholen.  U  nd 
da  kam  nun  Mutters  schwache  Stelle  zum  Vor¬ 
schein:  „Hat  er  dich  geheiratet  oder  mich?", 
erkundigte  sie  sich  wütend,  „und  außer¬ 
dem..."  -  „Was,  bitte?",  wollte  Emma  wissen, 
doch  Mutter  dachte  sich  lieber  ihr  Teil, 
schwieg  ein  Weilchen,  um  dann  mit  dem  Vor¬ 
schlag  „Wie  war's  nun  mit  einem  Hausball?" 
Emmas  Wogen  der  Begeisterung  hoch  schla¬ 
gen  zu  lassen. 

Vater  schautesich  das  Wetter  an  -es  schneite 
nun  schon  den  zweiten  Tag,  und  hohe  Schnee¬ 
berge  türmten  sich  beiderseits  der  Straße. 
„Also  wenn  ihr  mich  fragt",  meinte  er  mit 
schüttelndem  Haupt,  „da  geht  doch  kein 
Mensch  aus  dem  Haus.  Aber  Karneval  hin 
oder  her,  wenn  ich  nicht  aus  dem  Hause  muß, 
soll  mir  alles  recht  sein." 


Foto  Archiv 

„Wie  schon",  murmelte  Mutter,  setzte  sich 
auch  gleich  mit  Tante  Marie  zusammen,  um 
den  Speiseplan  durchzusprechen,  und  alsTan- 
te  Emma  uazwischenfunkte  und  Mutter  bei 
dem  Wort  „Kaviar"  schreckhaft  zusammen- 
zuckte,  konnte  sich  Tante  Marie  ihres  Ein¬ 
drucks  doch  nicht  erwehren:  „Deine  jüngste 
Schwester  ist  nun  wirklich  aus  der  Art  geschla¬ 
gen,  liebste  Schwägerin,  wie  gut  ich  meinen 
Bruder  verstehen  kann."  -  „Wieso?"  giftete 
nun  wieder  Mutter,  „du  machst  ja  fastso,alsob 
er  jeden  Tag  Kaviar  essen  muß  -  muß  nicht 
sein,  und  jetzt  nehmen  wir  die  Reihenfolge  wie 
besprochen!  Morgen  wissen  wir  dann  auch, 
wer  alles  kommt." 

Tante  Emma  hatte  das  Händchen  für  die 
Verschönerung.  Die  Luftschlagen  behinderten 
bereits  den  Durchlaß,  und  aus  Vaters  Zimmer 
mußten  sie  schließlich  wieder  ganz  entfernt 
werden.  („Bin  doch  nicht  des  Wahns,  aber  ganz 
fix  weg  mit  dem  Zeug,  und  in  Zukunft  möchte 
ich  dann  erst  gefragt  werden!")  Wo  der  Kram 
überhaupt  herkäme,  wollte  er  noch  wissen. 
Mutter  zuckte  nur  mit  den  Schultern,  doch 
Emmas  Erläuterung  kam  prompt,  und  so  er¬ 
fuhren  wir,  daß  vor  Jahren  mal  ein  „Vertreter 
in  Scherzartikeln"  in  geselligem  Kreis  an  einer 
Skatrunde  teilgenommen  hatte  und  dabei  vom 
Glück  nicht  eben  gesegnet  war.  Seine  Spiel¬ 
schulden  erfreuten  den  Gewinner  sehr,  und 
zum  Schluß  mußten  eben  diese  Scherzartikel, 


Walter  Westphal  Der  Himmel  über  der  Elchniederung 


Wache  ich  oder  sind  es  traumhafte 
Gebilde,  die  ich  am  Horizont  zu  er¬ 
kennen  glaube?  Ist  da  nicht  Neukirch 
und  gehe  ich  nicht  den  alten  Bratenweg  nach 
Ziegelberg  in  der  Elchniederung?  -  Ich  weiß 
nicht.  Wenn  ich  heute  so  darüber  nachdenke, 
überläuft  mich  ein  Schauer.  Was  ich  mir  so  vie¬ 
le  Jahre  gewünscht  habe,  ist  nun  Wirklichkeit 
geworden. 

Etwas  fremd  ist  es  mir  doch,  und  das  Ge¬ 
strüpp  deckt  schon  hier  und  da  den  Weg  zu. 
Aber  ich  sehe  von  hier  aus  die  Bucheneintahrt 
zum  elterlichen  Hof,  und  im  Vordergrund  er¬ 
kenne  ich  deutlich  die  Lindenhecke  vom  Obst¬ 
garten.  Ich  möchte  fliegen  -  halt!  -  nein,  ich  will 
langsam  jeden  Schritt  mit  Bedacht  gehen  und 
mien  darüber  freuen  nach  Hause  zu  kommen. 
Im  Garten  werden  die  Äpfel  schon  sehr  reif 
sein.  Die  alten  Weiden  am  Weg  nicken  mir  zu 
wie  in  Kindertagen;  eine  ist  ausgebrannt.  Na, 
das  war  ja  damals  schon  so.  Die  beiden  Tannen 
sind  aber  mächtig  groß  geworden,  wie  ich  von 
hier  aus  sehen  kann.  Manchmal  ist  es  nicht  zu 
fassen,  daß  alles  unter  einem  Himmel  ist.  Ich 
aber  gehe  nach  Hause1 
Die  Siedlung  links  am  Weg  ist  grauer  gewor¬ 
den.  -  Hieß  der  nun  Franz  oaer  Alfred,  mit  dem 
ich  mich  mal  auf  dem  Schulweg  gekloppt 
habe?  Der  Acker  ist  voller  Unkraut.  Gut,  daß 
das  der  Vater  nicht  sieht,  der  ginge  mit  den 
Pterdcn  noch  bei  Nacht  raus  Eigentlich  ist  al¬ 
les  viel  schöner,  als  ich  es  m  Erinnerung  hatte. 
Vielleicht  ist  es  aber  auch  nur  das  Gefühl  zu 
Hause  zu  sein? 

Die  Vögel  scheinen  sich  für  mich  zum  Emp¬ 
fang  versammelt  zu  haben.  Überall  auf  den 
Feldern  piepsen  und  krakelen  sie.  Ach  nein, 
die  sammeln  sich  ja  für  die  Reise  in  den  Süden. 
-  Ich  würde  bleiben ...,  egal,  aber  schon,  daß  ich 
euch  noch  getroffen  habe 
Erst  sollte  ich  mal  nachsehen,  was  aus  Haus 
und  Hof  geworden  ist  Da  hinten  kommt  mir 
eine  Stelle  so  kahl  vor.  Stand  da  nicht  die 
Scheune  mit  Speicher  und  Mühle7  Nein,  ich 
muß  mich  täuschen;  nur  nicht  in  Panik  geraten; 
wenn  ich  da  bin,  werde  ich  alles  sehen.  Das 
Hinterhaus  an  der  Einmündung  zum  Kopp- 
schen  Weg  sieht  ja  noch  ganz  manierlich  aus. 
Vielleicht  wohnen  dort  noch  Mensdien.  Ich 
habe  doch  gehört,  daß  hier  und  da  nach  je¬ 
mand  wohnen  soll. 

Frösche  quaken.  Mensch,  die  könnten  vom 
Teich  am  Schweinehock  sein.  Hin!  -  Ruhig  - 
erst  das  eine,  dann  das  andere.  Bei  Thierbachs 
brennt  ja  das  Hoflicht  und  bei  Pleiks  ist  -  wie 
mir  scheint  -  auch  noch  Betrieb. 


Alles  hat  noch  Zeit  -  ich  will  erst  nach  Hause 
und  wenn  ich  dort  bin,  werde  ich  nicht  wissen, 
was  ich  zuerst  machen  soll.  Ach,  ich  werde  ein¬ 
fach... 

Nun  gehe  ich  aber  schon  ziemlich  lange  über 
den  Bratenweg.  Früher,  als  ich  nach  Neukirch 
zur  Schule  ging,  kam  er  mir  gar  nicht  so  lang 
vor.  Seltsam,  aber  schon  und  neimelig  und  zu 
Hause 

Morgen  werde  ich  zum  Kirchhof  gehen  und 
die  Gräber  von  den  Großeltern  besuchen  Blu¬ 
men  nehme  ich  dann  aus  dem  Garten  mit.  Viel¬ 
leicht  smd  noch  Rosen  da? 

Links,  wo  früher  der  Jauchegraben  war,  ste¬ 
hen  wild  durcheinander  die  letzten  bunten 
Feldblumen.  Ich  will  nach  Hause  und  fange  an 
zu  rennen.  Mensch,  was  haben  da  manchmal 
die  Pferde  gescheut,  wenn  wir  nach  Neukirch 
fuhren! 

Am  besten  gehe  ich  doch  gleich  über  den 
Kartoffelacker,  dann  komme  ich  an  der  Küche 
raus.  Dort  habe  ich  einen  guten  Überblick.  Wie 
gut,  daß  ich  hier  langgegangen  bin.  Jetzt  sehe 
ich  die  schon  fast  vergessene  Sandkuhle.  Ich 
könnte,  wie  in  frohen  Kindertagen,  nach  den 
Geschwistern  rufen  und  mit  ihnen  im  Sand 
spielen.  Das  Storchennest  auf  der  Scheune, 
gegenüber  dem  Pterdestall  sieht  ja  ganz  zer- 
lleadert  aus.  Ob  die  Storche  hier  noch  gele¬ 
gentlich  „vorbeikommen?" 

Wenn  ich  einen  Menschen  treffe,  werde  ich 
ihm  sagen,  daß  ich  zuruckgekommen  bin  und 
hierbleiben  werde 

Ja,  so  war  das  schon  früher;  in  der  Wix 
kommt  langsam  der  Nebel  auf.  -  Da  hinten 
steht  doch  glatt  ein  Leiterwagen  mitten  auf 
dem  Weg!  Den  werde  ich  zur  Seite  schieben. 
Wie  sieht  sowas  bloß  aus?  Ob  der  Baum  noch 
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steht,  in  den  ich  mal  ein  Messer  so  fest  „reinge¬ 
schmissen"  habe,  daß  ich  es  nicht  mehr  heraus¬ 
bekam? 

Es  ist  doch  gut,  daß  ich  nach  Hause  gekom¬ 
men  bin;  jetzt  wird  alles  gut  werden.  -  Der 
Glockenturm  über  der  Werkstatt  müßte  mal 
wieder  gestrichen  werden... 

Ich  gehe  am  Holzschuppen  vorbei.  -  Da 
links,  der  Gemüsegarten -die  Küchentreppe ... 
ich  bin  auf  dem  Hof! 

Ich  möchte  schreien  vor  Freude;  ich  zittere 
vor  Aufregung  und  Andacht  zugleich.  Hier 
bin  ich  zu  Hause  und  hier  gehe  ich  nie  mehr 
weg.  Dort  vor  der  Freitreppe  habe  ich  gespielt 
und  da  hat  mein  Bruder  mal  furchtbar  Senge 
bekommen,  weil  er  immer  so  schrie  und  brüll¬ 
te,  wenn  er  nicht  mitfahren  durfte.  Ich  stand  ja 
dabei  und  habe  mitgeheult.  Im  Garten  da  ha¬ 
ben  wir  beide  die  Scnwester  im  Kinderwagen 
herumgejuckelt,  und  dort  hat  mich  die  Mutter 
so  bedauert,  als  ich  vom  Pferd  gefallen  bin. 
Und  da  hinten,  in  der  Fliederlaube,  hatten  wir 
uns  versteckt  und  auch  mal  „Soldatche"  ge¬ 
spielt. 

Wenn  mir  nur  nicht  mit  einem  Male  alles  so 
nebelig  wäre.  Man  sieht  ja  bald  nuscht  mehr, 
und  es  wird  immer  heller  und  heller  und  ... 

Herr  Gott,  ich  bitte  Dich,  erhalte  mir  meine 
Liebe  zur  Heimat!  Aber  bitte,  laß'  mich  nie 
wieder  so  von  ihr  träumen.  Es  tut  dann  am 
Morgen  so  weh. 

Ich  wische  mir  das  Wasser  aus  den  Augen 
und  blinzele  in  einen  trüben  Morgen,  in  die 
Wirklichkeit.  Wenn  ich  nun  mal  nicht  mehr  in 
diese  Wirklichkeit  lebe,  laß  mich  hier  sein. 
Zweifeln  will  ich  nicht,  aber  ich  kann  mir  den 
Flimmel  nicht  schöner  denken.  Ich  will  ja  auch 
nichts  Unmögliches  erbitten.  Aber  Herr,  wenn 
ich  mal  tot  bin,  schick  mich  nach  Hause;  denn 
auch  der  Himmel  über  der  Elchniederung  ist 
Dein  Reich. 


Aus  Weiden  flocht  man  einen  Kranz 
zur  Fastnacht  für  den  Bügeltanz, 
verschönte  ihn  mit  Tanncn-Zier 
und  bunten  Blumen  aus  Papier. 

Der  ..Bürgermeister"  mit  dem  Kranz 
er  öffnete  den  „Bügeltanz" 

Er  schob  ihn  in  der  Tänzerschar 
heim  Walzer  zwischen  jedes  Paar. 

Doch  die  Marjcllcns, flott  und  flink, 
die  sprangen  durch  den  „Bügelring“. 


die  er  zum  Vorzeigen  dabei  hatte  und  an  den 
Mann  bringen  sollte,  auch  noch  mit  verscher¬ 
belt  und  die  Rücktour  mit  leichtem  Gepäck  an¬ 
getreten  werden,  ob  er  nun  wollte  oder  nicht. 

Nachbar  Kunos  Interesse  galt  fünf  Kartons, 
diemit„Vorsicht"beschriftet  waren  und  deren 
Inhalt  nach  der  ersten  Probe  sich  als  Knallerb¬ 
sen  herausstellte.  Trotz  Mutters  Verbot  sah 
Kuno  seine  Stunde  gekommen.  Er  zählte  die 
Schritte,  die  bis  zur  Tafelrunde  genommen 
werden  mußten,  wartete  die  Sitzgruppen  ab, 
um  dann  schleunigst  vor  dem  Aufträgen  be¬ 
sagte  Knallerbsen  dicht  bei  dicht  auf  den  Weg 
zum  Eßzimmer  zu  streuen. 

Just  in  dem  Moment  klingelte  es,  und  der 
Posten  brachte  noch  einen  verspäteten  Gast, 
den  es  erst  einmal  an  den  großen  Kachelofen 
zog,  denn  es  war  doch  biestig  kalt,  und  die 
Schienen  der  Straßenbahn  Linie  2,  Richtung 
Devau  rechts  am  Königstor  vorbei,  benötigten 
viel  Viehsalz,  das  die  Weichen  freigab. 

Den  Posten  schickte  Vater  gleich  weiter  in 
die  Küche  -  die  Bouillon  sollte  eben  aufgetra¬ 
gen  werden,  es  duftete  köstlich,  und  die  Zu- 
ehfrau  wollte  mit  der  ersten  Terrine  gerade 
en  mit  Knallerbsen  bestückten  Weg  nehmen, 
als  der  Posten  —  scheinbar  bedingt  durch  die 
mit  Nägeln  beschlagenen  Knobelbecher  -  ihr 
besagten  Weg  unter  großem  Geknatter  und 
Erstaunen  freitrat.  Auf  Vaters  Anraten  wurde 
nun  beim  Aufträgen  dicht  bei  dicht  und  somit 
geräuschlos  getreten.  Der  Posten  bekam  für 
seinen  Schrecken  erst  einmal  zwei  Klare  und 
dann  die  Bouillon,  aber  da  war  es  ihm  schon 
nicht  mehr  kalt. 

Onkel  Arthur  war  es  dann,  der  uns  suchte 
und  im  entferntesten  Zimmer  aufstöberte.  Er 
war  hellauf  begeistert  von  Kunos  Idee.  Was 
wir  mit  den  Knallerbsen  zu  erzielen  wünsch¬ 
ten  und  nicht  geschafft  hatten,  wollte  er  beim 
nächsten  Ftimilientroficn  besser  ore»inisieren. 
„Schallt  der  nie  ohne  uns",  flüsterte  Kuno  mir 
zu,  um  dann  mit  strammem  Diener  und  den 
mal  irgendwo  aufgeschnapplen  Worten  „stets 
zu  Diensten  Onkel  Arthur  unsere  Hilfe  anzu- 
bieten. 


Ihr  Partner  stemmte  sie  empor, 
und  keine  ihren  Schuh  verlor. 

Das  Mädchen,  das  am  höchsten  sprang, 
erhielt  den  allergrößten  Dank. 

So  hoch  der  Sprung  im  Biigel  war. 
so  wuchs  der  Flachs  im  selben  Jahr. 

Es  stieg  die  Stimmung  ohne  Flunsch 
und  außerdem  gab's  heißen  Punsch. 
Das  Fest  war  groß,  die  Freude  auch 
ein  „Dreimal  Hoch"  dem  allen  Brauch 
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Kultur 


Vor  90  Jahren  wurde  die  Graphikerin  Gertrud  Lerbs-Bernecker  in  Rogehnen  geboren 


s.chtern  umarmen ZU  v  a  StlUen  Ge‘  dem  der  Typus  Mensch,  gleichsam  als  Re- 
packt,  denn  die  Landschaft  ze'igfsich  tiefver-  ** 

No?h1ein^atlZdrXe^nSCnden  Aber:  •-  das  Wcltbild  dieser  Frau  ist  nicht 

schied  ohne  WiederkX-1?^.  u.m-  7  Eln  Ab‘  nur  pessimistisch,  ...dies  leidgeprüfte  Leben 
konnte  mm  -u.»  n  “  »In  dieser  Zeit  kennt  auch  Licht  und  die  Freuden  des  inne- 
vXXeT"  Pa.rste‘lun8noch  nicht  ren  Menschen“,  erkannte  Dichterfreund 

"Aub7  Fritz  Kudnig  einmal.  Und  sosind  denn  auch 
1  mcEt  WISS?nthch  geschaf-  in  dem  Wert  der  Gertrud  Lerbs-Bernecker, 

Anacfw!  unte^einer  ßroß,en  die  zu  Lebzeiten  zu  den  bekanntesten 

Tnrfi!  ;‘T  i  '  d/ß  MWtS  B°SeS  VOr  deLr  Künstlerinnen  Deutschlands  gehörte,  auch 
Üf  ?d'  Vndinden  Nach‘en  gaumte  ich  Blätter  voller  zarter  Poesie  zu  finden,  Phan- 
mmer  wieder,  daß  wir  aus  der  Heimat  ge-  tasien  aus  der  Märchenwelt,  Motive  aus  der 
nen  muhten...  ostpreußischen  Heimat.  In  alten  Kritiken  ist 

e  Fluchthnge,  Menschen  in  zu  lesen:  „...  hier  setzt  sich  eine  fast  roman- 
'Jlerba51T*te  Gesichter,  Frauen,  Kinder,  tisch  zu  nennende  Entwicklung,  vor  allen 
alte  Menschen  ohne  ein  Zuhause  -  das  sind  Dingen  in  der  Graphik,  durch.  In  dieser  zei- 

io  Th?men'  In  fr1  imm^r  wieder  m  dem  genössischen  Kunst  wird  das  Wesen  der 
Werk  der  vor  90  Jahren  geborenen  Künstle-  Dinge  ihrem  inneren  Gesetz  nach  geprüft 
c-n  uj  '  Eindrucksvolle  Blatter,  die  als  und  so  das  zeitlos  allgemein  Gültige  sicnbar 
Sinnbild  einer  aus  den  Fugen  geratenen 


Kulturnotizen 


hri-  ren  die  Goldene  Medaille  der  Künste,  mit  26 
_ -hü-  Jahren  dann  die  Medaille  hir  hervorragende 

Serin  der  Professoren  Ewei,  Feisründ  Weber  Leistungen  preußischer  Kunsthochschuler,  ,  „  .  •  „  . 

;  zur  gestiftet  von  der  Berliner  Akademie  der  Mutter,  stellt  zur  Zeit  m  der  Hamburger  Galerie 
Künste;  die  Urkunde  war  unterschrieben  von  ü^per' Mittelweg [152,  ihre  Arbeiten  aus. 

, _ r._  von  Max  Liebermann  und  Käthe  Kollnnlz.  ÄrÄStÄSÄ 

übrigens  die  erste  Ausstellungen  in  Berlin  (bei  Gurlittl,  m  Ko-  dcrn  Titel  „Silben  Worte  Reime  Texte".  Rathaus 

.  _ i  nigsberg  und  Danzig  sowie  im  Westen  des  Hamburg-Schenefeld,  Donnerstag,  6.  März, 

wurde  ihr  Reiches  folgten.  20  Uhr. 

An  der  Kunstakademie  hatte  sie  auch  Kurt  A 
Bemecker  kennengelernt,  ihren  späteren  £> 
er‘  Mann.  Mit  einer  kleinen  Malschule  schufen  Mitr 
sich  die  beiden  Künstler  -  der  Maler  und  die  Saal 
Graphikerin  -  ein  gewisses  sicheres  Funda¬ 
ment  für  die  freie  künstlerische  Arbeit.  -  P 
Großteil  des  Werkes  aber  überstand  den 
ss  Krieg  nicht.  Geborgen  hatte  Gertrud  Lerbs- 
*  Bernecker  nur  eine  Mappe  mit  Steinzeich¬ 
nungen  und  Kupferstichen,  Kurt  Bernecker 


neburger  Kitterstraße  auch  Werke  von  Ger-  Mittelschule  und  später-  bereits  als  lf 
trud  Lerbs-Bernecker  zum  Thema  Flucht  ge -die  Kunst- und  Gewerkschule  als 

und  Vertreibung  zu  sehen  sind  _ _ _ 

"Man  glaubt  beim  Betrachten  ihrer  Bilder  besuchte.  1*918 dann  ‘^Gertrud  Lerbs 
sich  im  geistigen  Raum  der  Vision  zu  befin-  Kunstakademie  in  Königsberg  und  ließ  sich 
den“  schrieb  Richard  Krüger  1963  im  „Ost-  bei  Professor  Heinrich  Wolff  in  der  Graphik¬ 
preußenblatt",  in  dem  Jahr,  als  der  Künstle-  klasse  ausbilden.  Sie  war  CL.le _ 1 _ _ 

rin  der  Kulturpreis  der  Landsmannschaft  Frau,  die  als  Meisterschülerin  em  Atelier  an 

Ostpreußen  verliehen  wurde.  „Dinge  und  der  Akademie  bekam;  1943  gar  \ . . 

Menschen",  so  Krüger  weiter,  „die  sonst  im  dort  eine  Professur  angeboten,  die  sie  jedoch 
täglichen  Dasein  gebunden  und  verhüllt  aus  gesundheitlichen  Gründen  ablehnen 
sind,  werden  offen.  Aber  diese  Bilder  sind  mußte.  -  Schon  damals  zeigten  sich  die 
nur  scheinbar  Vision;  dieser  Eindruck  wird  sten  Symptome  einer  schleichenden  Krank- 
nur  erweckt,  weil  in  ihnen  niemals  der  be-  heit,  die  inr  in  den  letzten  Jahren  das  Leben 
stimmte,  individuell  erfaßte  Mensch,  son-  schwer  machen  sollte. 


Rudolf  Kimm  ina  zeigt  im  Stadthaus  Lippstadt 
Aquarelle  Bis  25.  April. 

Die  Agnes-Miegel-Gesellschaft  lädt  zu  ihrer 
ederversammlung  am  7.  März  im  Kurhaus- 
ad  Nenndorf  ein.  Eva  Reimann  wird  im 
Rahmen  dieser  Veranstaltung  durch  das  alte  Kö- 
Ein  nigsberg  führen,  und  die  Germanistin  Dr.  Mari¬ 
anne  Kopp  wird  zur  Symbolkraft  im  Werk  Agnes 
Miegels  sprechen. 

Werke  von  Karl  Eulenstein  aus  Memel  wer¬ 
den  vom  10.  März  bis  23.  April  im  Düsseldorfer 
Haus  des  Deutschen  Ostens  zu  sehen  sein.  Es 
handelt  sich  um  die  Ausstellung,  die  bis  vor  kur¬ 
zem  im  Ostpreußischen  Landesmuseum  Lüne¬ 
burg  gezeigt  wurde. 

Zeichnungen  von  Hans  Jürgen  Press  aus  Klein 
Konopken,  Kreis  Lötzen,  sind  bis  zum  15.  März 
im  Museum  für  Bilderbuchkunst  auf  Burg  Wis¬ 
sen!  in  Troisdorf  zu  sehen. 

Werke  von  Rolf  Cavael  aus  Königsberg  und 
von  Hans-Hermann  Steftens,  Schüler  an  der  Kö¬ 
nigsberger  Kunstakademie,  zeigt  die  Frankfurter 
Hamburg  kündeten  Galerie  Ostertag,  Siesmayerstraße  9,  noch  bis 
-  ■  -  pn«.  zum  31.  Marz. 

Professor  Dr.  Erich  Steingräber  aus  Danzig, 
langjähriger  Generaldirektor  der  Bayerischen 
Staatsgemäldesammlungen  in  München,  konnte 
am  12.  Februar  seinen  70  Geburtstag  begehen. 

Das  Rosenau-Trio  Baden-Baden  wird  im  Auf¬ 
trag  des  Auswärtigen  Amtes  im  Rahmen  des 
„Deutschen  Festjahres  in  Südafrika"  Ende  Febru¬ 
ar  und  im  März  18  Gastspiele  für  deutsche  Kul¬ 
turvereinigungen  durchfuhren,  ln  lohannesburg 
und  in  Pretoria  wird  das  Trio  mit  der  Hörfolge 
_  „Land  der  dunklen  Wälder  -  Eine  Reise  durch 
und  Ostpreußen  in  Wort  und  Lied"  auch  für  ostpreu- 
nan  ßiscne  Gruppen  auftreten. 


Dieser  Tage  jährt  sich  zum  60.  Mal  der  dem  Bernstein  liegt,  mit  jenem  kargen  Land,  u' ? cn 
Todestag  eines  Mannes,  der  zunächst  von  dessen  Bewohnern  schon  Emst  Moritz  ^.al*s< 
einmal  nur  eingeweihten  Musikken-  Arndt  wußte,  daß  es  für  sie  kein  schöneres  e 
nem  bekannt  sein  dürfte:  Walter  Schrenk.  Land  gibt  als  dieses  da  oben  zwischen  P“10 
Der  Musikkritiker  der  Königsberger  Allge-  Weichsel  und  Njemen.  Walter  Schrenk  hat  .  e8a| 
meinen  Zeitung  (von  1915  bis  1918)  wurde  dieses  Land  geliebt  mit  allen  Kräften  seiner  jCrD! 
am  13.  März  1893  im  ostpreußischen  Dar-  Seele,  weil  es  ihn  mit  den  gleichen  tiefen  '  on.1 
kehmen  geboren.  Er  besucnte  das  Wilhelms-  Mächten  zog  wie  die  Musik,  die  in  ihm,  die  8en.1! 

Gymnasium  in  Königsberg  und  studierte  er  war." 

anschließend  bei  Otto  Fiebach  Kompositi-  „Wer  wissen  wollte,  wie  Walter  Schrenk  Kra 
onstechnik.  Ab  1920  war  er  bei  der  Deut-  ganz  war,  der  mußte  ihn  erleben,  wenn  er  Am  6.  Mai  1968  dann  stirbt  Gertrud  Lerbs- 
schen  Allgemeinen  Zeitung  in  Berlin  be-  mit  der  Hingegebenheit,  die  in  allem  Grund-  Bemecker,  ihr  Mann  folgt  ihr  1974.  „Heimat 
schäftigt.  Am  26.  Februar  1932  beendete  em  zug  seines  Wesens  war,  in  seine  Musik  ver-  ist  em  Kraftquell",  hieß  es  1963  in  der  Lauda- 
tragischer  Verkehrsunfall  sein  Leben,  als  er  sank,  den  Sinn  der  Welt  mit  allen  Kräften  tio  von  Gertrud  Lerbs-Bernecker  bei  der  Ver¬ 
sieh  auf  dem  Weg  zur  Aufführung  der  Ur-  seiner  Seele  aus  ihren  Tiefen  mächtig  empor-  leihung  des  Kulturpreises.  Aus  dieser  Quel- 
fassung  der  Oper  „Boris  Godunow"  befand,  riß  oder  wenn  er  zu  Hause  war,  jenseits  der  le  heraus  mag  auch  die  Künstlerin  geschöpft 
Paul  Fechter  aus  Elbing,  seit  1918  Theater-  Nogat,  wo  für  ihn  als  Mensch  des  Ostens  der  haben,  die  soviel  Leid  ertragen  mußte  und 

und  Kulturredakteur  bei  der  Deutschen  All-  eigentlich^  1  — - — —  A - u  •' - ':~- 

gemeinen  Zeitung,  war  mit  Walter  Schrenk  zuletzt  in  j 
befreundet.  In  seinen  Erinnerungsbüchern  seinem  ur 
„Menschen  und  Zeiten"  und  „An  der  Wen-  so  wie  mi 
de  der  Zeit"  finden  sich  Passagen  über  den  Flilfsberei 
Ostpreußen,  der  sich  so  sehr  für  die  Neue  sich  nicht 
Musik  eingesetzt  hat.  In  einem  Nachruf  für  Helfen  un 
die  Deutsche  Allgemeine  Zeitung  schrieb  Mensch 
Paul  Fechter  über  den  Freund  und  Kollegen  selten  gev 
Walter  Schrenk:  ben  und  V 

„DieserOstpreußeausDarkehmen,deran  zurufen  u 
seiner  Heimat  hing  wie  selbst  unter  Ost¬ 
preußen  nur  wenige,  ist  mit  seiner  suchen- 
den,  fördernden,  klärenden  Arbeit  aus  der 
Entwicklungsgeschichte  der  modernen  Mu¬ 
sik,  der  er  von  Anbeginn  seine  lebendigste 
Teilnahme  widmete,  nicht  hinwegzuden- 
ken.  Er  liebte  die  großen  Meister  der  Vergan¬ 
genheit,  Bach,  Mozart,  Beethoven,  Händel, 
mit  aller  Glut  seines  musikalischen  Gefühls 
-  er  gmg  zugleich  unbeirrt  und  mstinktsi-  „ 
eher  dem  tastenden  Neuen  nach,  suchte 
überall,  wo  er  nur  konnte.  Echtes  und  Zu¬ 
kunftshaltiges  auch  da  zu  finden.  Und  wenn 
er  etwas  fand,  dann  war  er  troh  und  gluck- 
lieh  -  denn  er  war  kein  Musikkritiker  aus 
dem  Nein,  er  wollte  ja  sagen  und  war  dank- 
bar  und  stolz,  wenn  er  es  konnte.  Er  war  ja 
überhaupt  viel  mehr  Musiker  als  Kritiker: 
ein  Mensch,  der  erst  glücklich  war,  wenn  er 
statt  der  Feder  die  geliebte  Geige  zur  Hand 
nehmen,  wenn  er  Musik  machen  konnte, 
nicht  über  Musik  reden  zu  brauchte... 

„Aber  in  ihm  war  neben  dieser  Musik  zu-  | 
gleich  auch  die  ganze  Kraft  seiner  ostpreußi-  p-1*»-**- 

sehen  Heimat",  so  Paul  Fechter  am  Grab  des 

Freundes,  „jenes  geheimnisvolle  Verbun-  Walter  Sei 

•  •  .  1  ft  iÜ  ^  l J  .-W-  D/1,-1  rtrtC  linfpf 


ihr  Le-  Bilder  von  Johannes  Gecelli  im  Museum  Ostdeutsche  Galerie 

flächigen  Arbeiten  in  Acrylfarbe  besichtigt  wer¬ 
den  (Katalog  DM  28). 

Johannes  Gecelli,  der  an  der  Kunstakademie 
und  ist  Düsseldorf  studierte,  wurde  mehrfach  mit  Prei- 
gebore-  sen  ausgezeichnet  So  erhielt  er  1958  den  Förder- 
'  preis  des  Landes  Nordrhein-Westtalen,  19b3  den 

Ruhrpreis,  1966  den  „Villa-Romana"-Preis  Für 
kurze  Zeit  Gastdozent  an  der  Hochschule  für  Bil- 
big  wirkende  Flächen,  die  sich  erst  beim  genauen  dende  Künste  Hamburg,  lehrte  Gecelli  anschlie- 
n  Hinsehen  in  feine  Stnche  und  vielfältige  Farben  ßend  (1965  bis  1988)  an  der  Hochschule  der  Kun- 
I  aufloson.  Figuren  erscheinen  schemenhaft,  wie  ste  in  Berlin;  dort  lebt  und  arbeitet  der  Königsber- 
eine  bekannte  Gestalt  in  einer  Menschenmasse.  -  gor  noch  heute 
KjljjP  Gecelli  1975:  „Nur  wenig  Kontraste  sind  nötig.  Seine  Bilder,  die  man  außer  in  Privatbesitz  auch 
'  *  -  um  die  menschliche  Gestalt  zu  erkennen.  Der  in  bedeutenden  Museen  wie  in  der  Berliner  Na- 
Rest  besorgt  das  gespeicherte  Wissen:  das  Bild,  tionalgalerie,  der  Berlinischen  Galerie  oder  inder 
das  wir  von  ihr  haben."  Städtischen  Kunsthalle  Mannheim  finden  kann, 

Durch  Kontraste  entstehen  feinste  Schwingun-  hat  Gecelli  seit  mehr  als  drei  Jahrzehnten  im  In¬ 
gen,  die  das  Auge  des  Betrachters  in  Bewegung  und  Ausland  (von  Australien  bis  Japan)  ausge¬ 
halten.  Das  Leitmotiv  der  sich  in  Bewegung  be-  stellt.  Die  Retrospektive  in  Regensburg  will  an- 

Hk  findlichen  Figur  zeigt  sich  wie  ein  roter  Faden  hand  ausgewählter  Werke  die  Entwicklung  die- 

durch  das  Werk  Gecellis,  wenn  sich  auch  im  Lau-  ses  Künstlers  vorstellen,  eines  Künstlers,  der  ein¬ 
te  der  Zeit  Figur  und  Farbengrund  immer  mehr  mal  von  der  Aufgabe  des  Malers  gesagt  hat  „Was 

zu  einem  Ganzen  vereinen.  Diesen  Weg  von  der  der  Maler  malen  will,  ist  nicht  zu  sehen  Nirgends 

|  i  „Figuration  zur  Abstraktion"  zeigt  zur  Zeit  eine  hat  er  es  bisher  sehen  können.  Daher  muß  es,  um 

r  1  Ausstellung  im  Museum  Ostdeutsche  Galerie  sichtbar  zu  sein,  von  ihm  gemalt  werden.  Er  ist 

Regensburg  mit  50  Werken  sowie  Studienblät-  ganz  sicher,  daß  es  das  gibt,  obwohl  er  es  noch  nie 

lern  und  -büchem  des  Königsbergers.  Noch  bis  irgendwo  gesehen  hat.  Auch  wenn  er  es  in  der 

zum  4.  April  können  in  Regensburg  unter  dem  Welt  um  ihn  herum  nicht  sehen  kann,  findet  er  es 

n  Berlin  Titel  „Johannes  Gecelli  -  Weg  der  Figur  im  Wan-  dennoch  so  wichtig,  daß  es  unbedingt  sichtbar 

FotoGysae  del  der  Farbe,  Werke  1967- 1991  "die  meist  groß-  sein  sollte."  SiS 


Es  ist  mühevoll,  diesen  Bildern  zu  folgen",  zi¬ 
tierten  wir  vor  zehn  Jahren  aus  einem  Aus¬ 
stellungskatalog  und  fügten  hinzu:  „  -  und 
doch  sehr  faszinierend".  Die  Rede  war 
von  den  Arbeiten  des  1925  in  Königsberg 
nen  Johannes  Gecelli.  Betrachtet  man  c 
des  Malers,  ist  für  den  Laien  auf  den  ersten  Blick 
nichts  Außergewöhnliches  festzustellen.  Einfar- 


Ostpreußen  heute 
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Mit  dem  „Wartburg“  von  Anklam  nach  Gumbinnen 

lU-iiK  iutm:  <iiu'  Mill.ti  r.tn  .pur  i-  n.u  li  \unl-Ovt|miilli-»  ^\«n Manfred  Scfwkat  uiid  Friedhelin 


Nachrichten 
aus  Königsberg 


Erste  katholische  Kirche 

In  Heinrichswalde  (russisch  Slawsk),  dem 
Verwaltungsort  des  Kreises  Elchniederung, 
wurde  die  erste  katholische  Kirche  in  Nord- 
Ostpreußen,  nach  1945  eingeweiht.  Die  Ur¬ 
kunde  der  Übergabe  des  Gebäudes  an  die 
katholische  Gemeinde  wurde  vom  Vorsit¬ 
zenden  der  hiesigen  Konsumgesellschaft 
(bisher  Verwalterin  dieses  Hauses),  Michai- 
lowa,  und  Dekan  der  Kirche,  Gauronskas, 
unterzeichnet.  Die  Kirche  hat  den  Namen 
des  heiligen  Johannes  des  Täufers  erhalten. 
Sie  wurde  der  Gemeinde  „unentgeltlich  und 
auf  ewig"  übergeben.  Es  sind  aber  noch  viele 
Aufwendungen  erforderlich,  um  die  einsti¬ 
ge  Schönheit  des  heiligen  Hauses,  vor  allem 
seine  innere  Ausstattung,  wiederherzustel¬ 
len.  Doch  schon  jetzt  wird  darin  gepredigt. 
Katholische  und  griechisch-orthodoxe 
Gläubige  haben  beschlossen,  Gottesdienste 
abwechselnd  durchzuführen.  Weiterhin  hat 
man  die  Absicht,  in  russischer,  polnischer, 
litauischer  und  deutscher  Sprache  zu  predi¬ 
gen. 


biläum  begangen.  Höhepunkt  war  die 
Wiedervereinigung  des  Elchdenkmals, 
des  einstigen  Wahrzeichens  von  Gumbin¬ 
nen.  Durch  die  Kriegswirren  im  Königs¬ 
berger  Zoo  gelandet,  gab  die  russische  Ge¬ 
bietsverwaltung  erst  vor  kurzem  dem 
Anspruch  aus  Gumbinnen  statt.  Vor  den 
versammelten  mehreren  tausend  Men¬ 
schen  konnten  auch  der  Gumbinner  Kreis¬ 
vertreter  und  der  Kreistagsvorsitzende 
aus  Deutschland  sprechen,  was  sofort  rus¬ 
sisch  übersetzt  wurde.  Tränen  kamen  den 
deutschen  Gästen,  als  abschließend  ein 
Schulchor  alle  vier  Strophen  des  Ostpreu- 
nicht;auf  unserem  Visum  stehe  „Privatbe-  ßenlieds  „Land  der  dunklen  Wälder"  in 

deutscher  Sprache  vortrug. 

_ _ _ _ o _  Nach  diesen  Eindrücken  wagten  wir  uns 

nur  für  solche  Zwecke  oder  für  das  Militär  langsam  mit  unserem  Autodurch  dieGe- 

t  an  das  elterliche  Gehöft 
von  Schukat  in  Ballienen-Ried wiese.  Als 
letztes  Gebäude  eines  schönen  Bauern¬ 
dorfs  wurde  es  vor  sieben  Jahren  abgeris¬ 
sen.  Wir  legen  Blumen  am  Straßenrand 
nieder,  suchen  nach  Mauerresten.  Nach 
unserer  Schätzung  sind  nur  noch  zehn, 
uns  der  unbe-  höchstens  zwanzig  Prozent  der  alten  Dör¬ 
fer  vorhanden.  Als  perspektivlos  erklärt, 
te.  Hätte  man  damals  nur  besser  aufge-  wurde  in  mehreren  Abrißwellcn  beseitigt, 

was  der  Krieg  übriggelassen  hatte.  Im 
Nach  fünf  Stunden  waren  wir  wieder  Nachbarort  Niebudszen-Herzogskirch 

^fcritttf^Micher  zweckent¬ 
fremdete  Kirche,  die  Generationen  von 
Vorfahren  als  Gotteshaus  diente. 


Brücke  über  die  Rominte:  In  der  Nähe  des  früheren  Jagdhauses  Foto  Schukat 

Wo  liegt  Gumbinnen?"  Unter-Sech- 

zigjanrige  antworten  auf  diese  such"  statt  „Kulturaustausch"  oder  „Hu- 
Frage  gewöhnlich  mit  Achselzuk-  manitäre  Hilfe".  Dieser  Übergang  sei  aber 
ken.  Die  Hauptstadt  des  östlichen  Regie-  r”  ,  ,  ^ 

rungsbezirks  Deutschlands  ist  Vveithin  in  frei.  Bevor  wir  nun  den  weiten  Umweg  gend,  zunächst 
Vergessenheit  geraten.  Nicht  so  aber  bei  über  Brest  unternahmen  oder  unsere  Rei- 
jenen,  denen  dieser  ostpreußische  Land-  se  ganz  abbrachen,  fuhren  wir  125  km  zu¬ 
strich  noch  heute  Heimat  ist.  Dazu  gehört  rück  nach  Danzig  zum  nächsten  sowjeti- 
auch  die  in  Anklam  lebende  Familie  Schu-  sehen  Konsulat.  Die  vorsorglich  beschaff- 
kat.  Schon  bald  nach  der  Wende  nahm  ten  amtlichen  Dokumente  halfen  uns, 
man  Kontakt  zur  Heimatkreisgemein-  man  änderte  das  Visum  wie  gewünscht. 

schaft  Gumbinnen  in  deren  Patenstadt  Jetzt  und  auch  später  kam  i - ™ 

Bielefeld  auf.  Dort  hatte  sich  inzwischen  liebte  DDR-Russischunterricht  sehr  zugu- 
Sensationelles  ereignet.  Seit  kurzem  war  I 
man  in  Verbindung  mit  der  russischen  paßt. 

Stadtverwaltung  von  Gumbinnen,  von  1 I. _ -  ..1.  ..L™ 

den  Russen  Gussew  genannt.  Als  nach  46  am  Übergang,  wo  unsere  westdeutschen  finden  wir  noch  die  als  S] 

Jahren  die  Ausländersperre  für  das  von  Freunde  noch  immer  warteten.  In  weni- 
der  Sowjetunion  verwaltete  nördliche  gen  Minuten  waren  wir  nun  auf  sowjeti- 
Ostpreußen,  die  „Oblast  Kaliningrad",  scher  Seite,  wo  eine  Stadt-  und  Ärztekom- 
aufgehoben  wurde,  stellte  man  aus  Spen-  mission  auf  Gussew  seit  dem  frühen  Vör¬ 
den  früherer  Gumbinner  Bürger  einen  mittag  wartete.  Ein  Milizauto  mit  Blau-  Lebendige  Auseinandersetzung 
Hilfsgütertransport  zusammen.  Die  An-  licht  fuhr  voran  bis  nach  Königsberg,  wo 

klamer  nutzten  die  Gelegenheit  und  im  Hafenzollamt  einige  Stichproben  der  Unsere  Spurensuche  führt  uns  weiter  an 

schlossen  sich  der  zehnköpfigen  Bielefel-  Ladung  entnommen  wurden.  den  Wystitter  See,  in  die  Rominter  Heide 

der  Delegation  an.  Unsere  ersten  Eindrücke  waren  ge-  zur  Kaiserbrücke,  nach  Stallupönen- 

Vereinbart  war,  sich  um  acht  Uhr  am  mischt:  Konnten  wir  es  zunächst  kaum  Ebenrode,  von  Eydtkuhnen  hinüber  ins  li- 
polnisch-sowjetischen  Übergang  Brauns-  fassen,  das  außer  Albanien  letzte  Sperrge-  tauische  Naumiestis  und  von  dort  zurück 
berg  (Braniewo)/Heiligenbeil  (Mamono-  biet  Europas  zu  betreten,  so  stimmten  uns  über  Schirwindt  nach  Pillkallen-Schloß- 
wo)  zu  treffen.  Mit  unserem  vollen  Wart-  der  Verfall  und  die  gähnend  leere  Weite  berg.  Überall  das  gleiche  Bild.  Schön  sind 
burg-Tourist  fuhren  wir  über  Stettin,  Star-  dieses  einst  blühenden  Bauernlands  sehr  nur  noch  die  fast  vollständig  erhaltenen 
gara  und  Deutsch  Krone  ostwärts  und  auf  traurig.  Im  Gegensatz  zum  polnischen  herrlichen  Chausseen, 
der  früheren  Reichsstraße  1  schnurgerade  Teil  sieht  man  nur  noch  vereinzelte  Häu-  Da  unser  Visum  dreißig  Tage  gültig  ist, 
weiter  über  Dirschau,  Marienburg  und  ser  aus  deutscher  Zeit  -  und  in  welchem  schließen  wir  uns  nicht  unseren  abreisen- 
Elbing  bis  Braunsberg,  wo  wir  im  polni-  Zustand!  Auf  den  Straßen  lose  Kuh-  und  den  westdeutschen  Landsleuten  an,  son- 
schen  Katharinen-Pfarramt  gastfreie  Auf-  Ziegenherden,  dazwischen  berittene  Hir-  dem  verselbständigen  uns.  ln  Insterburg 
nähme  zur  Nacht  fanden.  ten  -  sind  wir  in  Asien?  Wir  fuhren  weiter  besteigen  wir  den  türm  der  Reformierten 

Am  nächsten  Morgen  gibt  es  die  erste  auf  der  alten  Reichsstraße  1  über  Tapiau  Kirche,  die  gerade  von  einer  Sporthalle  in 
Panne: Man wolltenurdiebeiden  Westau-  (Gwardejsk),  Insterburg  (Tschemja-  ein  Gotteshaus  zurückfunktioniert  wird, 
tos  passieren  lassen,  uns  Mitteldeutsche  chowsk)  und  nach  Gumbinnen  (Gussew).  Das  nahegelegene  Gestüt  Georgenburg  ist 

gut  erhalten  und  züchtet  noch  heute  Tra- 

n-  .  ,  .  n  ....  ,  ,  .  ,  e  .  .  .  kehnerund Hannoveraner,diewiraufder 

Die  jetzige  Bevölkerung  besinnt  sieh  auf  die  deutsche  Geschichte  Koppel  und  in  den  Stallungen  bestaunen. 

Als  Gäste  der  Stadt  wohnten  wir  im  erwarten  können.  Die  Nachkriegsgenera-  SitaSlb  fEta  rine 'SütSzum  Es- 
fnsch  renovierten  Hotel  „Rossija  ,  dem  tion  setzt  auf  Kooperation  statt  auf  Kon-  ein 
alten  Kaiserhof.  Unsere  Fahrzeuge  wur-  frontation. 

den  zur  Nacht  auf  einem  Betriebsgelände  Wie  wichtig  die  mitgebrachten  Hilfsgü-  (Slawsk),  Karkeln  (Mysowl^ram  ^Kuri- 
bewacht.  Die  Unterkünfte  sind  annehm-  ter  sind,  erfuhren  wir  beim  anschließen-  sehen  Haff.  Am  nächsten  Tai;  bewundern 
bar,  die  Toiletten  nicht.  den  Besuch  des  Krankenhauses  und  des  wir  die  legendäre  Luisenbrü&e,  besuchen 

Am  nächsten  Morgen  gab  die  Stadtver-  Kinderheimes,  wo  es  selbst  am  Notigsten  Ragnit  (Neman),  den  Memeldurchbruch 
waltung  einen  Empfang.  ..Als  Gasige-  fehlt.  Die  Spenden  aus  Westdeutschland  bei  Obereißeln  und  fahren  auf  die  litiui- 
schenk  erhielten  wir  zur  Überraschung  (Einwegspritzen,  Verbandsstoffe,  medizi-  sehe  Seite  ins  Memelland  bis  Schmalle- 
Wimpel:  Einerseits  mit  dem  Wappen  von  nische  Geräte)  wurden  dankbar  ange-  ningken  an  den  alten  Zollhafen 
„Gussew"  bedruckt,  zeigt  die  andere  Seite  nommen.  Im  weiteren  Verlauf  besichtig-  Weiter  geht  es  nach  Hevd'ekruc  (Schilu- 
das  alte  Gumbinner  Stadtwappen  mit  ten  wir  auch  Betriebe  und  Schulen.  In  einer  te),  dem  Zentrum  der  Eväncelisdi-Luthe- 
dem  deutschen  Namenszug.  46 Janre  nach  Deutschstunde  bot  man  uns  ein  kleines  rischen  Kirche  im  Memel hnd  Der  1  ut 
Kriegsende  besinnt  man  sich  auf  die  deut-  Programm  dar;  der  Wunsch  nach  deut-  sehe  Pfarrer  Emst  Roea  /eiet  uns  dort' die 
sehen  Wurzeln  und  verhandelt  zuerst  sehen  Fibeln  wurde  geäußert.  Das  nah-  Stadtkirche,  und  wir  liefern  letzte  Hilfscü- 
mcht  mit  deutschen  Regierungsvertre-  men  wir  gern  auf  und  versprachen,  zu  ter  ab.  Auf  der  Straße  spricht  uns  ein  iun 
tem,  sondern  mit  den  Heimatvertriebe-  helfen.  ger  Mann  deutsch  an,  und  wir  lernen  Die- 

nen-  Auch  einige  Deutsche  trafen  wir  in  der  ter  Pluschies  kennen.  Er  zeigt  uns  in  Mat- 

Ironie  der  Geschichte:  In  Deutschland  Stadt  und  auf  dem  Land,  wo  wir  weitere  zicken  das  Geburtshaus  des  Schriftstellers 
will  man  sie  verdrängen,  und  jetzt  kommt  Hilfsgüter  lieferten.  Es  sind  Rußlanddeut-  Hermann  Sudermann,  heute  Museum, 
von  entgegengesetzter  Seite  das  Angebot  sehe  von  der  Wolga  und  aus  der  Ukraine,  danach  führt  er  uns  in  besonders  schöne 
zur  Zusammenarbeit.  Heimatliebe  und  Zum  Teil  erst  vor  kurzem  zugezogen,  er-  Gegenden  des  Elchwalds.  Doch  wir  müs- 
Prinzipienfestigkeit  tragen  also  doch  ihre  hoffen  sie  von  der  „großen  Politik"  ihre  sen  weiter  und  fahren  über  Prökuls  (Prie- 
Früchte.  So  kommen  völlig  neue  Au fga-  Autonome  Sowjetrepublik  hier  im  Kö-  kule)  bis  Memel  (Klaipeda),  wo  wir  an  ei¬ 
ben  auf  die  Landsmannschaften  zu.  Zum  nigsberger  Gebiet.  Wenn  nicht,  dann  wol-  nem  deutschen  Gottesdienst  teilnehmen 
Wohl  der  Heimat  arbeiten  heißt  nun  auch,  len  sie  ganz  nach  Deutschland  kommen.  Allerorts  spüren  wir  eine  lebendige 
Anleitung  und  Hilfe  zum  Wiederaufbau  Leider  kam  keine  offizielle  Begegnung  mit  Auseinandersetzung  mit  der  deutschen 
zu  geben.  Im  Gegenzug  werden  wir  Frei-  den  ansässigen  Deutschen  zustande.  Ein-  Vergangenheit.  Warum  tut  man  sich  nur 
Zügigkeit  bis  hin  zur  möglichen  Rückkehr  drucksvoll  erlebten  wir  dagegen  die  von  in  Deutschland  selbst  so  schwer  damit? 


Neue  Verwaltungsleiter 

Die  Kampagne  der  Ernennung  neuer  Leiter 
der  Stadt-  und  Kreisadministrationen  im  Kö¬ 
nigsberger  Gebiet  (in  dem  einige  Kreise  verän¬ 
dert  wurden)  ist  jetzt  abgeschlossen.  Die  Adtni- 
nistralionsleiter  von  17  Städten  und  Kreisen 
sind  für  ein  Jahr  ernannt  worden.  Leiterder  Ver¬ 
waltungen  in  den  Kreisen  Lasdehnen/Haselberg 
( Krassnosnamensk ),  Stallupönen/Ebenrode 

(Nesterow),  Darkeltmen/Angerapp  (Osersk), 
Tapiau  (Givardejsk),  Neuhausen  (Gurjewsk), 
Cranz  (Sclenogradsk),  Preußisch  Eylau  (Bagra- 
tionowsk),  Friedland  ( Prawdinsk )  und  der  Stadt 
Rauschen  (Swcdlogorsk)  waren  bisher  Vorsit¬ 
zende  des  hiesigen  Exekutivkomitees.  In  Zim¬ 
merbude  (Swctlij)  und  Gumbinnen  (Gussew) 
haben  die  Posten  der  Administrationsleiter  die 
Vorsitzenden  der  Volksdeputicrtenräte  dieser 
Städte  bekleidet.  In  anderen  Kreisen  und  Städten 
traten  diese  Posten  neue  Leute  an.  Dem  Erlaß  des 
Präsidenten  der  russischen  Föderation  entspre¬ 
chend  ist  zum  Administrationsleiter  der  Stadt 
Königsberg  (Kaliningrad)  W.?  Schipow  ernannt 
worden.  Er  war  früher  Vorsitzender  des  Stadt¬ 
rats  der  Volksdeputiertat  und  Vorsitzatder  des¬ 
sen  Exekutivkomitees.  Den  Angaben  des  Leiters 
des  Apparats  des  Gebietsadministrationsleiters 
zufolge  beträgt  das  Durchschnittsalter  der  Ver¬ 
waltungsleiter  46  Jahre,  älter  als  50  Jahre  sind 
nur  zwei  Personen.  Zwölf  Administrationsleiter 
sind  Ingenieure  von  Beruf,  fünf  sind  Fachleute 
der  Landwirtschaft.  41  Prozent  aller  Administ¬ 
rationsleiter  sind  neue  Latte,  davon  haben 
12  Prozent  keine  Erfahrung  mit  Venvaltungs- 
arbeit,  47  Prozent  haben  nie  im  Parteiapparat  ge¬ 
arbeitet. 


Offiziere  als  Manager 

Zwei  Jahre  funktioniert  im  Gebietszen¬ 
trum  (Hauptstadt)  die  „Kaliningrader 
Hochschule  des  Managements".  Die  Absol¬ 
venten  dieser  Schule  arbeiten  zur  Zeit  als 
Manager,  Broker  und  Dealer  in  mehreren 
Privat-  und  Staatsfirmen  des  Königsberger 
Gebiets  oder  leiten  eigene  Unternehmen.  In 
diesem  Jahr  werden  Hörer  in  den  Fachrich¬ 
tungen  Unternehmertätigkeit,  Leitung  von 
kleinen  (privaten)  Unternehmen,  Bucnfüh- 
rung  des  kleinen  Unternehmens,  Broker- 
und  Managertätigkeit  usw.  ausgebildet. 
Nach  dem  Abzug  der  Truppen  aus  Mittel¬ 
und  Osteuropa  ist  für  die  bisherigen  Offizie¬ 
re  und  Unteroffiziere  ein  spezieller  Lehr- 

S  eingerichtet  worden,  um  ihnen  eine 
^  ichst  schmerzlose  Integration  ins  zivile 
Leben  zu  sichern.  Der  Direktor  der  Hoch¬ 
schule,  A.  Schikarenko,  sagt  dazu,  man 
möchte  damit  die  soziale  Spannung,  die 
durch  die  Reduzierung  der  Streitkräfte  und 
deren  Abzug  entstanden  ist,  beseitigen.  Es 
gebe  spezifische  Ausbildungsprogramme 
eben  für  dieses  Kontingent  der  Hörer,  die 
auf  der  Basis  der  besten  westlichen  und  ein¬ 
heimischen  Methodiken  erarbeitet  worden 
sind.  Direktor  Schinkarenko  hat  freund¬ 
schaftliche  Kontakte  zu  einigen  Bil¬ 
dungseinrichtungen  Deutschlands,  mit  de¬ 
nen  gemeinsame  Lehrprogramme  (die  u.  a. 
die  Ausbildung  der  russischen  Geschäfts¬ 
leute  in  der  Bundesrepublik  vorsehen)  aus¬ 
gearbeitet  werden.  N.  V. 
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Geistiges  Leben 


er  kennt  ihn  nicht?  Würde  man  eine 
Umfrage  nach  den  bekanntesten 
Deutschen  veranstalten, 


Generationen  in  seinen  Bann  gezogen 

Zum  150.  Geburtstag  des  Volksschriftstellers  Karl  May 

VON  JOACHIM  F.  WEBER 


w  y  L'tucscnen  veranstalten,  man  wür- 
de  seinen  Namen  so  oft  wie  den  Bismarcks 
und  wahrscheinlich  häufiger  als  den 
Goethes  hören.  Wer  hat  ihn  nicht,  zumindest 
in  seinen  J  ^  ' _ _ _ _ 

und  „glühenden  Öhren"  gelesen?  Werüat 
als  Kind  keine  Träne  beim  Tode 
Winnetou  vergossen? 

Jener  Karl  Friedrich  May,  dessen  einhun¬ 
dertfünfzigsten  Geburtstages  wir  uns  in  die¬ 
sem  Jahr  erinnern,  ist  «der  erfolgreichste 
deutsche  Schriftsteller  aller  Zeiten.  Allein 
die  Auflage  der  „echten",  jedem  Karl-May- 
Freund  bekannten  grün-goldenen  Bände 
beläuft  sich  auf  deutlich  über  fünfzig  Millio¬ 
nen  Stück.  Zählt  man  alle  Lizenz-  und  sonsti- 


Jugendjahren,  mit  Begeisterung 


j  keine  Spur  von  Mitteln.  Da  hungerten  und  mem.  Nicht  lange  nach  der  Entlassung  wird 
seines"  kümmerten  meine  Eltern  und  Geschwister  er  wieder  straffällig,  mit  gleichartigen  Hoch¬ 
jahrelang,  um  mir  durch  den  Seminarbesuch  stapeleien  und  Betrügereien.  Fünf  Jahre 
zu  ermöglichen,  Lehrer  zu  werden."  Zuchthaus  sind  die  Folge.  Diesmal  kommt 

Er  wurde  Lehrer,  aber  bis  dahin  war  es  ein  er  durch  die  Schwere  des  Leids  und  das  rüh- 
mühseliger  Weg.  Der  Vater  wollte  seinem  rende  Verständnis  des  katholischen  An- 
Sohn  eine  Erziehung  zukommen  lassen,  die  staltsgeistlichen  zur  Besinnung.  In  der  Haft¬ 
er  selbst  nicht  hatte  bekommen  können.  Wie  zeit  entstehen  erste  Skizzen  und  Ideen  zu 
«das  geschehen  sollte,  davon  hatte  der  einfäl-  Mays  späterem  Lebenswerk.  1 875  wird  May 
tige,  strenge,  von  Not  umgetriebene  Mann  entlassen  und  kommt  bis  zum  Ende  seines 

.  ,  ,  -  keine  Vorstellung.  Alles  sollte  sein  Sohn  ler-  Lebens  mit  dem  Gesetz  nicht  mehr  in  Kon- 

n  linzu'  50  kommt  man  auf  nen,  und  so  wurde  alles  gedi 
über  /  5  Millionen.  Dazu  kommen  die  Bände  dem  Dörfchen  erhältlich  war, 
in  über  zwei  Dutzend  Fremdsprachen,  in  die  regelrecht  hineingestopft:  bis 
jr^.lslsclie  Erfolgsautor  übersetzt  wur-  Schund-  und  Räuberromane 
de.  Eine  auch  i 
merkenswerte  Bilanz 
bens. 

Wer  aber  war  dieser  Karl  Ma 
Bücher  immer  wieder  aufs  neue  Millionen  früh 

Menschen  faszinieren?  Ein  Jugendschrift-  C _  _ _ 

silier,  dessen  abenteuerliche  Erzählungen  hinterlieiTer  einen Brief,  daß 
der  überschäumenden  Phantasie  von 
ben  Nahrung  *  * 

Aber  es  sinii  beileibe  nicht 
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im  weltweiten  Vergleich  be-  Rechenbücher.  Umgang  mit  Gleichaltrigen  nende  Abenteuergeschichten  in  exotischem 
Bilanz  eines  Schriftstellerle-  durfte  er  kaum  pflegen,  wenn  auch  seine  Gewände.  In  oen  „dark  and  bloody 

Mutter,  die  sah,  wie  «der  Junge  litt,  sein  Los  grounds"  des  Wilden  Westens  und  in  den  J  1 
dessen  zu  erleichtern  versuchte.  So  wurde  er  schon  Wüsten  Arabiens  spielen  die  vielfach  ein-  fjr  Hg.  *  JeJIH 

zum  Sonderling  und  verlor  immer  wie-  fach  gestrickten,  seine  Leser  bezaubernden 
der  den  Bezug  zum  realen  Leben.  Einen  Tag  Abenteuer,  in  denen  am  Ende  immer  das  Karl  May:  Ein  Porträt  aus  dem  Jahre  1907 
hl - - 1 - Brief,  daß  er  in  Spanien  Gute  siegt. 

.  ...  .  ia'  Hilfe  holen  wolle  für  die  Familie  und  machte  Nach  der  Entlassung  zunächst  Redakteur  listRudolfLebiusder-infinanziellenNö- 

•  Daran  ist  viel  richtiges,  sich  auf  den  Weg.  Noch  rechtzeitig  wurde  er  bei  dem  Kolportageverleger  Münchmeyer  ten-Mavum 
id  beileibe  nicht  nur  Knaben,  die  aufgegriffen.  - •- — ■ — « - *  — * — -i-*.  ...  .1 

___  ___  Trotz  aller  Schwere  seiner  Jugend,  wird  seriösere 
■B89T1  das  gesetzte  Ziel  erreicht.  Mit  Hilfe  ei- 

nes  Begabten-Stipend  iums  kann  er  1 856  eine 
'  Lehrerausbildung  beginnen,  die  er  1861  mit 

Erfolg  abschiießt.  An  diesem  Punkt  endet  tet  der  Dichter  an  seinen  Sujets,  zwei,  drei  wegen  Beleidigung  und  auf  Unterlassung 
BHK  M  der  vergleichsweise  unproblematische  Teil  Jahrzehnte  lang  mit  einer  Energie,  die  kaum  Genüßlich  kann  nun  Lebius  Mays  Vorstra 
r  VJyf  der,Bl°graPhie-  nachvollziehbar  ist.  Bis  zu  fünfzig  Drucksei-  fen-Register  veröffentlichen.  Vieleanständi 

Als  gegen  Endedes  neunzehnten  Jahrhun-  ten  am  Tag,  Bände  von  sechshundert  Seiten  ge  Menschen,  einfache  Leser  wie  Leute  vor 

derts  May  bereits  ein  geliebter  und  viel  be-  in  einem  einzigen,  kurzen  Sommer  Rausch  Rang  und  Namen,  halten  zu  ihm  Aber  ir 

wunderter  Erfolgsschriftsteller  ist,  will  er  der  Phantasie.  Aber  doch  so  kenntnisreich,  über  zehn  Jahren  Fehde  wird  May  gesell 

»•  Öv  I  sich  an  das,  was  nach  1861  kommt,  nicht  daß  die  Leser  an  die  Fiktion  glauben:  der  schaftlich  ruiniert  und  seineGesundheitzer 

*  mehr  erinnern.  Doch  der  gnädige  Mantel  „Ich-Erzähler"  der  gesammelten  Reiseer-  rüttet. 

j,1~*  des  Vergessens wird  hinweggerissen.  Erbe-  Zählungen,  der  unbezwingbare,  heldenhaf-  .  c  0  _  .  . 

findet  sich  auf  Reisen,  als  «das  Verhängnis  te  Vorkämpfer  des  Guten,  jener  Old  Shatter-  Auf  seiner  großen  Orientreise  der  Jahr 

über  ihn  hereinbricht.  Mit  einer  Artikelserie  hand  alias  Kara  ben  Nemsi  sei  eben  er  selbst:  hunder|wende  angeregt  und  unter  dem  Ein 

fcS  in  der  „Frankfurter  Zeitung"  beginnt  1899  Karl  Friedrich  May  aus  Sachsen,  wohnhaft  d™c*  der  Zerstörung  seiner  zu  lange  auf 

*.  jSKMtnm*  eine  Pressekampagne  gegen  Karl  May,  die  in  Radebeul  bei  Dresden.  Die  Reiseromane  r^hterhaltenen  Eiktion  geht  eine  tief« 

0MJ,  zu  den  schlimmsten  ihrer  Art  gehört  und  werden  zu  „gesammelten  Reiseerzählun-  Wandlung  in  May  vor.  Seme  Werke  verlas 

Ml  den  Rufmordkampagnen  unserer  Tage  in  gen"  erklärt.  Doch  statt  diesem  Eindruck  sen  die  reale  Welt  aus  Zeit  und  Raum,  ruk 

m  it  nichts  nachsteht.  Karl  May  sei  ein  „gehöre-  entgegenzutreten,  tut  der  Dichter  das  Ge-  ken  vorm  Reiche  der  reinen  Phantasie.  May: 

ner  Verbrecher"  ein  Schmutz-  und  Schund-  genteu:  Er  versucht  ihn  zu  bestätigen,  umso  symbolisches  Spatwerk  entsteht,  das  Di: 


„  .  - — . -j _ große  Summen  angeht;  dafür 

steigt  Majf  nach  und  nach  auf,  schreibt  für  will  er  für  ihn  die  Werbetrommel  rühren. 

.eitschriften  und  wird  schließlich  May  lehnt  ab  und  gewinnt  einen  Todfeind, 
zum  erfolgreichen  Schriftsteller,  der  bei  an-  Nun  rührt  Lebius  die  Trommel  gegen  ihn. 
gesehenen  Verlagen  wie  Pustet  und  Fehsen-  Der  „geborene  Verbrecher"-Vorwurf  wird 
w  _  feld  veröffentlicht.  Wie  ein  Besessener  arbei-  erhoben,  May  klagt,  wieder  und  wieder, 

Erfolg  abschließt.  An  diesem  Punkt  endet  tet  der  Dichter  an  seinen  Sujets,  zwei,  drei  wegen  Beleidigung  und  auf  Unterlassung. 


sich  für  die  Zauberbände  des  Meisters  von 
Radebeul  interessiert  haben.  Albert  Einstein 
und  Albert  Schweitzer  haben  beide  -  nicht 
etwa  als  Knaben  -  May  als  ihren  Lieblings¬ 
schriftsteller  benannt.  Heute  beschäftigt  sich 
eine  zu  erheblicher  Quantität  wie  auch  Tiefe 
der  Interpretation  vorgedrungene  For¬ 
schung  mit  dem,  was  das  Faszinosum  Karl 
May  ausmacht. 

May  wurde  am  25.  Februar  1842  in  dem 
kleinen  sächsischen  Weberdorf  Emstthal 
am  Rande  des  Erzgebirges,  nicht  weit  von 
Zwickau,  geboren.  Ihm  war  der  Erfolg  weiß 
Gott  nicht  in  die  Wiege  gelegt.  Schon  kurz 
nach  der  Geburt  erblindete  der  kleine  Karl 
und  sollte  es  bis  zu  seinem  fünften  Lebens¬ 
jahr  bleiben.  Eine  Zeit,  die  wohl  ihren  Bei¬ 
trag  zur  Ausbildung  der  regen  Phantasie  des 
späteren  Schriftstellers  beitrug.  Seine  gelieb¬ 
te  „Märchengroßmutter"  war  es,  die  mit  ih¬ 
ren  Erzählungen  dem  Knaben  eine  Welt  auf¬ 
schloß  an  Stelle  der  anderen,  die  er  nicht  se¬ 
hen  konnte. 

Als  1846  das  Augenlicht  des  kleinen  Karl 
durch  eine  Operation  wiederhergestellt 
werden  konnte,  da  öffnete  sich  ihm  eine 
Welt  der  Not  und  des  Elends.  Wie  groß  das 
Elend  der  Webersleute  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  war,  das  kann  vielleicht  der 
ermessen,  der  in  unserem  Jahrhundert  von 
Krieg  und  Vertreibung  schwer  getroffen 
wurde.  Allen  anderen  sei  die  Lektüre  von 
Gerhart  Hauptmann,  Erzählungen  aus  dem 
Milieu  der  (schlesischen)  Webersleute,  emp¬ 
fohlen.  Von  den  1 4  Kindern  der  Familie  May 
starben  neun  in  den  ersten  Lebensjahren. 

Auf  den  so  geistig  regen,  kleinen  Karl  kon¬ 
zentrieren  sich  die  Hoffnungen  der  ganzen 
Familie.  Rund  sechzig  Jahre  spater  schrieb 
May  in  einem  autobiographischen  Frag- 
ment  über  jene  Zeit:  „Man  hielt  mich  für 
begabt.  Man  wünschte,  ich  solle  studieren 
Aber  für  Gymnasium  und  Universität  gab  es 


Stahls  im  Weihnachtsurlaub  bei  den  Eltern 
verhaftet  wird.  Sein  Zimmergenosse  in 
Glauchau,  der  Arbeitsstätte,  hatte  ihn  des 
Diebstahls  einer  Taschenuhr  bezichtigt,  die 
er  May  geliehen  hatte.  Der  leugnet,  aber  man 
glaubt  mm  nicht  recht  und  verurteilt  ihn  zu 
sechs  Wochen  Gefängnis. 

Vorbestraft.  Zu  der  Zeit  ein  furchtbares 
Wort.  Es  bedeutet  Entlassung  und  dauerhaf¬ 
ten  Ausschluß  vom  Lehrerberuf,  es  wirft  ihn 
in  das  Loch  des  Elends  zurück,  aus  dem  zu 
steigen  die  Familie  zwanzig  Jahre  gedarbt 
hatte.  Der  psychisch  ohnehin  labile  Charak¬ 
ter  des  jungen  Mannes  ist  dem  nicht  gewach¬ 
sen.  Er  wird  verwirrt,  will  sich  an  der  Gesell¬ 
schaft  dadurch  rächen,  daß  er  nun  wirklich 
tut,  was  man  ihm  zur  Last  wirft:  er  begeht 
Fälschungen,  Betrügereien  und  Diebstahl, 
zwar  handfeste  Dinge,  aber  bei  näherer  An¬ 
sicht  oftmals  geradezu  Schelmenstreiche  ei¬ 
nes  Verwirrten. 

Nach  seinem  Tode 
1912  beschäftigen 
sich  führende  Psychi¬ 
ater  mit  seinem  Fall 
und  diagnostizieren 
aus  den  Materialien 
des  Nachlasses  Hy¬ 
sterie  und  eine 
schwere  Neurose 
Heutzutage  würde 
jemand  wie  der  junge 
May  überhaupt  nicht 
bestraft  werden,  aber 
um  1860  sind  solche 
psychischen  Störun¬ 
gen  unbekannt.  Die 
Justiz  ist  hart  und 
mitleidlos.  Diesmal 
erhält  May  vier  Jahre 
Arbeitshaus,  die  sei¬ 
ne  psychische  Situati  Auf  dem  Fundament 
on  nur  verschlim 


Angst,  als  Schwindler  dazustehen.  Damit 
macht  er  es  den  Kritikern  leicht.  Und  die 
wittern  eine  Sensation.  So  geht  das  Kessel¬ 
treiben  gegen  May  los,  der  von  Profilneuro- 
tikem  unef  Sensationsgierigen  zum  Verder 
ber  der  Jugend  hochstilisiert  wird.  Gegen 
den  Vorwurf,  er  habe  schmutzige  Schundro¬ 
mane  verfaßt,  geht  er  gerichtlich  vor. 

Tatsächlich  hat  der  Verleger  Münchmeyer 
von  May  vor  Jahren  gelieferte,  harmlose 
Romane  recht  niedrigen  Niveaus  mit  Bettge¬ 
schichten  und  Schlüpfrigkeiten  garniert  und 
unters  Volk  gebracht.  Mays  eigene  Frau 
Emma,  eine  alte  Freundin  der  Münch¬ 
meyers,  vernichtet  die  Beweisunterlagen  ih¬ 
res  Mannes.  Nach  einem  Jahrzehnt  ist  der 
Prozeß  gewonnen,  die  Ehe  geschieden  und 
Mays  Ruf  ramponiert. 

Inzwischen  sind  andere  auf  die  Kampagne 
aufgesprungen.  So  zum  Beispiel  der  Jouma- 


seines  Werkes  fußt  eine  ganze  Bibliothek 

Fotos  Mi  Webei  (2)  PFÄ 


manchen  Auswüchsen  des  Kolonialismus. 
Anwalt  der  roten  Rasse,  die  am  Rande  der 
Auslöschung  steht,  ist  er  schon  lange,  und 
immer  wieder  erhebt  er  seine  Stimme  für  die 
Indianer  Nordamerikas.  Er  kann  ihnen  nur 
ein  literarisches  Denkmal  setzen.  Zwei  Jahre 
vor  Ausbruch  des  Ersten  Weltkrieges,  des¬ 
sen  Unheil  er  heraufziehen  sieht,  hält  er  sei¬ 
ne  eindringliche  Friedensrede  im  Wiener 
Sophiensaal.  Eine  Woche  nach  der  Rede,  bei 
der  er  von  Tausenden  begeistert  gefeiert 
wird,  ist  der  Dichter  tot.  Zerrüttet  von  mehr 
als  einem  Jahrzehnt  des  Kampfes  um  seine 
bürgerliche  Existenz.  „Zu  Tode  gehetzt" 
wie  Maximilian  Jacta  formuliert. 

Auch  nach  seinem  Tode  hetzen  sie  weiter, 
aber  nach  und  nach  wird  der  Vorhang  der 
Verleumdung  zerrissen.  Karl  Mays  Werke 
erreichen  eine  Popularität  ohnegleichen,  die 
bis  heute  anhält.  Zu  den  Büchern  kommen 
Filme,  Dramatisierungen  und  Festspiele, 
aber  vor  allem  immer  neue  Auflagenmillio 
nen.  Die  Abenteuer  aus  der  weiten  Welt,  die 
Karl  May  selbst  erst  als  alter  Mann  sah, 
schlagen  immer  wieder  neue  Generationen 
in  ihren  Bann.  „Fast  alles  ist  nach  außen  ge¬ 
brachter  Traum  der  unterdrückten  Kreatur, 
die  großes  Leben  haben  will",  so  umreißt  ein 
Scharfsichtiger  das  Geheimnis  von  Mays 
Erfolg. 

Unbekümmert  um  alle  herablassende  Kri¬ 
tik  der  selbsternannten  Literaturwächter  je¬ 
denfalls  haben  jene  die  Entscheidung  getrof¬ 
fen,  auf  die  es  May  ankam:  Die  Leser,  das 
Volk.  „Volksschriftsteller"  wollte  er  immer 
sein.  Daß  es  vor  allem  die  Jugend  ist,  die  in 
ihrem  Verlangen  nach  Echtem  und  Großem 
sich  immer  wieder  für  May  begeistert,  ist 
wohl  das  größte  Lob.  Noch  immer  perlt  in 
den  grün-goldenen  Zauberbänden  reines, 
klares  Wasser 


Glückwünsche 
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zum  97.  Geburtstag 

Schulz,  Ida,  geb.  Spanka,  aus  Preußental,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  Bredenfeldstraße  14, 2432  Len¬ 
sahn,  am  2.  Februar 

Suchowitz,  Franz,  aus  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
Feldweg  5, 02574  Satow,  am  4.  März 

zum  95.  Geburtstag 

Weske,  Magda,  aus  Insterburg,  jetzt  Kücksallee5, 
Haus  Altenfriede,  2057  Reinbek,  am  2.  März 

zum  93.  Geburtstag 

Bubiitz,  Karl,  aus  Alt  Kiwitten,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Erich-Rühmkorff -Straße  11, 3202  Sarstedt 
3,  am  6.  März 

Mosel,  Wilhelm,  aus  Groß  Jerutten,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Cäcilienhof  11, 4650  Gelsenkirchen, 
am  3.  März 

Radtke,  Anna,  geb.  Sewzik,  aus  Dippelsee,  Kreis 
Lyck,  fetzt  Hmdenburgstraße  15,  5800  Hagen, 
am  5.  März 

Samotia,  Maria,  aus  Steinkendorf,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Flammenleite  17, 8724  Schonungen,  am  2. 
März 

Zachau,  Magda,  aus  Brasdorf,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Aachener  Straße  49, 5140  Erkelenz, 
am  6.  März 

zum  92.  Geburtstag 

Eckert,  Martha,  geb  Palloks,  aus  Jägerhöh  (Schu- 
dereiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Martens¬ 
dorf  8, 2980  Norden  1 ,  am  1 .  März 

Keuchel,  Elisabeth,  aus  Nußberg,  Kreis  Heils¬ 
berg,  jetzt  Gertrudenstraße  7a,  2110  Buchholz, 
am  24.  Februar 

Maiwald,  Elisabeth,  geb.  Hohmann,  aus  Eydt- 
kau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Hermes-Keiler-Stra- 
ße  42, 5000  Köln-Linoental,  am  1.  März 

Ottenberg,  Marta,  geb.  Oberst,  aus  Roddau-Per- 
kuiken,  Kreis  VVehlau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Edith  Schlünzen,  Pönitzer  Weg  32, 2409  Schar¬ 
beutz  2,  am  6.  März 

Parkner,  Auguste,  aus  Wiesendorf,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Frielicker  Weg  59, 4700  Hamm,  am  5. 
März 

Skrotzki,  Charlotte,  geb.  Annuß,  aus  Orteisburg, 
jetzt  Schiffdorfer  Chaussee  123,  2850  Bremer- 
naven-G.,  am  5.  März 

Stornier,  Fritz,  aus  Steinbeck,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Königsberger  Straße  5  a,  7530  Pforz¬ 
heim,  am  5.  März 


zum  91.  Geburtstag 

Adomat,  Maria,  aus  Insterburg,  jetzt  Hoher  Berg 
7, 2420  Eutin,  am  6.  März 
Streich,  Minna,  geb.  Musklus,  aus  Kausendorf, 
Kreis  Rastenburg,  jetzt  Van-Kinsbergen-Ring 
6,  5908  Neunkircnen  4,  am  25.  Februar 
Watzkat,  Käthe,  geb.  Schneider,  aus  Rossitten, 
Kreis  Samland,  jetzt  Kolberger  Straße  6,  2217 
Kellinghusen,  am  3.  März 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


zum  90.  Geburtstag 

Borowski,  Amalie,  geb.  Kullak,  aus  Treuburg, 
Schloßstraße,  jetzt  Am  Krankenhaus  10,  2308 
Preetz,  am  4.  März 

Kalkstein,  Helene,  Lehrerin  i.  R.,aus  Hohenstein, 
Kreis  Osterode,  und  Bruckendorf,  jetzt  Haus 
Luisenthal,  Brucknerstraße  15,2800  Bremen  33, 
am  6.  März 

Kruska,  Ewald,  Diplom-Kaufmann,  aus  Weißen¬ 
burg,  Kreis  Sensburg,  jetzt  Thüringer  Weg  23, 
2210  Itzehoe,  am  5.  März 

Labrenz,  Ottilie,  aus  Königsberg,  Cranzer  Allee 
93,  jetzt  Kühnsstraße  4, 3000  Hannover  71,  am 
7.  März 

Laukant,  Maria,  aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Bleichstraße  14,  4796  Salzkot¬ 
ten-Thüle,  am  3.  März 

Mausch,  Else,  geb.  Heylandt,  aus  Rogallen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Hafnerweg  4,  8069  Paunzhausen, 
am  6.  März 

Rudat,  Heinrich,  aus  Groß  Ponnau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Rollbarg,  2081  Appen-Etz,  am  26. 
Februar 

Stullich,  Fritz,  aus  Steinkendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
OT  Garßen,  Lerchenweg,  3100  Celle,  am  6. 
März 


zum  89.  Geburtstag 

Arndt,  Martha,  geb.  Wenzel,  aus  Gutenborg, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Wiesen  1  a,  2874  Lemwerder, 
*.  März 

tzt  Tho- 


am  3.  März 
Birr,  Erna,  geb.  Schulz,  aus 


Orteisburg,  let: 

masiusstraße  1 1, 1000  Berlin  21,  am  4.  März 
Bussat,  Emil,  aus  Grabau,  Kreis  Marienwerder, 
jetzt  Sachsenbergstraße  8, 21 50  Buxtehude,  am 
1.  März 


Faust,  Elise,  geb.  Unruh,  aus  Haffwinkel,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Kremsdorfer  Weg  36, 2440  Olden¬ 
burg,  am  4.  März 

Grigat,  Dr.  Reinhold,  aus  Wehlau,  Markt  31,  jetzt 
Scnillerstraße  6, 2300  Kiel,  am  3.  März 

Krause,  Theresia,  geb.  Laufersweiler,  aus  Schön¬ 
walde,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Süderdeich  36, 
2268  Neukirchen,  am  28.  Februar 

Prillwitz,  Eva,  aus  Insterburg,  jetzt  Haunstetter 
Straße  95, 8900  Augsburg,  am  5.  März 

zum  88.  Geburtstag 

Dudda,  Wilhelmine,  aus  Puppen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Büchertstraße  9,  6902  Sandhausen, 
am  6.  März 

Czybulka,  Elisabeth,  aus  Orteisburg,  jetzt  Hage¬ 
ner  Straße  274a,  5820  Gevelsberg,  am  7.  März 

Heimbucher,  Fritz,  aus  Haffstrom,  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  J.-Ponten-Straße  16, 4000  Düs¬ 
seldorf  13,  am  2.  März 

Hoffmann,  Emst,  aus  Grieswalde,  Kreis  Ange- 
rapp,  jetzt  Mettmanner  Straße  108,  5603  Wul- 
fratn,  am  2.  März 

Keuchel,  Margarete,  aus  Nußberg,  Kreis  Heils¬ 
berg,  jetzt  Gertrudenstraße  7a,  2110  Buchholz, 
am  2/.  Februar 

Krisch,  Hedwig,  geb.  Brinkmann,  aus  Königs¬ 
berg,  Motherbystraße  6,  jetzt  T  raunsteiner  Stra¬ 
ße  172300  Kief  14,  am  29.  Februar 

Milbrandt,  Minna,  geb.  Labeth,  aus  Alt  Kattenau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Altenheim  am  Schloßgar¬ 
ten,  2190  Cuxhaven,  am  3.  März 

Räder,  Helene,  geb.  Selmigkeit,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode, jetzt  R.- Volkmann- Allee  1 7, 0- 
8260  Lommatscn,  am  4.  März 


Pliquett,  Magdalene,  geb.  Grün,  aus  Lutzen, 
Kreis  Gu  mbinnen,  jetzt  Friedenstraße 8, 0-7295 
Gn.-Schildau,  am  1.  März 
Poisson,  Erich,  aus  Königsberg,  jetzt  Ulmen  weg 
42, 7990  Friedrichshafen,  am  26.  Februar 
Reineker,  Ina,  geb.  Weyer,  aus  Gumbinnen,  Lui¬ 
senstraße  1,  jetzt  Augustusring  26,  5300  Bonn, 
am  6.  März 

Reiß,  Franz,  aus  Kobulten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Altmengeder  Straße  78, 4600  Dortmund-Men¬ 
gede,  am  4.  März 

Smollich,  Elsbeth,  geb.  Oschlies,  aus  Waiden  und 
Vierbrücken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bischofsheimer 
Straße  3, 6090  Rüsselsheim,  am  3.  März 
Suplie,  Martha,  geb.  Lottermoser,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Goldaper  Straße  50,  jetzt  Straße  der  Deut¬ 
schen  Einheit  18, 0-6823  Bad  Blankenburg,  am 
4.  März 

zum  84.  Geburtstag 

Baltrusch,  Marianne,  aus  Schaaksvitte,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Mackensen,  Lindenstraße 
22, 3354  Dassel,  am  1.  März 
Bergmann,  Max,  aus  Lyck,  Falkstraße  1 ,  jetzt  638- 
8tn  Avenue  Salt  Lake  City,  Utah  84103,  USA, 
am  4.  März 

Bialias,  Ida,  geb.  Wawrzyn,  aus  Seebrücken, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Sonnenbühlstraße  14,  7750 
Konstanz,  am  4.  März 

Buchholz,  Auguste,  aus  Wallen,  Kreis  Allenstein, 
jetzt  Kringelkrugweg  39, 2000  Norderstedt,  am 
26.  Februar 

Dalchow,  Ewald,  aus  Königsberg,  Weidendamm 
5  und  Posener  Straße  9,  jetzt  Orfsteinweg  4a, 
2000  Hamburg  72 

Dorka,  Heinrich,  aus  Neuwiesen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Langenbochumer  Straße  453,  4352 
Herten-Westernolt,  am  6.  März 
Ellmer,Otto,  Landwirt  und  letzter  Bürgermeister 
der  Gemeinde  Kleehagen,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  An  der  Kaserne  2, 6300  Gießen,  am  4.  März 
Gen6e,  Eva-Rosa,  aus  Waldau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Nordhoffstraße  1 1,5100  Aachen,  am 
6.  März 

Lasarzik,  Anna,  geb.  Schanko,  aus  Sentken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Alte  Heerstraße  40, 4504  Georgsma¬ 
rienhütte,  am  4.  März 

Poßin,  Ewald,  aus  Herdenau  (Kallningken), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Vogelweider  Straße 
40, 8390  Passau,  am  7.  März 
Rudzewski,  Arthur,  aus  Ziemianen,  Kreis  An¬ 
gerburg,  und  Rastenburg,  jetzt  Woldmannstra¬ 
ße  5, 5650  Solingen,  am  6.  März 
Simonowski,  Elise,  geb.  Pohl,  aus  Gumbinnen, 
Dietrich-Eckard-Straße  3,  jetzt  Greifswalder 
Straße  42,  0-2320  Grimmen,  am  6.  März 
Stabenau,  Gerhard,  aus  Gumbinnen,  Wilhelm¬ 
straße  51,  jetzt  Königsstraße  71c,  2222  Marne, 
am  5.  März 


zum  87.  Geburtstag 

Felgenträger,  Johanne,  geb.  Dunkel,  aus  Gum¬ 
binnen,  Ebenroder  Straße  22,  jetzt  Hermann- 
Weyl-Straße  17, 2200  Elmshorn,  am  5.  März 
Hein,  Ernst,  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck,  jetzt  Im 
Erlenkamp  10, 597Ö  Plettenberg,  am  6.  März 
Hochleitner,  Maria,  geb.  Koropkat,  aus  Eydtkau, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Mindener  Straße  84, 4900 
Herford,  am  7.  März 

Kreutzer,  Lydia,  geb.  Laupichler,  aus  Petersdorf, 

Kreis  Wenlau,  jetzt  Querlandstraße  56,  2800 
Bremen  13,  am  6.  März 

Mett,  Willi,  aus  Gumbinnen,  Bismarckstraße  53, 
jetzt  Hagener  Straße  255, 5910  Kreuztal-Krom- 
bach,  am  2.  März 

Neumann,  Alfred,  aus  Klein  Nuhr,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Schloßgartenallee  14,  0-2786 
Schwerin,  am  5.  März 

Stegat,  Adele,  geb.  Wohlgemuth,  aus  Johannes¬ 
dorf,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  2421  Liensfeld, 
am  5.  März 

Tobaschus,  Emma,  geb.  Grisdat,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Wilhelmstraße  28, Jetzt  Ahomstraße  20, 

3012  Langenhagen,  OT  Godshorn,  am  5.  März 

zum  86.  Geburtstag 

Baltruschat,  Marta,  geb.  Berg,  aus  Trakehnen, 

Kreis  Ebenrodejetzt  Stettiner  Straße  14,  6070 
Langen,  am  24.  Februar 

Basmer,  Olga,  geb.  Samlowski,  aus  Kahlholz, 

Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Schmiedestraße  1 , 2850 
Bremerhaven,  am  5.  März 
Kalettka,  Emma,  aus  Neufließ,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  No  de  Hailoh  12,  2211  Ottenbüttel,  am  1. 

März 

Moritz,  Wilhelm,  aus  Grünweide,  Kreis  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Mühlenweg  2,  2171  Hollenseth-Hol¬ 
len,  am  6.  März 

Pawelzik,  Ida,  geb.  Sarkowski,  aus  Grabnick, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Samlandweg  11, 6368  Bad  Vil¬ 
bel,  am' 5.  März 

Peisch,  Emma,  aus  Rossitten,  Kreis  Samland,  jetzt 
Kirchtwiete  5, 2127  Lüdersburg,  am  3.  März 
Reimann,  Margot,  geb.  Rohr,  aus  Lyck,  Königin- 
Luise-Platz,  jetzt  Mertensplatz  1, 3250  Hameln, 
am  7.  März 

Romoth,  Minna,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Stra- 
ße  20,  jetzt  Sofienstraße  30, 7553  Muggensturm, 
am  5.  März 

Schönbaum,  Herta,  geb.  Louis,  aus  Schirrau, 

Kreis  Wehlau,  jetzt  Markt  7,  0-1432  Fürsten¬ 
berg,  am  6.  März 

Wallat,  Emma,  geb.  Wannagat,  aus  Grenzwald, 
jetzt  Zum  Kmepbusch  3,  5130  Geilenkirchen, 
am  2.  März 

Zablowski,  Gertrud,  geb.  Bruisch,  aus  Tilsit,  jetzt 
Altenheim,  0-6521  Etzdorf,  am  2.  März 

zum  85.  Geburtstag 

Dobrowotzki,  Marta,  geb.  Säger,  aus  Lyck,  jetzt 
Hömerichstraße  12, 5270  Gummersbach,  am  7. 

März 

Franzke,  Helene,  geb.  Nagel,  aus  Rastenburg, 

Hippelstraße  18/20,  jetzt  Markgrafenstraße  12, 

5600  Wuppertal  1,  am  22.  Februar 
Gieseler,  Voikmar,  aus  Taberbrück,  Kreis  Oste¬ 
rode,  jetzt  Sperberweg  9b,  3000  Hannover  61, 
am  23.  Februar 

Goertsch,  Meta,  geb.  Boywidt,  aus  Inse,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Wittigstieg  22, 2000  Ham¬ 
burg  73,  am  1 .  März 

Liehr,  Fritz,  aus  Rotfelde,  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
Kurpfalzstraße  9, 7521  Bruchsal  6,  am  7.  März 
Moritz,  Erna,  geb.  Kohn,  aus  Lvck,  Soldauer  Weg 

2,  jetzt  Liliencronstraße  16, 2200  Elmshorn,  am 

3.  März 

Pawelzik,  Paul,  aus  Groß  Jerutten,  Kreis  Ortels- 

burg.  jetzt  Am  Schräggraben  5, 4700  Hamm  3,  Krause,  Margarete,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
am  4.  März  Müllinger  Straße  75, 4770  Soest,  am  3.  März 


zum  83.  Geburtstag 

Bieber,  Maria,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Joachimstraße  11,  4300  Essen  13,  am  1. 
März 

Bosinakowski,  Maria,  aus  Dräwen,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Leopoldsweg  17,  5982  Neuenrade, 
am  6.  März 

Brümmer,  Emmy,  geb.  Wollschläger,  aus  Lent- 
zienen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Emst-Reuter- 
Straße  5,  6450  Hanau  9,  am  3.  März 
Mrowka,  Dr.  Siegfried,  aus  Gorlau,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Anton-Aulke-Straße  2, 4400  Münster,  am 
2.  März 

Pogodda,  Maria,  geb.  Kümmel,  aus  Lyck,  Kaiser- 
Wilhelm-Straße  56,  jetzt  Auf  dem  Krümpel  99, 
2820  Bremen  70,  am  3.  März 
Reinhold,  Hedwig,  geb.  Gryzewski,  aus  Wittin¬ 
gen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Scnaffelhofer  Weg  30, 
4300  Essen  14,  am  1.  März 
Sawitzki,  Elise,  aus  Orteisburg,  jetzt  J.-Oertgen- 
Weg  70, 4300  Essen  12,  am  3.  März 
Wittek,  Herta,  aus  Rohmanen,  Kreis  Orteisburg, 
fetzt  Gartenstraße  5,  6251  Hahnstetten,  am  6. 


fi 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonntag,  1.  März,  15.05  Uhr,  WDR  5: 
„Alte  und  neue  Heimat"  (Königs¬ 
berg  heute). 

Mittwoch,  4.  März,  22.05  Uhr,  Bayern 
II:  „Schicksal  ethnischer  Minderhei¬ 
ten  I"  (Siebenbürger  Sachsen). 

Freitag,  6.  März,  13.00  Uhr,  West  3- 
Femsehen:  „Fünfzig  Jahre  Schwei¬ 
gen"  (Deutsche  in  der  UdSSR). 


Lorenz,  Gertrud,  geb.  Frost,  aus  Mensguth,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  A.-Counis-Straße  9,  7530 
Pforzheim,  am  2.  März 

Morgenrot,  Wilhelm,  aus  Grünbaum,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Bieswang,  Neusiedlerstraße  7, 
8834  Pappenheim,  am  3.  März 

Naujoks,  Erich,  aus  Lötzen,  Waldallee  16,  jetzt 
Liliencronstraße  30,  2440  Oldenburg,  am  3. 
März  _  ,  , 

Ol  lech,  Emma,  aus  Ebendorf,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Rosenweg  19,  2072  Bargteheide,  am  3. 
März 

Schimkat,  Charlotte,  geb.  Gerull,  aus  Altschan¬ 
zenkrug  (Baltruschkehmen),  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Anstois  Marster  9,  5370  Kall,  am  3. 
März 

Schories,  Bruno,  aus  Erlen  (Obolin),  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Dorfstraße  1 6,  Postfach  1  60, 0- 
2421  Plüschow,  am  3.  März 

Stenzler,  Fritz,  aus  Ebenrode,  jetzt  An  der  Was¬ 
serburg  15,  4600  Dortmund-Marten,  am  2. 
März 

Till,  Luise,  aus  Paterswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Bürgerweide  18, 2400  Lübeck  1,  am  1.  März 

Verführt,  Dr.  Heinz,  aus  Gumbinnen,  Friedrich¬ 
straße  32,  jetzt  Kaiser-Friedrich-Straße  92, 4040 
Neuss,  am  2.  März 

Wenda,  Christa,  geb.  Seemann,  aus  Goldbach, 
Kreis  Wehlau,  Pfarrhaus,  jetzt  Brüderstraße  4, 
3280  Bad  Pyrmont,  am  6.  März 

zum  81.  Geburtstag 

Albrecht,  Gerda,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode, 


B 


:yatka 

jetzt  Leuschener  Straße  1,  2400  Lübeck,  am  4 


arz 

Bachler,  Magda,  geb.  Müller,  aus  Gumbinnen, 
Schillerstraße  20,  jetzt  Otto-Brenner-Straße  103, 
4800  Bielefeld  1,  am  3.  März 
Baumgardt,  Emma,  geb.  Kadelka,  aus  Treudorf, 
Kreis  Orteisbure,  jetzt  Waldstaße  195,  5000 
Köln  90,  am  1.  März 

Be  rger,  Minna,  geb.  Seydal,  aus  Bemingen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Schwartauer  Allee  235,  2400 
Lübeck  1,  am  6.  März 

Brettschneider,  Ursula,  geb.  Langmann,  aus 
Waldwerder,  Kreis  Lyck,  jetzt  Bockeistraße 
92d,  7000  Stuttgart  75,  am  1 .  März 
Filzeck,  Gertrud,  aus  Lyck,  Danziger  Straße  46, 
jetzt  Werderstraße  40, 4300  Essen  1 ,  am  7.  März 
Funk,  Otto,  aus  Nickelsdorf,  Kreis  VVehlau,  jetzt 
Bahnhofstraße  17,  3533  Willebadessen,  am  1. 
März 

Grube,  Frieda,  geb.  Fohlmeister,  aus  Borchers- 
dorf,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Ahomweg 
2, 5250  Biekenbach,  am  20.  Februar 
Harpein,  Frieda,  geb.  Rudat,  aus  Richtfelde,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Denickestraße  154,  2100 
Hamburg  90,  am  6.  März 
Hölter,  Aloys,  aus  Lyck,  jetzt  Rottstraße  26, 4300 
Essen  1,  am  7.  März 

Janz,  Erich,  aus  Seckenburg,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Box  906  Rogijo  Kanada  Morden/ 
Manitoba  1,  am  7.  März 
Kollien,  Ulrich,  aus  Bergau,  Kreis  Koni 

Land,  je‘~‘  "  — -  • 

2.  März 


Larid,  jetzt  Ziegelstraße  224, 2400  Lübeck  1,  am 


arz 


zum  82.  Geburtstag 

Behrendt,  Walter,  aus  Altengilge  (Schauesten), 

Kreis  Elchniederung,  jetzt  Breaenpohl  12, 4972 
Löhne  4.  am  3.  März 

Blunk,  Ella,  aus  Tannenberg,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Carl-Banzer-Weg  5, 35/7  Neustadt,  am  5. 

Brettschneider,  Hanni,  geb.  Freutel,  aus  Kassu-  7um  «an  Gehurte»:» 
ben.OTPaadem,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Walper-  x.eourtsta 

loh  1  c,  0-6080  Schmalkalden,  am  6.  Marz 

Busse,  Erna.  geb.  Neumann,  aus  Klein  Engelau, 

Kreis  Wehlau,  jetzt  Hardterstraße  151,  4060 
Viersen,  am  6.  März 

Dembowski,  Heinz,  aus  Lvck,  Yorckstraße  13, 

?tzt  Breslauer  Straße  6,  3170  Gifhorn,  am  7. 


Maraun,  Grete,  aus  Elbing,  jetzt  Am  Kleinen  See 
43, 2420  Eutin,  am  6.  Marz 
Prothmann,  Viktoria,  geb.  Szczepanski,  aus 
Wieps/Rosgitten,  Kreis  Allenstein,  jetzt  Mari¬ 
enstraße  31. 4830  Gütersloh,  am  7.  März 
Zeiss,  Charlotte,  geb.  Schulzki,  aus  Lyck,  Yorck- 
platz  2,  jetzt  Ahmser  Straße  150, 4900  Herford, 
am  3.  Marz 


arz 


E 

Galla,  Marie,  geb.  Glinka,  aus  Mensguth,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Oberbieberstraße  65,  5450 
Neuwied  13,  am  5.  März 

Growe,  Gertrud,  geb.  Gerber,  aus  Groß  Ottenha- 
gen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Stoteler  Platz 
7, 2860  Osterholz-Scharmbeck  3,  am  21 .  Febru¬ 
ar 

Hoger,  Margarete,  geb.  Dauskardt,  aus  Oswald 
(Bartscheiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Gro¬ 
ßes  Gebind  14a,  0-5305  Kranichfeld,  am  3. 
März 

Hoth,  Sabine,  aus  Garbeningken,  Kreis  Wehlau, 


Koitka,  Maria,  geb.  Tolksdorf,  aus  Mokainen. 
Kreis  Allenstein,  jetzt  Kolpingstraße  8,  4830 
Gütersloh,  am  5.  März 


Adomat,  Liesbeth,  gef  Stein, aus  Auerfließ,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Bahnhofstraße  26, 6349 Grei- 
fenstein-Allendorf 

Altrock,  Friedrich,  aus  Königsberg,  fetzt  Saale¬ 
straße  9,  2940  Wilhelmshaven,  am  ,s.  März 

Ambrass,  Herta,  aus  Ginkelsniittel,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Tannenbergstraße  6, 4650  Gel¬ 
senkirchen,  am  4.  März 

Bolscho,  Fritz,  aus  Lyck,  Morgenstraße  34,  jetzt 
Trennmoonveg  1,  2251  Süderstapel,  am  3. 

Christocho  wi  tz,  Emst,  aus  Geigenau,  Kreis  Lvck, 
letzt  Bachenstraße  7, 2875  Ganderkesee  2,  am  3. 
Marz 

Falk,  Martha,  geb.  Ratzki,  aus  Rauschken,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Lindenauer  Straße  23,  4720 
Beckum,  am  6.  März 

F't?'  yarASot'  8eb.  Fischbach,  aus  Lyck,  Emst- 
Montz-Amdt-Straße  18,  jetzt  v  d  Schö- 
nekondtor  10,  4770  Soest,  am  7.  Marz  ' 

Froese,  Kurt  aus  Stettenbach,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Hauptstraße  6U  5232  Reiferscheid,  am  4.  März 
yfr.VPfo  aucS  P*ndorf'  Kr<?'s  Ortelsburg,  jetzt 
MärzP  S  ße  9'  2,20  ,  uncburP-  am  7. 

Gntto.  Charlotte,  geb.  Gehlhaar,  aus  Groß  Uder- 

£Ä,\WeWau'Je»t?t  A-Schweitzer-Ring  18, 
2210  Itzehoe,  am  2.  März 

Fortsetzung  in  der  nächsten  Folge 
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Erinnerungsfoto  892 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


junge  Landsmannschaft  Tilsit  -Mittwoch,  25.  März,  15  Uhr,  Rundum- 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13  bericht  über  die  Verbindung  mit  dem  heutigen 
Zusammenkunft  -  Freitag,  6.  März,  18  Uhr  Tilsit  und  der  Patenstadt  Kiel  in  der  Provinzial- 
Informationsveranstaltung  der  Landesgruppe  lo8e'  Kleiner  Mozartsaal,  Moorweidenstraße  36, 
Berlin-Brandenburg  im  Deutschlandhaus,  Stre-  Unkostenbeitrag  5  DM.  Referent  Horst  Mertineit. 
semannstraße  90, 1 000  Berlin  61 ,  in  der  Kellerbau-  Anmeldung  ab  sofort  bei  Ursula  Meyer,  Karlstra- 
de.  Themen:  Die  Volksabstimmungen  im  südli-  2000  Hamburg  76,  Telefonnummer  0  40/ 

chen  Ostpreußen  (1920)  und  in  Oberschlesien  22  11  28. 

(1921).  Anschließend  gemütliches  Beisammen- 

sein.  Fahrverbindung:  S-Bahnhof  -  Anhalter-  FRAUENGRUPPEN 

bahnhof.  Billstedt  -  Dienstag,  3.  März,  19  Uhr,  Beisam- 

Ski-  und  Wanderfreizeit  -  11.  April  bis  16.  mensein  mit  der  Bezirksgruppe  in  der  Alten- 
April,  Fahrt  nach  St.  Johann,  Südtirol  Preis235  —  tagesstätte  Lorenzenweg  2B  gegenüber  dem  Bus- 
DM.  Der  Preis  deckt  die  Fahrt  ab  Ansbach,  Unter-  ba]}nhof  Billstedt. 

kunft  und  Verpflegung  ab.  Auch  Erwachsene  Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  3.  März, 
können  sich  anschließen.  Anmeldungen  bitte  bis  16  Ubr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Vereins- 
zum  6.  März  bei  Irma  Danowaki,  Unterer  Wein-  lokal  des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  108, 
berg  73, 8800  Ansbach  unter  der  Nummer  09  81  /  20®f?  Hamburg  74. 

8  68  20.  Wandsbek  -  Donnerstag,  5.  März,  17  Uhr, 

Spielabend  im  Gesellschaftshaus  Lackemann, 

Landesgruppe  Berlin  1  mterm  Stern  14. 

Vors. :  Georg  Vogerl, Telefon  (0  30)8  21 20  96,  Buege-  T  ,  t»  .  .....  ..  , 

straße  6,  iooo  Berlin  4i.  Geschäftsführung:  (o  So)  Landesgruppe  Baden-Württemberg 

2  61  10  46,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90,  Vors.:GünterZdunnek,Postfachl258,7142Marbach. 
1000  Berlin  61  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92, 7000  Stuttgart 

Do.,  5.  März,  Heiligenbeil,  Preußisch  Eylau,  Karlsruhe  -  Vor  kurzem  fand  die  Hauptver- 
Lötzen,  14  Uhr,  Neue-  und  Jerusalemkirche,  Sammlung  statt.  Zur  ersten  Vorsitzenden  wurde 
Lindenstraße  85, 1/61,  Treffen  mit  Senioren  der  Frau  Birkmann  gewählt,  Stellvertreter  Herr  Sa- 
Gemeinde.  lesch,  die  Kasse  führt  Frau  Lippa  und  die  Schrift- 

So.,8.  März, Tilsit-Stadt,  Ragnit, Elchniederung,  führung  versieht  Frau  Findling.  Die  Frauengrup- 
15  Uhr,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  F.rau  Kaul,  Steilvertreterin  Frau  Ipach. 

90  1/61  Raum  110  Jeden  zweiten  Dienstag  im  Monat  ist  Zusammen- 

So„  8.  Mä^.  Rastenburg,  15  Uhr,  Deutschland-  ku"“  KolPinghaus'  «  Uhr 

haus,  Stresemannstraise  90, 1/61,  Raum  210.  iciiJ  i  l  enLin^en  “  Sonnabend,  14.  Marz, 

M'nn,  hlärZd.OStP^Ußi8Che  rrtaUf"'Qn5iVhr  les  Gesamtvor- 

Deut.chlandhaus,  Stresemannstraße  90,  1/61,  Standes.  Anschließend  Dia-Vortrag  über  Bege- 

Raumlia  benheiten  aus  dem  Jahr  1991.  6 

Sbd.,  14.  März,  Orteisburg,  15  Uhr,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90,  l  /6l,  Raum  210.  Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimer  Straße  24, 8000  München  50 

Erlangen  -  Donnerstag,  12.  März,  19  Uhr, 
Heimatabend  im  Frankennof,  bei  dem  Dietrich 
Kroeck  einen  Bericht  „Königin  Luise  von  Preu¬ 
ßen,  Andenken  und  Bedeutung"  von  Winfried 
Eichstaat,  Brodersby,  früher  Wilhelmsgymnasi¬ 
um  Königsberg,  vortragen  wird  und  anschlie- 


Volksschule  Erben  -  Unsere  Leserin  Irmgard  Quart,  geborene  Littek,  schreibt  in  ih¬ 
rem  Begleitbrief,  daß  sie  als  „ehemalige  DDR-Bürgerin"  Leserin  des  Ostpreußenblatts 
sei  undsich  besonders  über  die  veröffentlichten  Bilder  freut,  auf  denen  sie  Bekanntes 
aus  der  Heimat  entdeckt.  Auf  der  Rückseite  dieser  Aufnahme  steht:  „Unsere  Schule 
Erben  1935  mit  Fräulein  Maaß."  Ergänzend  dazu  teilt  Irmgard  Quart  mit,  daß  sie  die 
Namen  nennt,  die  sie  noch  in  Erinnerung  hat,  mit  den  jüngsten  angefangen:  Mark 
Latza,  Anneliese  Liepinski,  Irmchen  Botzek,  Johanna  Wach,  Herta  Olschewski,  Els- 
beth  Michel  (+),  Eva  Berg,  Liesbeth  Plotzki,  Irmgard  Kampa,  Hedwig  Todzey.  Zweite 
Reihe,  entgegengesetzt  (von  links  nach  rechts):  Margarete  Pommorin,  Hedwig  Kam¬ 
pa,  Margarete  Tretzack,  Hilde  Tretzack,  Ruth  Berg,  Irmgard  Littek  und  Elli  Lomoth: 
„Von  der  dritten  Klasse  aufwärts  bis  zur  8.  Klasse,  mit  der  Handarbeitslehrerin  Fräu¬ 
lein  Margarete  Maaß.  Wer  erinnert  sich  an  Erben  im  Kreis  Orteisburg?"  Irmgard 
Quart-Littck,  die  nach  wie  vor  in  Mitteldeutschland  lebt,  hofft,  daß  sich  Schulkame¬ 
radinnen  finden,  die  ihr  schreiben.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfo¬ 
to  892"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  13, 
leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter  hz 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (041  09)  90  14,  Dorfstra¬ 
ße  40,  2000  Tangstedt 


ANZEIGE 


tJeme  (uDeinmmimfcn 

in  Gold  und  Silber. 

Bitte  Farbkatalog  anfordern! 

.ä  Bahnhofplatz  1 
*  8011  Baldham/Mchn 

,  /  Tel.  (08106)  87  53  , 


ALBERTEN  zum  ABITUR 

Unsere  Preisliste  senden  wir  Ihnen 


Landesgrupp 

Vors.:  Gerhard  Pren_.., _ _ _ 

1 

Bremen-Nord  -  Mittwoch,  11.  h 
Jahreshauptversammlung  im  Gast! 
schmiede  V>ei  Wildhack  in  Beckedc 
Dia-Vortrag  über  Nordostpreußen. 


Bei  derGratulation  der  Geburtstagskinder  richte¬ 
te  sie  mit  Überreichung  eines  Blumenstraußes  _  r _ 

besondere  Glückwünsche  an  Edith  Kohlhoff,  die  Postweg  51, 2805  StuRr-Varrel 
am  5.  Januar  ihren  90.  Geburtstag  begehen  konnte 
und  sowohl  in  ihrer  Nürnberger  Kretsgruppe  als 
auch  in  Erlangen  bei  ihren  numorvollen,  aus¬ 
drucksstarken  Gedichtvorträgen  begeisterte  Zu¬ 
hörer  hat.  Edith  Kohlhoff  una  mehrere  Erlanger 
lokal  des  Condor  e.V.,  Berner  Heerweg  188, 2000  Frauen  servierten  denn  auch  diesmal  als  „Nach- 
Hamburg.  Herr  Beissert  zeigt  Dias  aus  dem  tisch"  lustige  Geschichten  aus  Ost-  und  West- 
Spreewafd  preußen,  zum  Teil  in  Mundart. 

Hamburg-Nord  -  Dienstag,  17.  März,  15  Uhr,  Ingolstadt -Mitglieder und  FreundederKreis- 

Vnrtrae  über  die  Zukunft  Nordostpreußens  im  gruppe  kamen  zum  Heimattreffen  im  Restaurant  _ „  ,  , 

Büreerfiaus  Langenhorn  (gegenüber  U-Bahn  Dampflok.  Auch  diesmal  reichte  der  Platz  wieder  Frauengruppe  im  DjO-Heim.  wurden  wach 

Linrenhom-Marft).  Referent:  LO-Bundesge-  nicht  aus.  Der  Vorsitzende  Amo  Kowalewski  Kassel  -  Dienstag,  10.  März,  15  Uhr,  heimatli-  Wiesbaden  -  Soi 
srhiTKfiihrpr  Dieter  Schwarz  begrüßte  die  Landsleute  und  Gäste  aus  nah  und  ches  Treffen  in  der  Prinzenquelle,  Kirchditmold,  der  Landesgruppt 

Himm-Hom  -  Sonntae  22.  März,  14.30  Uhr,  fern  sehr  herzlich.  Ein  Videofilm  über  Nordost-  Schanzenstraße.  Ab  16  Uhr,  Vortrag  von  H.  Ne-  Grützwurstesser  / 
Frühlingsfest  in  der  Altentagesstätte  Horn,  Go-  preußen  und  Königsberg  wurde  von  Rainer  Diet-  belsiek  Besuch  in  Noidostpreußen,  Möglichkei-  wan  unter  der  Nun 
enbom  an  der  U-Bahn  Horner  Rennbahn.  Nach  rieh  vorgeführt.  Es  ist  immer  wieder  traurig  zu  ten  für  die  Zukunft.- Die  Kreisgrupoe  traf  sich  zu  weitere  Auskünfte 
gemeinsamer  Kaffeetafel  und  offiziellem  Teil  lädt  sehen,  in  welch  desolatem  Zustand  sich  Straßen  ihrer  Jahreshauptversammlung.  Vorsitzender  Treften  der  Frauen, 
'  Teddv  zum  Tanz  ein  Gäste  sind  herzlich  und  Bausubstanz,  die  den  Krieg  überdauert  ha-  Kurt  Schiemann  leitete  die  Versammlung.  Ench  Wappensaal,  Dia-Y 

ben,  befinden.  Inzwischen  lebt  dort  eine  neue  Schlemminger  sprach  die  Totenehrung  für  die  im  Mexiko  mit  anschlu 
wuiKomme  .  Russen-Generation.  Doch  für  die  Ostpreußen  Berichtsjahr  verstorbenen  sechs  Mitglieder  und  gmppenleitenn.  -  5 

rrFTMATifRFlsCRUPPEN  bedeutet  die  Heimat  mehr,  als  verlorenes  Hab  für  alle  Opfer  von  Krieg,  Flucht  und  Vertreibung.  Jahreshauptversam 

HeiliVenbeil  Sonnabend  29.  Februar,  und  Gut.  Für  den  vorgetragenen  Videofilm  be-  Nach  dem  Bericht  des  Vorsitzenden  über  die  Ar-  Wappensaal. 

1 5  llhr  Mitgliederversammlung  in  der  Altenta-  kam  Rainer  Dietrich  viel  Beifall.  Eine  Kopie  von  beit  der  Kreisgruppe  im  vergangenen  Jahr  erstat- 
'L rrTienboom  U-Bahn  Homer  Renn-  diesem  Film  überreichte  Rainer  seinem  Vater  teten  die  Kassenprufennnen  Renate  Fröhlich  und  ,  j  MorLrler 
Ä?,c^nXn^ah'nstraße  Horst  Dietrich.  Das  50.  Neumitglied  Hildegard  Dorothea  Deyß  den  Kassenbericht,  der  keinerlei  Land  Meck,er 

ins^rhuRm  -  Freitag  6  März,  1 7  Uhr,  Monats-  Schrefel  wurde  vom  Vorsitzenden  Amo  Kowa-  Beanstandungen  aufwies.  Der  Mitgliederbe-  Gadebusch -Die 

^„V^rrimen^inft  in  der  Gaststätte  Zur  Postkut-  lewski  mit  einem  Geschenk  vom  Vorstand  ge-  stand  ist  auf  132  Mitglieder  zuruckgegangen.  Die  tert  über  den  plotzl 

Zusammenkunft  m  der  oasisum  74  &  Entlastung  des  Vorstandes  wurefe  einstimmig  Sanitätsrat  Helme 

sehe,  Horner  Lan  ^  .  ^  Mäfz  16  uhr8  pa.  würzburg  -  Donnerstag,  12.  März,  16  Uhr,  erteilt.  Der  Wahlleiter  Georg  Siedler  teilte  mit,  24.  September  1911 

Sensburg  jm  stemschanze  Monatsversammlung  im  Gasthof  Zum  Onkel,  daß  die  langjährige  Kassiererin  Eva  Müller  sich  1991  in  Gadebusch 

4C2Öf^S/hmbiTrg  6  Gäst^ind  herzlich  willkom-  Frankfurter  Straße.  Günter  Skulschus  zeigt  sei-  aus  persönlichen  Gründen  nicht  mehr  zur  Wahl  Mitbegründer  der 

4, 2000  Hamburg  o.  nen  video-Film  über  Nordostpreußen  und  das  stellen  könne.  Er  und  der  Vorsitzende  lobten  in  vielen  selbst  verfaß 
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nun  an  vielen  Orten  zusammen  doch  ergeben 
sich  bei  der  Organisation  ott  vielfältige  Schwie¬ 
rigkeiten  da  geeignete  Räumlichkeiten  und  ent- 
sprechendes  frÄ  fehlen.  Die  Vertriebenen- 
verbände,  wie  auch  der  Kreisverband  Steinburg, 
haben  schon  viele  Hilfeleistungen  erbracht,  aber 
oft  sind  die  notwendigen  Dinge  nicht  vorhanden. 
Spontan  wurde  von  einer  Ieünehmenn  eine 
Schreibmaschine  angeboten.  die  sie  anläßlich  der 
für  den  28.  April  geplanten  Fahrt  nach  Ludwigs¬ 
lust  vielleicht  persönlich  überreichen  kann. 

Malente  -  Bei  einer  sehr  gut  besuchten  Infor- 
mationsvcranstaltung  der  Ost-  und  Westpreu- 
ßen-Bezirksvcreinigung  Malente  begrüßte  der 
Vorsitzende  Klaus  Schützler  als  Kefercntin  Hüde 
in  einige  ost-  und  menkunft  der  Frauengruppe  betonte  der  KvD-  Michalski,  die  Mitglied  des  LO-Bundesvorstan- 
geboten,  die  ihren  Vorsitzende  Paul-Richard  Lange  in  seinem  Vor-  ^es  ^ .  Hilde  Michalski  berichtete  insbesondere 
gemütlicher  Nach-  trag  „Sind  Vertriebene  Kreuzritter  in  Trachten?  j]ire  Erfahrungen  und  Eindrücke  der  Verei- 

nd  Freunden  gefal-  Wie  man  sie  in  Mitteldeutschland  sah  und  sieht",  nc  jm  |^rcjs  Allenstein.  Die  bisher  24  Vereine  und 
daß  sich  die  Heimatvertriebenen  bis  zur  Wieder-  f  ,rUppCn  in  Ostpreußen  haben  sich  zur  Aufgabe 
!9.  Februar,  20  Uhr,  Vereinigung  nicht  zu  ihrer  Heimat  bekennen  RCmacht,  Sprache  und  Kultur  zu  fordern;  auch 
aus.  Es  spielt  Max  durften.  Sie  galten  als  Aussiedler,  Übersiedler,  k.crcjcn  Zeitungen  und  monatliche  Briefe  heraus¬ 
einen  Solisten.  Kar-  Umsiedler,  Neubürger,  nicht  aber  als  Vertriebe-  RCRCbcn.  Unverständnis  zeigen  die  Deutschen 
1,  im  Vorverkauf  12  ne.  Eine  von  der  Universität  Leipzig  erarbeitete  jV»  ^as  Zustandekommen  der  Grenzverträge. 


Liebe  zu  seiner  Heimat  immer  wieder  zum  Aus-  kenversicherung.  -  Zu  dem  traditionellen  Fleck-  einleitenden  Worten  von  Erna  Marzinzik  und 
druck,  und  er  stellte,  trotz  seines  hohen  Alters,  essen  der  Gruppe  Tannenberg  waren  trotz  des  Elsa  Nindel  und  zwei  Liedern  der  Liedertafel 
seine  ganze  Kraft  der  Landsmannschaft  zur  Ver-  nicht  gerade  besten  Wetters  fünfundvierzig  Mit-  begann  Harald  Giese  mit  seinem  Dia-Vortrag: 
fügung.  Durch  einen  tragischen  Verkehrsunfall  glieder  und  Freunde  der  Einladung  gefolgt.  Sie  „von  Oslo  ins  Land  der  Samen  (Lappland).'  Auf 
ging  mit  ihm  ein  treuer  Freund  verloren.  Sein  wurden  auf  das  herzlichste  vom  Vorsitzenden  einer  Landkarte  konnte  man  sehen,  wie  grob 
Wirken  in  der  Landsmannschaft  wird  allen  im-  Lemke  begrüßt.  Nach  der  Begrüßung  stellte  er  Norwegen  ist.  Der  nördlichste  Punkt  der  Reise 
mer  ein  großes  Vorbild  bleiben.  sein  Programm  für  den  Ablaufdes  Nachmittages  ivar  Hammerfest.  In  anschaulichen  und  schonen 

vor;  humoristische  Einlagen,  Trinksprüche  und  Bildern  wurde  die  Reise  von  Oslo  über  Bergen, 
Lieder,  die  in  Bezug  zum  Hede  im  Lauf  der  Zeit,  Trondheim,  Lofoten,  Tromsö  bis  Hammerfest 
seit  es  das  Fleckessen  gibt,  entstanden  sind.  Neu:  beschrieben.  Der  Nachmittag  schloß  mit  einem 
Landesgruppe  Niedersachsen  Ein  Sketch  von  Emst  Karras,  dieser  auch  von  ihm  zünftigen  Grünkohlessen. 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79,  vorgetragen,  und  dafür  er  seinen  besonderen  Itzehoe-Donnerstag,5.März,15Uhr,Monats- 
Külitz  1, 3133  Schnega  Beiß  11  bekam.  Allen  Interpreten,  die  zum  froh-  Versammlung  der  Frauengruppe  mit  einem  Dia- 


Suche  polnisch  sprech.  Reisepart¬ 
ner,  der  mich  auf  einer  ca.  7wöch. 
Fahrradtour  durch  Ostpreußen 
begleitet.  Reisetermin:  Juli/Aug. 
1992.  Gottfried  Rabergruber, 
Gründling  4,  A-4675  Weibern/ 
Österreich,  Tel.  00  43/77  32  23  73 


OSTPREUSSEN  -  SENSBURG 
5  Zimmer  im  hcrrl.  Rcleg.  Privathaus 
direkt  am  Schoß-See  m.  Frühst,  zu 
vermieten.  Ausku.  Tel..- 05  81 /7 76  93 


Schöne  Ferien 
in  Masuren/Lötzen 

von  Privat 

bei  H.  Aleksandrowicz 
mit  und  ohne  Verpflegung 
Ausk.  unter  Tel.:  0  89/3  14  73  37 


Ostpreußen  (Herbstfahrt) 


10  Tage  17.  9.-26.  9. 

Berlin  (Übern.),  Schneidemuhl  (Übern.) 

4  Übern,  im  Novotel  in  Allenstein, 
Masurenrundfahrt  mit  Bus  und  Schiff  und  Programm 
2  Übern,  in  Danzig  mit  Programm 
1  Übern,  in  Stettin,  alle  Hotels  der  Kat.  I 
freie  Tage  für  Besuche  der  Heimatorte 
evt.  Fahrt  von  Danzig  nach  Königsberg 
Bitte  fordern  Sie  unverbindlich  unser  Reiseprospekt  '92  an. 
HP/VP 1160,-  DM 


Königsberg 

Rauschen,  Neukuhren 
Kur.  Nehrung 

5.-1 1. 5.,  30. 6.-6. 7.,  30. 9.-6. 10. 92 

Zusttetf  im  Bereif  h  KjewUHemburg  mögt. 

pro  Person  DM  989,-  inkl.  HP 
Zulauf-Reisen,  3579  Neukirchen 
Tel.:  0  66  94/60  11 


6-Tago-Flugreise  nach 


Schiffsreisen 
nach  Königsberg  und  Riga 

Pkw-Mltnahme  möglich. 

Jeden  Dienstag,  20.00  Uhr,  ab  Kiel 
Jeden  Donnerstag,  6.30  Uhr,  Ptllau 
Jeden  Donnerstag,  20.00  Uhr, 
ab  Pillau 

Jeden  Freitag  an  Kiel 
Jeden  Freitag  ab  Kiel  nach  Riga 
Jeden  Sonntag  an  Riga,  10.00  Uhr 
Jeden  Sonntag  ab  Riga.  22.00  Uhr 
Jeden  Dienstag  Kiel.  10.00  Uhr. 
Preise  Hin-  und  Rückreise 
ab  DM  400,00 
auch  kombinierte  Reisen. 

Pkw  Hin-  und  Rückreise 
Ä  DM  300.00 

Pkw-Reisen  Bernstein ge- 
HH)V  Het  um  Königsberg  nur 

- -Z  W  mit  Hotelarrangement 

3RS  möglich. 

_  :  -I  ^  Fordern  Sie 
f  I  Prospekte  an: 


Kaunas  •  Gumbinnen  •  Heydekrug  •  Memel 

am  acö/C  ^  _ _  ® 


I  HHj  •TIH 

SBL  nt  HK  HW  skan  Tours  'ainBQBD^VPI 

Großes  Besichtigungsprogramm  in  Königsberg  und  Memel. 

r.AlAMAnkni«  .  A  .  .  #1.-. _ _ .  vi>  ..  .  . 


Gelegenheit  zu  Ausflügen  nach  Tilsit  und  Insterburg  sowie 
nach  Cranz,  Rauschen  und  zur  “  - 

Leistungen: 

*  linienflufl  mit  Iffliuanian  Airlines 
Benin  -  Vilnius  Berlin 

*  5  Hotelubemaüimngen  mit 
Frühstück  (alle  Zimmer  DU, WC) 

*  5 1  Abendessen 

*  StadtbesicMigungen  in  Köiügsbetg  und  Memel 

*  dsutsc  marschige  Reaeluhmg 
»b  und  bä  VMnius 


Buchung  und  Beratung: 
Reisebüro  Mundslock 
Zokoiowski  &  Partner  OHG 
Berliners tr.  14a 
W-3320  Salzgitter-Lebenstedt 
Tal.:  05341/12626 


Masuren,  Priv.  Zimmer  in  Lyck,  di¬ 
rekt  am  See,  zu  vermieten,  Übern, 
u.  Frühst.  DM  20,-  tagt  Ausku. 
Tel.  0  21 51  /4771 94  od.  4731  74  ab 
10  Uhr 


EZ  ZuscMag  DM  150.- 
Programmanderungen  möglich' 

Ausführliches  Programm  *n  Reisebüro  ertia/ttch' 
Visagebuhren  DM60.- 
Beqrenzle  Tednehmenahl1 


(Vurufer/andfä/r/sc/ieA/'e/i, 

im  litauischen  Teil  Ostpreußens,  das  durch  seine  Ursi 
kett  fasziniert.  Ostsee  Wälder,  Dünen  und  Haff  h. 
Landschaft  von  einmaliger  Schönheit  genrätrt  Auch  F 
unseren  Hausern  in  Tilsit  und  HcimiAsJLu.  i 


Erleben  Sie  das 

jrr- 


1-lEilN  REiSEN  GMt)H 

Zwergerstr.  1  •  8014  Neubiberg/München 


Flug,  Bus  von  Hannover/Berlin, 
Info  Telefon  089/6373984 


AOK-Mitglieds 
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fcas  ttfptnitimbfait 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden 
Wohnungswechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Braunsberg 

Kreisvertreten  Gerhard  Steffen.  Geschäftsstelle:  Pa- 
TSS*1}?  Braunsberg,  Stadtverwaltung,  Postf.  59  09, 
4400  Munster 

Dr.  Franz-Reinhold  Hildebrandt  t.  Am  18. 

Dezember  1991  starb  tm  Alter  von  85  Jahren  der  in 
Braunsberg  geborene  Sohn  des  evangelischen 
Plärrers  Wilhelm  Hildebrandt  Er  selbst  studierte 
Theologie  in  Königsberg,  Tübingen  und  Berlin 
und  wirkte  als  Pfarrer  in  Goldap.  Als  Mitglied  der 
Bekennenden  Kirche  wurde  er  dreimal  verhaftet. 
Nach  dem  Krieg  war  er  zunächst  als  Propst  in 
Halberstadt  und  Quedlinburg  tätig.  Von  1952  bis 
1973  bekleidete  er  das  Amt  des  Kirchenpräsiden¬ 
ten  der  EKU  in  Ost-Berlin 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter:  Paul  Hcinacher,  Telefon  (0 41 83)  22 74, 
Lindenstraße  14, 2112  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri¬ 
gitta  Wolf,  Telefon  (040)  5384640,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Wo  erhalte  ich  Auskünfte?  Wiederholte  weite¬ 
re  Anfragen  von  Landsleuten  aus  dem  Bereich 
der  neuen  Bundesländer  machen  deutlich,  daß 


iiiiuic-i  wieuer  vur,  uais  uanasieute  in  wientigen 
persönlichen  Angelegenheiten  bei  Behörden 
nicht  weiterkommen,  weil  ihnen  Unterlagen  feh¬ 
len.  Die  Heimatortskarteien,  die  nach  Provinzen 
gegliedert  sind,  geben  in  folgenden  Angelegen¬ 
heiten  Rat  und  Auskunft:  1.  Klärung  von  Perso¬ 
nenstandsfragen,  2.  in  Lastenausgleichsangele¬ 
genheiten  und  Versicherungsfragen  u.  a.  mehr,  3. 
Ermittlung  von  früheren  Arbeitgebern  und  Be¬ 
rufskollegen.  Bei  Anfragen  müssen  stets  die  ge¬ 
nauen  Personalien  und  Ortsnamen  (nach  politi¬ 
scher  und  geographischer  Lage)  sowie  der  Hei- 
matwohnsitz  des  Betreffenden  am  1.  September 
1939  nach  Möglichkeit  angegeben  werden.  Für 
die  früheren  Bewohner  des  Kreises  Ebenrode 
(Stallupönen)  und  deren  Nachkommen  ist  die 
Heimatortskartei  für  Nordosteuropa,  Abteilung 
Ostpreußen  und  Memelland,  Meesenring  13, 
2400  Lübeck,  Telefon  04  51/6  23  88,  zuständig. 
Zur  Wiederbeschaffung  neuer  Standesamtsur¬ 
kunden  wäre  das  Bischöfliche  Zentralarchiv,  St. 
Peters  weg  1-13, 8400  Regensburg,  emzuschalten. 
Zur  Erlangung  von  Unterlagen  der  ehemaligen 
Deutschen  Wehrmacht  können  neun  verschiede¬ 
ne  Dienststellen  angeschrieben  werden.  Die  An¬ 
schriften  sind  im  25.  Heimatbrief  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Ebenrode  (Stallupönen)  veröffent¬ 
licht  worden,  der  ggf.  beim  Kreisvertreter  anzu- 
fordem  wäre.  An  diese  Dienststellen  sind  recht¬ 
zeitig  vor  Eintritt  in  das  Rentenalter  Dienstzeitbe¬ 
scheinigungen  anzufordem  bzw.  Anfragen  zu 
richten,  weil  die  W'ehrmachtszeit  bei  der  Rente  als 
sogenannte  Ersatzzeit  voll  angerechnet  wird. 
Nah  re  re  Auskünfte  erteilen  alle  Versicherungs¬ 
ämter.  Alle  Leser  werden  gebeten,  diese  Hinwei¬ 
se  ggf.  an  Verwandte  und  Bekannte  in  den  neuen 
Bundesländern  weiterzugeben. 

Gumbinnen 

Kreisvertreten  Karl-Friedrich  von  Below-Serpenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  1  81,  W-4800  Bielefeld  1,  Tele¬ 
fon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Friedrichsschule  und  Cecilienschule  -  Zum 
nächsten  Beisammensein  treffen  sich  die  „Ehe¬ 
maligen"  aus  Hamburg  und  Umgebung  am  Don¬ 
nerstag^.  März,  um  14.30  Uhr  in  Hamburg,  Hotel 
St.  Raphael,  Adenauerallee  41.  Alle  Gumbinner 
mit  Angehörigen,  Freunden  und  Bekannten  sind 
wie  immer  herzlich  eingeladen.  -  Mitgliederver¬ 
sammlung  mit  anschließendem  gemütlichen  Bei¬ 
sammensein  am  Sonnabend,  21.  März,  in  Hanno¬ 
ver,  Hauptbahnhofsgaststätte  (lntercity-Restau- 
rant),  Emst-August-Platz  1,  Saal  Hannover  im 
ersten  Stock.  Beginn:  14  Uhr.  Auch  Gäste  sind 
willkommen.  Mit  besonderer  Freude  würden  wir 
„Ehemalige"  aus  den  neuen  Bundesländern  be¬ 
grüßen.  Stellvertretender  Vereinsvorsitzender  D. 
Goldbeck  wird  einen  Vortrag  halten  mit  dem 
Thema  „Die  Lage  und  unsere  Aufgaben  in  Gum¬ 
binnen".  Außerdem  werden  neueste  Lichtbilder 
von  Gumbinnen-Stadt  und  -Land  gezeigt  wer¬ 
den.  Parkmöglichkeit  besteht  in  der  auf  der  Rück¬ 
seite  des  Hauptbahnhofs  gelegenen  Hochgarage. 

Kulturreise  Gumbinnen  -  Das  Reisebüro 
Mayer  und  Keil  hat  den  Flug  Nr.  6  vom  12.  bis  19. 
Juni  1 992  für  die  Gruppe  Herzogskirch  reserviert. 
Es  sind  noch  einige  Plätze  frei.  Der  Flug  beginnt  in 
Berlin  oder  Hannover  und  endet  in  Wilna;  dann 
Busreise  nach  Gumbinnen.  Auskünfte  erteilt  Ger¬ 
trud  Bischof,  geb.  Wirsching  in  W-8540  Schwa¬ 
bach,  Freiherr-vom-Stein-Straße  31,  Telefon  0  91 
22^34  05. 

Ältere  Jahrgänge  des  Ostpreußenblatts  — Auf 

die  Bekanntmachung  in  Folge  5,  Seite  1 7,  über  die 
Abgabe  von  älteren  Jahrgängen  haben  sich  sehr 
viele  Interessenten  gemeldet;  einige  wollten  den 
ganzen  Restbestand  haben  Wir  konnten  nur  ei¬ 
nen  Teil  der  Anfrager  befriedigen,  vorzugsweise 
solche,  die  erkennen  ließen,  daß  sie  das  Material 
zur  Verwendung  in  der  Informationsarbeif  der 
neugebildeten  Ostpreußengruppen  in  Mittel- 
deutschland  auswerten  wollen.  Fine  Benachrich¬ 
tigung  der  leider  nicht  berücksichtigten  Interes¬ 
senten  ist  wegen  des  Aufwandes  nicht  möglich. 
Wir  glauben  aber,  daß  es  unter  unseren  Lesern 
manche  gibt,  die  sich  ihrerseits  von  alten  Jahrgän¬ 
gen  trennen  würden,  wenn  sie  nur  wußten,  wo¬ 


hin  damit.  Solchen  privaten  abgabewilligen 
Landsleuten  geben  wir  gerne  Anschriften  derbei 
uns  leer  ausgegangenen  Interessenten  bekannt. 
Postkarte  mit  leserlichem  Absender  und  mög¬ 
lichst  auch  Mitteilung,  wieviel  alte  Jahrgänge  ab¬ 
gegebenen  werden,  senden  an:  Kreisarchiv  Gum¬ 
binnen  im  Stadtarchiv  Bielefeld,  Rohrteichstraße 
19,  W-4800  Bielefeld  1. 

Die  Gumbinner  Zeitung  „TR LID"  -  In  Gum¬ 
binnen  erscheint  wöchentlich  dreimal  als  „Zei¬ 
tung  des  Gumbinner  städtischen  Ratesder  Volks¬ 
deputierten"  im  Umfang  von  vier  Seiten  im  For¬ 
mat  DIN  A  3  seit  1947  das  einzige  örtliche  Pres¬ 
seorgan  „Sa  doblestnyj  Trud".  Seit  dem  1.  Januar 
1992  erhält  die  Kreisgemeinschaft  ein  Exemplar 
im  Abonnement  kostenlos  zugeschickt.  Wie  wir 
bereits  seit  Aufnahme  der  offiziellen  Beziehun¬ 
gen  mit  der  russischen  Stadtverwaltung  feststel¬ 
len  konnten,  wird  ständig  in  Reportagen  und  hi¬ 
storischen  Beiträgen  und  auch  mit  vielen  Abbil¬ 
dungen  über  das  historische  Gumbinnen  und  die 
heutige  durch  Besuche  und  Hilfsgütertransporte 
gekennzeichnete  Entwicklung  Derichtet.  Wir 
sind  bereit,  an  Landsleute  mit  Russisch-Kennt¬ 
nissen  gegen  Kostenerstattung  Gesamt-Ablich¬ 
tungen  der  Zeitung  zu  liefern,  wenn  dafür  Inter¬ 
esse  besteht.  Nachricht  an:  Stadt  Bielefeld,  Paten¬ 
schaft  Gumbinnen,  Postfach  181,  W-4800  Biele¬ 
feld  1. 

Heilsberg 

Kreisvertreten  Aloys  Steffen,  Telefon  02  21/41  30  71, 
Telefax  41 75  93,  Tel.  privat  022  34/7 19  06,  Rennebere- 
straße  5,  5000  Köln  41  (Sülz) 

Tagung  der  Kreisvertretung  -  Im  Dezember 
trafen  sich  die  Mitglieder  der  Kreisvertretung 
Heilsberg  wieder  im  Patenkreis  Emsland  zu  ihrer 
alljährlichen  Sitzung.  Tagungsort  war  das  „Haus 
des  Gastes"  in  Lathen.  Zu  Beginn  der  Arbeitsta¬ 
gung  übermittelten  der  stellvertretende  Landrat 
und  Bürgermeister  der  Samtgemeinde  Werlte, 
Hanekamp,  uns  die  Grüße  des  Patenkreises.  Herr 
Dräger,  der  stellvertretende  Bürgermeister  der 
Gemeinde  Lathen,  hieß  uns  namens  der  gastge¬ 
benden  Gemeinde  willkommen.  Von  der  Kreis- 
verwaltung  des  Emslandes  betreute  uns  wäh¬ 
rend  der  gesamten  Dauer  der  Tagung  auch  in 
diesem  Jahr  wieder  Kreisamtsrat  Kruth.  Nach  der 
Abhandlung  der  Regularien  wurde  dem  Vor¬ 
stand  Entlastung  für  aas  zurückliegende  Jahr  er¬ 
teilt.  Der  Posten  des  zweiten  Vorsitzenden  wurde 
wieder  besetzt.  Die  Wahl  fiel  einstimmig  auf  Eva- 
Marie  Köpenick,  Walter-Flex-Straße  20  in  5090 
Leverkusen  1,  früher  Guttstadt.  Einen  breiten 
Raum  der  Erörterung  nahm  die  Errichtung  einer 
Heimatstube  für  den  Kreis  Heilsberg  ein.  Die 
Gemeinde  Werlte  bietet  die  notwendigen  Vor¬ 
aussetzungen  hierfür.  Zunächst  wird  uns  ein  an¬ 
gemessener  Raum  in  einem  Pavillon  vor  dem 
Rathaus  zur  Verfügung  gestellt.  Sobald  die  alte 
Mühle  als  Heimatmuseum  ausgebaut  worden  ist, 
erhalten  wir  dort  angemessene  Möglichkeiten, 
den  Kreis  Heilsberg  m  Modellbauten,  Bildern, 
Schriften  etc.  darzustellen.  Viel  Zeit  nahm  auch 
der  Punkt  der  Tagesordnung  ein,  der  die  Heraus¬ 
gabe  des  Heimatbriefes  zum  Gegenstand  hatte. 
Dem  Patenkreis  Emsland  sei  auch  an  dieser  Stelle 
für  die  uns  freundlicherweise  gewährte  erhebli¬ 
che  Unterstützung  gedankt. 

Die  Redaktion  unseres  Heimatbriefes  besteht 
nunmehr  aus  dem  Kreisvertreter,  der  zweiten 
Vorsitzenden  sowie  Alfred  Krassuski,  Münster¬ 
mannstraße  7  in  4760  Werl,  und  Amuif  Masuko- 
witz,  Amselweg  3  in  5047  Wesseling.  Die  Kreis¬ 
vertretung  hat  die  Errichtung  eines  Archivs  be¬ 
schlossen.  Mit  dieser  Aufgabe  wurde  Robert 
Scheer,  4471  Doren  über  Meppen,  Telefon 
0  59  09/2  66,  betraut.  Alle  Landsleute,  die  zum 
Aufbau  dieses  Archivs  beitragen  können,  wer¬ 
den  gebeten,  sich  unmittelbar  mit  Herrn  Scheer  in 
Verbindung  zu  setzen.  Ein  Kreistreffen  wurde 
von  den  Kreisvertretem  einstimmig  als  notwen¬ 
dig  erachtet,  um  den  Kontakt  untereinander  zu 
stärken  sowie  die  Liebe  und  Verbundenheit  zu 
unserer  Heimat  aufrechtzuerhalten.  Dieses  Tref¬ 
fen  soll  nunmehr  am  10.  und  11.  Oktober  1992  in 
Köln  stattfinden.  Alle  näheren  Einzelheiten  hier¬ 
zu  werden  im  Ermlandbrief  sowie  im  Ostpreu¬ 
ßenblatt  veröffentlicht  werden.  Zur  Erörterung 
stand  weiter  die  Betreuung  der  Deutschen  an,  die 
jetzt  noch  in  unserem  Fieimatkreis  leben.  Die 
Kreisvertretung  hat  ihr  Mitglied  August  Died- 
rich,  Stifterweg  31, 5600  Wuppertal  1,  beauftragt, 
sich  der  deutschen  Vereine  in  Guttstadt  und 
Heilsberg  anzunehmen.  Zur  Diskussion  stand 
weiter  die  Frage,  ob  mit  den  polnischen  Behörden 
unseres  Kreisgebietes  Kontakt  aufgenommen 
werden  solle,  wie  es  Nachbarkreise  bereits  getan 
haben.  Nach  eingehender  Erörterung  sind  wir 
dahin  übereingekommen,  auch  entsprechende 
Versuche  zu  unternehmen.  Am  nächsten  Tage 
wurde  zu  unserer  besonderen  Freude  das  Modell 
des  Heilsberger  Schlosses  im  Rathaus  Werlte  der 
Öffentlichkeit  vorgestellt.  Vertreter  des  Ems¬ 
landkreises  und  der  Gemeinde  Werlte  sowie  die 
Presse  nahmen  an  dieser  Vorstellung  teil.  Bei  dem 
sehr  regen  Meinungsaustausch  zwischen  allen 
Gästen  kam  dann  auch  der  Gedanke  an  eine  ge¬ 
meinsame  Reise  in  unseren  Heimatkreis  auf  Der 
Erbauer  des  Schloßmodells  ist  der  Künstler  aus 
Königsberg,  Horst  Dühring,  der  jetzt  in  Dort¬ 
mund  wonnt  Seine  nächste  Arbeit  für  unsere 
Kreisgemeinschaft  ist  das  Modell  des  Guttstädter 
Doms  Dieses  Werk  wird  auf  unserem  nächsten 


Kreistreffen  in  Köln  vorgestellt  werden,  bevor  es 
dann  auch  in  Werlte  seinen  endgültigen  Platz  fin¬ 
den  wird.  Mit  einem  Dank  an  den  Patenkreis 
schloß  die  Tagung. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzender:  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen 

Königsberg  Pr.  -  Gruppe  Dortmund  -  Die 
Doppelveranstaltung  der  Dortmunder  Gruppe 
war  erneut  eine  Bestätigung  ihres  besonderen 
Stellenwerts  in  heutiger  Zeit,  da  der  Name  Kö¬ 
nigsberg  in  den  verschiedenen  Medien  bereits 
einen  positiven  Dauerplatz  einnimmt.  So  konnte 
der  Leiter  dieser  Gruppe  die  Landsleute  zunächst 
unterrichten  von  der  Wahl  eines  neuen  ersten 
Stadtvorsitzenden  in  der  Person  von  Fritjof  Berg 
aus  Kiel,  sowie  einigen  Änderungen  im  Stadtaus¬ 
schuß.  Bekanntzugeben  waren  auch  Anschriften 
und  Termine  für  Hilfslieterungen  in  die  Pregel- 
stadt,  und  nicht  am  Rande  sprach  man  auch  von 
durchweg  sich  positiv  gestaltenden  Briefpartner¬ 
schaften  in  die  Heimat.  Von  einem  nur  wenige 
Tage  vorher  stattgefundenen  Besuch  des  Neu- 
Künigsbergers  Wladimir  Gilmanow  in  Dort¬ 
mund  berichtete  Horst  Glaß  ebenso  wie  von  dem 
gelungenen  Dezember-Konzert  Arwed  Sandners 
in  der  Königsberger  Philharmonie.  Höhepunkt 
dieser  Zusammenkunft  war  der  Dia-Vortrag  mit 
Aufnahmen  aus  der  alten  Stadt,  der  Jahrhunderte 
ihr  unvergessenes  Antlitz  geprägt  hatten.  Im 
bildbegleitenden  Referat  begegneten  die  Alt-Kö¬ 
nigsberger  dann  I.  Kant  undE.T.A.  Hoffmann 
neben  anderen  Persönlichkeiten  der  Pregelstadt. 
Zu  kurz  kam  natürlich  wieder  das  „Plachan- 
dem".  Die  nächste  Zusammenkunft  der  noch 
immer  wachsenden  Gruppe  wurde  für  den  1. 
April  an  der  gleichen  Stelle  vereinbart,  also  noch 
vor  dem  Königsberger-Treffen  in  Pinneberg  am 
25.  und  26.  April.  Daß  auch  Königsberger  aus 
Köln,  Düsseldorf,  Duisburg  und  anderen  Orten 
aus  dem  Westen  sowie  aus  Unna,  Hamm,  Soest 
und  Herford  im  Osten  anreisten,  beweist  die  Zu¬ 
sammengehörigkeit  dieser  Gruppe,  die  aus  fast 
200  Landsleuten  aus  Königsberg  oesteht,  und  zu 
der  auch  jüngere  Personen  Zugang  gefunden 
haben.  Auskünfte  bei  Horst  Glaßj  Hörder  Straße 
55,  4600  Dortmund  12,  Telefon  02  31/25  52  18. 

Königsberger  Schwimm-Vereine  -  Die  Tradi¬ 
tionsgemeinschaft  veranstaltet  auch  in  diesem 
Jahr  wieder  ein  Treffen,  und  zwar  vom  18.  bis  21. 
März  in  Verden  an  der  Aller.  Besonders  anspre¬ 
chen  möchten  wir  ehemalige  Schwimmkamera¬ 
den  aus  den  neuen  Bundesländern,  die  wir  bisher 
nicht  erreichen  konnten.  Anmeldungen  müßten 
bis  zum  10.  April  erfolgen  an:  Helga  Krutein,  geb. 
Trzon,  Bismarckstraße  34  B,  W-3388  Bad  Harz¬ 
burg,  Telefon  0  53  22/5  09  08. 

Königsberger  Treffen  -  Am  25.  und  26.  April 


Alle  Königsberger  aus  nah  und 


im  Tagungs-Hotel  stehen  64  Zimmer  mit  99  Bet- 
ten  zur  Verfügung.  Das  Hotel  liegt  in  schönster 
landschaftlicher  Lage,  nur  10  Minuten  Fußweg 
vom  Bahnhof  entfernt,  und  ist  mit  den  Orginal- 
Einrichtungen  des  ehemaligen  Luxus-Dampfers 
„Cap  Polonio"  ausgestattet.  Eine  Originalität! 
Äutobahn-Anschluß  Pinneberg-Mitte  1  km.  Im 
Schnellbahn-System  mit  Hamburg  verbunden. 
Das  Freizeitangebot  im  Hotel  und  drumherum  ist 
groß.  Zum  reiclien  Unterhaltungsangebot  gehö¬ 
ren  u.  a.  noch  ostpreußische  Speisen  und  Geträn¬ 
ke,  ostpreußische  Trachten,  Web-  und  Werkar¬ 
beiten  sowie  Stände  für  Bernstein,  Bücher, 
Agnes-Miegel-Gesellschaft,  Ostpreußenblatt 
und  ein  Info-Stand  mit  Jugendabteilung.  Das  nä¬ 
here  Programm  wird  noch  bekanntgegeben.  Das 
Samland-Museum  ist  Sonnabend  und  Sonntag 
nachmittags  geöffnet.  Auskünfte  erteilt  die  Ge¬ 
schäftsstelle  in  Aachen  (s.  o.) 

Königsberg-Land 

Kreisvertreten  Helmut  Borkowski,  Ellemweg  7, 4540 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  70,  Portastra¬ 
ße  13  -  Kreishaus,  4950  Minden 

An  alle  Landsleute  aus  Seligenfeld  -  In  der 

Geschäftsstelle  wurde  schon  zum  wiederholten 
Male  festgestellt,  daß  in  der  hier  ansonsten  um¬ 
fangreichen  Anschriftenkartei  keine  Landsleute 
aus  Seligenfeld  enthalten  sind.  Verschiedentliche 
Anfragen  nach  Landsleuten  aus  diesem  Bereich 
mußten  immer  negativ  beantwortet  werden.  Um 
diesen  Mangel  für  die  Zukunft  zu  beheben,  er¬ 
geht  an  alle  früheren  Bewohner  von  Seligenfeld 
die  Bitte,  sich  umgehend  unter  Angabe  der  heuti¬ 
gen  Anschrift  an  die  Geschäftsstelle  in  Minden  zu 
wenden.  Wir  möchten  immer  gerne  allen  Lands¬ 
leuten  helfen  können  und  wären  daher  für  Ihre 
Mitwirkung  sehr  dankbar. 


Lötzen 

Kreisvertreter  Prof.  Dr.  Walter  Piel,  Eichhoffstr.  37, 
4600  Dortmund  50,  Telefon  (02  31)  73  68  33 

Die  Aktivitäten  des  Kreisausschusses  in  Löt¬ 
zen  haben  sich  inzwischen  erheblich  erweitert. 
Die  humanitäre  Betreuung  der  91  sehr  Bedürfti¬ 
gen  unter  unseren  253  deutschen  Landsleuten  im 
Kreise  Lötzen  und  jetzt  auch  -  nach  Bitte  ihrer 
Kreisgemeinschaft  -  23  Angerburger,  läuft  durch 
Geldüberweisungen  und  persönliche  Besuche 
weiter  Die  sprachlichen  und  kulturellen  Hilfen 
für  die  Deutschen  in  der  Heimat  und  die  kulturel¬ 
len  Begegnungen  sind  neu.  So  konnte  die  Kreis- 
gememschäft  für  den  dortigen  Partnerverein  im 
ehemaligen  Finanzamt  m  der  Gdanska  5  ein  deut¬ 
sches  Kulturzentrum  einnchten.  Die  Kosten  für 


die  Renovierung  und  Einrichtung  (Möbel  etc.)  in 
Höhe  von  4000  DM  wurden  von  der  Kreisge¬ 
meinschaft  übernommen.  Für  drei  Gruppen  in 
Lötzen  und  zwei  in  Rhein  beginnt  der  Deutsch¬ 
unterricht,  an  dem  aber  auch  alle  interessierten 
Bürger  der  Region  teilnehmen  können.  Unter¬ 
richtsmaterialien,  die  vom  Sozialministerium  in 
Schleswig-Holstein  bezahlt  wurden,  werden 
demnächst  hintransportiert.  Die  Lehrkräfte  wer¬ 
den  von  hier  aus  bezahlt  und  zu  achtwöchigen 
Lehrerfortbildungskursen  kostenlos  in  die  Bun¬ 
desrepublik  eingeladen.  Es  haben  sich  bereits 
vier  Lehrerinnen  dafür  angemeldet.  Am  16.  Mai 
1992  wird  im  restaurierten  altehrwürdigen  Haus 
des  Bäckers  Regelski  mit  Exponaten  aus  dem 
Archiv  der  Kreisgemeinschaft  in  Neumünster 
unter  dem  Titel  „Lotzen  in  alten  Bildern"  ein 
„Masurisches  Museum"  eröffnet. 

Heimatfahrt  -  Vom  1.  bis  14.  Juli  1992  veran¬ 
staltet  die  Kreisgemeinschaft  eine  Busfahrt  nach 
Lötzen.  Wir  feiern  mit  den  Gold-  und  Silberkon¬ 
firmanden  das  30jährige  Jubiläum  des  evangeli¬ 
schen  Kirchenchores  mit,  enthüllen  die  wieder¬ 
gefundene  Brunokreuztafel  im  Kirchenvorraum, 
wandern  per  Bus  und  Schiff  durch  die  Heimat 
und  schließen  ab  mit  einem  „Lötzener  Sor/mer- 
fest  im  Grünen"  bei  Werner  Lange  in  Pietzon- 
ken/Grünau  mit  Trachtengruppe  aus  Süd¬ 
deutschland  und  Feuerwehrkapelle  aus  Schles¬ 
wig-Holstein. 

Mitteilungen  -  Die  Lötzener  Wochenzeitung 
„Gazeta  Gizycko"  wird  von  Juni  bis  September 
einmal  monatlich  in  deutscher  Sprache  erschei¬ 
nen  und  voraussichtlich  für  eine  DM  verkauft 
werden.  Eine  deutsche  Sonderausgabe  ist  schon 
vorher  für  die  Berliner  Touristikmesse  im  März 
vorgesehen.  Vom  28.  bis  30.  August  sind  40 
Landsleute  aus  der  Heimat  zum  ersten  Mal  an¬ 
läßlich  des  Jahreshaupttreffens  in  Neumünster 
Gäste  der  Kreisgemeinschaft  und  des  Landes 
Schleswig-Holstein.  Hier  finden  u.  a.  eine  Reihe 
kultureller  Veranstaltungen  und  Pressebegeg¬ 
nungen  statt.  Durch  den  Bürgermeister  von  Lot¬ 
zen  wurde  der  Kreisgemeinschaft  der  Kauf  eines 
Hauses  in  Lötzen  als  Kulturzentrum  des  Partner¬ 
vereins  und  eigene  Residenz  angeboten.  Mehrere 
geeignete  hinreichend  große  und  im  Kaufpreis 
günstige  Projekte  sind  vorhanden.  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  muß  noch  die  Finanzierung  und 
rechtliche  Fragen  klären. 

Die  wirtschaftliche  Unterstützung  der  Hei¬ 
matregion  durch  die  Kreisgemeinschaft  kann 
sich  selbstverständlich  nur  auf  Werbung  und 
Vermittlung  geeigneter  Kontakte  beschranken. 
So  beteiligt  sich  die  Kreisgemeinschaft  an  der 
Werbung  für  Lötzen/Gizvcko  auf  der  Internatio¬ 
nalen  Touristikmesse  in  Berlin  vom  7  bis  13. 
März  1992;  und  sie  vermittelt  anläßlich  des  Jah¬ 
reshaupttreffens  in  Neumünster  Kontakte  zwi¬ 
schen  Wirtschaftsfachleuten  aus  der  Region  Ma¬ 
suren  und  aus  der  Region  Schleswig-Holstein 
und  vielleicht  auch  aus  Holland  oder  Branden¬ 
burg,  die  vor  allem  ähnliche  Gewässerprobleme 
haben.  Darüber  hinaus  ist  die  Zusammenarbeit 
mit  der  Ev.  Kirchengemeinde  in  Lotzen  unter 
Pfarrer  Jagucki  nach  wie  vor  sehr  gut.  Die  Kreis¬ 
gemeinschaft  hat  für  die  Adventfeiem  für  die 
Kindergottesdienstkinder  (20)  und  alte,  alleinste¬ 
hende  bedürftige  Frauen  (60)  eine  Geldspende 
überwiesen.  Außer  dem  Kirchenchor-Jubiläum 
vom  3.  bis  4.  Juli  mit  Gold-  und  Silberkonfirmati¬ 
on  lädt  die  Gemeinde  zur  165.  Jahresfeier  des 
klassizistischen  schinkelschen  Gotteshauses  am 
13.  September  1992  herzlich  ein.  Dies  alles  erfor¬ 
dert  natürlich  viel  Arbeit  und  Geld,  das  die  Kreis¬ 
gemeinschaft  allein  nicht  aufbringen  kann.  Aber 
es  wurden  entsprechende  Anträge  gestellt.  Die 
Bundesregierung  und  einige  Landesregierungen 
stellen  über  die  LO  und  den  BdV,  aber  auch  den 
Kreisgemeinschaften  direkt,  Haushaltsmittel  zur 
Verfügung. 

Schloßberg  (Pillkallen) 

Kreisvertreten  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele¬ 
fon  (0  41  71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 2090  Winsen 
(Luhe) 

Kinderferienfreizeit  -  lm  Heimatbrief  Nr  29 
unter  der  Überschrift  „Jugendtreffen"  ist  der  Re¬ 
daktion  im  Datum  ein  Fehler  unterlaufen.  Die 
Kinderferienfreizeit  findet  in  Blankenburg  in  der 
Zeit  vom  19.  Juli  bis  2.  August  statt. 

Deutsch-russische  Musikabende  -  Auf  Einla¬ 
dung  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg  wird 
sich  in  der  Zeit  vom  29.  März  bis  9.  April  1992  der 
Chor  der  Musiklehrerinnen  der  Musikschule  des 
Rayon  Krasnoznamensk/ Kreis  Lasdehnen  in 
Deutschland  zu  einer  Konzertreise  aufhalten.  Sie 
werden  fünf  Konzerte  geben,  und  zwar  an  ver¬ 
schiedenen  Orten,  in  Wanna,  Kreis  Cuxhaven;  in 
Kremperheide,  Schleswig-Holstein;  in  Winsen/ 
Luhe;  in  Itzehoe,  Schleswig-Holstein;  in  Geesten¬ 
seth,  Kreis  Cuxhaven.  Mit  diesen  Musikabenden 
wollen  sich  die  Lehrerinnen  erstens  für  die  Hilfs¬ 
transporte  bedanken,  die  die  Kreisgemeinschaft 
Schloßberg  in  ihr  Gebiet  gebracht  hat  und  zwei¬ 
tens  wollen  sie  um  weitere  Spenden  bitten,  die 
noch  nach  wie  vor  dringend  benötigt  werden. 

Tilsit-Ragnit 

Kreisvertreten  Albrecht  Dyck,  Teichstraße  17,  3032 
Fallingbostel.  Geschäftsstelle:  Lieselotte  Jucket,  Tele¬ 
fon  (0  43  21)  3  88  80,  Postf.  15  60,  2350  Neumünster 

Kirchspiel  Ragnit  Land  (Neuhof-Ragnit)  - 
Liebe  Landsleute  aus  Neuhof-Ragnit,  Schalau, 
Gudgallen  und  Neuhof-Kraken!  Wir  treffen  uns 
zu  unserem  nächsten  Zusammensein  vom  20.  bis 
22.  März  1992  hier  in  Alsfeld  im  schönen  Hessen¬ 
land.  Das  Treffen  findet  im  Hotel-Gasthof  Klin- 
gelhöffer,  Hersfelder  Straße  47 /48, 6320  Alsfeld, 
Telefon  0  66  31  ‘7 10  64,  statt.  Auf  zahlreiches  Er¬ 
scheinen  und  ein  fröhliches  Wiedersehen  freut 
sich  der  Kirchspielvertreter  Herbert  Wiegratz. 


Fachreisebüro  für  Osttouristik 

E  0521/1421 67+68 


IMKEN-Reisen  -  2901  Wiefelstede  •  Tel.  0  44  02/61  81 


jeui  rwu  :  Auf  direktem  Weg 
nach  Königsberg  • keine  Nachtfahrt • 


23.04.-2B.04.92 

21.05.-26.05.92 

31.05.-05.06.92 

12.07.-17.07.92 


Ausführliches  Programm 
im  Reisebüro  erhältlich ! 


Leistungen 


Termine:  AnmeldeschluO: 

12  05  19  05  92  07  04  92 

16  06  23  06  92  12  05  92 

14  07  21  07  92  09  06  92 

11  08  18  08  92  07  07  92 

15  09  22  09  92  11  08  92 


43.  Jahrgang 
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/M  .Hönitjebcri) 

-  auch  individuell  mit  eigenem 
PKW  -  außerdem  Flug-,  Bus-  und 
Bahnreisen  nath  Königsberg-Bai* 
ticum-Moskau-St.  Petersburg  und 
Jalta.  Prospekte  kostenlos  anfor- 
dem. 

Schönfeld-Jahns  -  Touristik 

Mainzer  Straße  168/5300  Bonn  2, 
Tel.:  02  28/34  85  76/Fax:  85  66  27 


Bus-Rundreise 

Breslau-Warschau-Sensburg 
Danzig-Stettin 
v.  27.  Juni  bis  8.  Juli  19P2 
Weitere  Fahrten  nach  Königsberg, 
Memel,  Stettin,  Kolberg,  Schneide¬ 
muhl,  Masuren  u.  Schlesien. 
Prospekt  bitte  anfordem 
Zusteigen  in  Hamburg  u. 
Hannover 

Günther  Drost 

Ostpreuße 

3046  Wietzendorf,  Bleeken  weg  42 
Tel.  0  51  96/12  85  u.  5  46 


Masuren 

Ferienhauser  direkt  am  See /Wald 
4  Personen  -  1  Woche  490,-  DM 
auch  Busanreise  möglich 

Star  Tunst 

10-501  Olsztvn.  Ko4ciuszki  13 
Tel.  u.  Fax  (ÖO  48  89)  26-59-64 


müller  Reisen 

Ostpreußen  -  Danzig 

9  Tage,  24.  06.  -  02.  07.  1992 
9  Tage,  22.  07.  -  30.  07.  1992 

Alpkestraße  12  3452  Bodenwerder 
Telefon  0  55  33/21  93 


Berg  Busreisen  1992 

Ab  Lübeck 

preiswert-  solide  -  zuverlässig 

MASUREN -DANZIG 

Bitte  fordern  Sie  unverbindlich 
unsere  Prospekte  an. 

Reisebüro  Berg 
Beckergrube  32,  2400  Lübeck  1 
Tel.:  (04  51)  7  70  08 


8240  Berchtesgaden,  Holet  Krone, 

Inserieren  bringt  Gewinn  Tel  :  (086  52)  6  2051,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per- 
•»•••»>»»>»»>•»»»>»  sönlich.  Prospekt  anfordem! 

20  Jahr*  Manthay’s  Exclunivreiaan  1 
Ctiartarflug*  ab  Hannovar 

Königsberg  i 

Do  vom  16  4  •  29  10.1992 

wöchentliche  BuirtlMn  V 

Jeden  Ml.  vom  1S.4  •  30.10  1992  V 

'0  lege  ab  Bochum  •  Hannover  -  Berlin  | 

*1*11  ZwiKhenuMfliKMunt  in  Danxlg  nach  | 

Königsberg  ■  Memel  •  Kurf  »che  Nehrung  g 

Baltikum 

Mamel  -  Wilna  ■  Riga  -  Tallinn  Raval 


Gruppen-  und  Individualreisen  nach  Ostpreußen 

Unser  Angebot: 

1  Woche  Königsberg  /  14  Tage  Masuren  /  10  Tage  Memel 
Monatliche  Abfahrten  April  bis  Oktober 

HS-Reisen  •  Postfach  1  47  •  2420  Eutin  •  (0  45  24)  97  37 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 


Hans- Joachim  Wolf  -  Organisator  der  OxtpreuRen-Fcrn reisen  - 

Gruppenreise  für  Landsleute 

Himalaya-Glanzpunkte  -  Großer  Strom  - 
Reich  der  Mitte  -  die  Metropole 

Nepal-Tibet-China-Hongkong-Rundreise 
mit  Yangzi-Kreuzfahrt 

Nepal  mit  den  höchsten  Bergen  der  Welt  ist  eine  ideale  Einstimmung 
auf  dieses  wundersolle  Rundreiseerlebnis.  Tibet  ist  das  Traumziel 
sieler  Asienreisender.  China  isl  voller  Vielfalt  -  ein  Kontinent  der 
Eindrücke.  Bilder  und  Erfahrungen.  Eine  Kreuzfahrt  auf  dem  Yangzi 
ist  eines  der  stärksten  Erlebnisse,  die  China  dem  Reisenden  zu  geben 
vermag. 

Reisetermin:  19.  Mai  bis  15.  Juni  1992 


Masuren  599,- 

Pommern  649,- 

Schlesien  449,- 

Memel  999,- 

Königsberg  999,- 

Neu  im  Programm 
Lourdes  - 

Frankreich  599,- 

Fahrt,  Hotel,  Halbpension 


Pommern  -  Danzig  -  Masuren 
Schlesien  und  Oberschlesien 
Insel  Rügen  -  Weimar  -  Dresden 


Greif  Reisen 

A.Manthey  GmbH 

Untvervtatsstrade  2  5810  Witieo-Heven 
Tat  02302  24044  Fax  25050  Tehx  8229039 


Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotthautar  Str.  3  4650  Qalaanklrchan 
Toielon  (02  09)1  50  4t 


Nidden/Kur.  Nehrung  und  das  nördl.  Ostpreußen 
8- und  13täg.  Busreisen.  Über  150  Termine  v.  Febr.— November 

Reisepreis  incl.  HP  ab  750,- 

8täg.  Flugreisen  jeden  Sa.  vom  16. 5.-19. 9.  mit  HP  1.398,- 


Reisestationen: 

kathmandu  -  Pashupatinath  -  Bodnath  -  ßhaktapur  -  ßarkhor  - 
.Ink  hang  -  Sera  Kloster  -  Potala  Palast  -  Drepung  Kloster  -  Sommer¬ 
palast  Norbulinka  -  Kloster  (landen  -  Chengdu  -  Chongqing  -  Wan- 
xian  -  Shibaozhai  -  Wushan  -  Danlng-Kluß  -  Xiling  Schlucht  -  Wu 
Schlucht  -  (iezhouba  Damm  -  Yichang  -  Shashi  -  Jingzhou  -  Wuhan 
-  Shanghai  -  Suzhou  -  Xian  (Terracotta  Armee  I  -  Peking  -  Hongkong. 
Anforderungen  des  Reiseprogramms  mit  Preis-  und  l.eislungsangaben 
sind  zu  richten  an  die  Firma  WGR-Reisen  KG,  Blissestr.  38, 1000  Ber¬ 
lin  3J,TeL  0  3018  21  90  28. 


Busreise  nach  Allenstein 

Ausflüge  nach  Danzig  und  Masuren 
15.-23.  8. -HP/Du/WC 
DM  890,- 

Der  Tönisvorster  Omnibusbetricb 
Dieter  Wieland.  Buchenplatz  6 
4154  Tönisvorst  1 
Tel.  021  51/79  07  80 


Noch  Plätze  frei. 

Fug  Kaliningrad/Polangen/ 
Hamburg 

Ragnit  16.-23.  4.  1992  DM  1348.00 
Königsberg  16.-23. 4. 92  DM  1398,00 
Hevdekrug  23.-30. 4. 92  DM  1348.00 
Königsberg  23.-30. 4. 92  DM  1298,00 

Busreisen 

Königsberg  15.-24.4. 92DM  998,00 
Memel  15.-24. 4. 92  DM  1098,00 

Ragnit  15.-24.  4. 92  DM  1048,00 
Heydekmg  22. 4.-1. 5. 92  DM  998,00 
Ragnit  29. 4.-1.  5. 92  DM  1098.00 
Insterburg  27. 5.-5. 6. 92  DM  1098,00 
Stallupönen 

22.7.-31.7  92  DM  1098,00 
■Mf\v  Gumbinnen 
H|\V  16. 9.-25.  9.  92  DM  1098/10 


Fahrradwandem  in  Masuren  (eigene  Anreise) 
Holen  Sie  sich  die  Prospekte  „Königsberg"  und  „Polen 


Ausführliche  Information  in  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt 
von  uns. 


Butfahrlc  n,  jeden  Donnerstag  von  Köln, 
Düsseldorf,  Wuppertal.  Bochum.  Dort¬ 
mund.  Bielefeld.  Magdeburg,  Berlin  nach 
Posen.  Bromberg,  Tnom.  Osterode  und 
Allenstefn,  Fahrpreis  DM  180,-  hin/zur. 
Achtung:  Ab  Marz  1992  jede  Woche  Kö¬ 
nigsberg.  Tilsit  und  Mernd.  auch  ohne 
Unterkunft  Buchung  möglich.  Für  Ge¬ 
meinschaftsfahrt  Kr.  Ebenxode  bitte  mel¬ 
den1 _ 


6-Tage  Erlebnis  Busreise  £££ 


Prospekte 

und  weitere  Termine 


Hans- Joachim  Wolf  -  Organisator  der  OstpreuBen-Femreisen  - 

Gruppenreise  für  Landsleute 

Der  Westen  Kanadas 
Auf  den  Spuren  des  Goldes 

Alaska  -  das  große  Land 

Wenn  Sie  glauben,  schon  alles  gesehen  zu  haben  -  fahren  Sie  nach 

Alaska. 

Nur  wer  Alaska  mit  eigenen  Augen  gesehen  und  erlebt  hat,  weiß  die 
majestätische  Würde  dieses  Landes  zu  schatz.cn.  Yukon  Territory  und 
Alaska  sind  Reiseziele  für  Menschen,  die  das  Besondere  lieben  -  ein 
Traum  von  unberührter  Weite  und  Natur. 

Reisetermin:  19.  Juni  bis  12.  Juli  1992 

Reisestationen: 

Calgary  -  Drumhcller  -  Edmonton  -  West  Edmonton  Mall  -  Dawson 
Creek  -  Alaska  Highw  ay  -  Fort  St.  John  -  Fort  Nelson  -  Watson  Lake 
-  W  hitehorse  -  Skagway  -  Klondike  Highway  -  Yukon  River  -  Daw¬ 
son  City  -  Diamond  Tooth's  Gambling  Casino  -  Tok  -  Fairhanks  - 


Artur  LadBbeck-Str  13S 
4800  Bielefeld  14 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  4902 
Bad  Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/ 
1 4  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


LEISTUNGEN 

Fahrt  Im  modernen  Reisebus 
mit  WC  und  Bordservice 
5  Übernachtungen  im  Hotel 
alle  Zimmer  Bad/DU/WC 
5*  Frühstück 
5 x  Abendessen 
Besichtigungsprogramm 
in  Königsberg,  Posen/Thom 
deutschsprachige  Reise¬ 
leitung  In  Rußland _ _ 


THEO  S  REISEN 


bietet  an... 

Busreisen 

Posen-Thom-Masurcn- 

Danzig-Stettin 

01.  06.-08.  06. 1992 
pro  Pers.  Vollp.  DM  965,00 

Komb.-Bus-Fahrradtour 

Thom-Masuren-Danzig 

30. 04.-10. 05. 1992 
pro  Pers.  Vollp.  DM  1595,00 

Information  und  Buchung 

THEO  S  REISEN 

Sessendrupweg  60 
4400  Münster 
Tel:  0  25  33/5  55 


Buchung  und  Beratung 

Reisebüro  Mundstock 

Zokolowskl  &  Partner  OHG 

Berllnerstr.  14s 

W-3320  Sa  Izgitier- Lebenstedt 

Tel.:  05341  12626 

Fax  05341  15378 


Spessart  Urlaub  wie  bei  Muttem.  Viel 
Wald  u.  Wild.  Schöne  Jagdl.  Privatpensi¬ 
on.  Zi.  m.  WC-Du,  teils  Balk.,  Aufent- 
haltsr,  Farb-TV,Liegew„Gnllfe»te.  Hüt- 
ten/auber,  gute  Küche.  Beheizt. 
Schwimmb.-Kneippu  Arzh'mOrt  1  Wo 
cheÜF2ia-HP.m  Mitt*g«srn306,-DM. 
Prosp.  «inford.  jagerhaus  Ziegler,  Sal- 
munsterer  Str.  30,  6483  Bad  Soden-Sal- 
münster,  Stadtt .  Mernes,  Tel. 06660/ 364. 
privat  13 17.  Auch  Ferienwohnung 
50  qm.  4-5  Per». 


oder  „Tourist'' 


Schöne  Ferienwohnung 
im  Wald  a.  See  bei  Allenstein, 
auf  Wunsch  m.  Pension. 
Anfr.  bitte  an 
Fam.  Roman  Sotski 
Dworcowa  55/8 
PL  10-437  Olsztyn 


NEU! 

Mit  der  Fähre  von  Kiel 

nach  RIGA  und 
Königsberg 

Jede  Woche  ab  14.  4. 
mit  der  MERCURI-I 


Reisen  1992 

Waldenburg 

21.3. -26.3.92  DM549, 

16. 4. -21. 4. 92  DM  549, 
06.6.-11.6.92  DM565, 


8-Tage-Flugreise  nach 


Krummhübel 

16.4.-21.4.92 
06.  6.-11.6.92 


Memel  •  Cranz  •  Rauschen  •  Tilsit  •  Insterburg  •  Kaunas 

Das  große  Besichtigungsprogramm  beinhaltet  Stadtrundfahrten  in 
Königsberg,  Memel,  Tilsit  und  einen  Besuch  des  Bemsteinmuseums 
In  Königsberg.  Gelegenheit  zu  einem  Stadtbummel  haben  Sie  in  den 
Kurorten  Rauschen  und  Cranz;  weitere  Orte  sind  Heydekrug,  Ragnit 


Glogau 

25. 4.-30. 4. 92  DM  549, 

17.6.-22.6.92  DM569, 

Zahlreiche  andere 
Zielgebiete  und  Termine 
entnehmen  Sie  bitte 
unserem  Katalog. 
Anfordem  lohnt  sich!!! 


EZ-  Zuschlag 


Doppelkab.  p.  Pers. 

ab  DM  400,- 
Pkw  ab  DM  200,- 

bitte  Prospekt  anfordern! 


und  Insterburg, 


Linienflug  mit  Lithuanlan 
Fra  nkfu  rt/Main-  Vilnius-Fra  nkfurt/Ma  in 
7  Hotelübernachtungen  (alle  Zimmer  DU/WC) 
Vollpension,  beginnend  mit  dem  Abendessen  am 
1.  Tag  und  endend  mit  dem  Frühstück  am  8.  Tag. 
alle  Besichtigungen  incl.  Eintrittsgelder 
deutschsprachige  Reiseleitung  ab  und  bla  Vilnius 


Vlsagebuhren:  DM  60,- 
Begrenzte  Teilnehmerzahl! 


Bus-Reisen 

Reisebüro 


Ausführliches 


SCHNIEDER 

REISEN 

SchomburgstraBe  120  •  2000  Hamburg  50 

040/38020637 


Programm  Im 
Reisebüro  erhittllch! 


Adolf  Schmidt 

Wolfshagener  Straße  8 
W-3394  Langelsheim  1 
Tel:  053  26/14  46 
Fax;  053  26/33 16 


Buchung  und 


Reisebüro  Uundslock 
Zokotowekl  &  Partner  OHG 
Berllnerstr.  14a 
W-3320  SaLrgrtter-lebenstedt 
Tel  :  05341  12626 
Fex:  0534115378 


Beratung: 


Masuren 

Schlesien 

Pommern 

Danzig 

9  Tg.  ab  690- 

6  Tg.  ab  590.- 

6  Tg.  ab  580,- 

1 5  Tg.  ab  560,- 

Morgens  gefischt  -  abends  auf  Ih¬ 
ren  Tisch!:  Ostseetisch,  täglich  ge¬ 
räuchert:  Aal,  Makrele,  Flunder, 
Sprotten  preisgünstig  -  Schnell¬ 
sendung  -  frei  Haus  liefert 
Greifen-Adler-Versand 
Tel.  04  61/5  55  63  -  0  41  81  /54  84 
2184  Eggebek,  Postfach 
2107  Nenndorf-Rosengarten 
Postfach 


Bücher,  Landkarten  ostdeut¬ 
sche  Provinz-  u.  Städtewap¬ 
pen  als  Auto- 


Aufkleber 

liefert  J 


HEIMAT  ■=  Buchdienst 

Banszerus 

Grubestraße  9,  3470  Höxter 


Verschiedenes 


Geschäftsanzeigen 


Ihren  Geburtstag 

feiert  am  2.  März  1992 
unsere  liebe  Mutti  und  Oma 

Gertrud  Sych 

geb.  Schemionek 

aus  Iwaschken 
Kreis  Lyck 
jetzt  Siriusweg  28 
4400  Münster 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
Deine  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkel 


Bekanntschaften 


Wir  sind  sehr  traurig. 

Mein  Mann,  unser  Papa,  mein  Opa  ist  plötzlich  und  für  alle  uner¬ 
wartet  gestorben. 

Paul  Schirrmacher 

•  13.  Juli  1913  in  Königsberg  (Pr),  Hans-Sagan-Straße  46c 
1 31.  Januar  1992  in  Frankfurt  a.  M.,  Rehstraße  44 

Elsbeth  Schirrmacher 
Karin  Aßmann 
Bärbel  und  Roger  Brügmann 
Helga,  Detlef  und  Tobias  Pohl 


Bin  30  J.  alt,  habe  dunkles,  lock.  Haar 
u.  mö.  junges  Madel,  18-25  ken- 
nenlemen,  das  die  USA,  Louisville, 
Kentucky  besuchen  mochte.  Habe 
schö.,  großes  Haus  m.  Schwimmbad. 

Bitte  schreiben  Sie  an 

Woodrow  Young,  1515  Sylvan 
Way,  Louisville,  KY  40205,  USA 


Sie,  Anf.  30,  mit  nett.  Äußerem  u. 
Niveau  wird  gesu.  von  symp., 
sportl.  Beamten,  30  ).,  NR,  Tel. 
04  81/6  74  84,  n.  22  Uhr 


Tonband-Casä. 

„Ostpr.  Humor',  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min  >  DM  22-,  Cass.  Nr.  2,  3u.  4  (je 
60Min„  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Textbuch  als  W'eihnachts- 
und  Geburtstagsgeschenk  geeignet. 
Leo  Schmadtke,  2849  Goldenstedt, 
Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  „Königsberger  Tradition" 
Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an. 

rfl  Saarländische  FS] 
v  Bernstein-Manufaktur  v 
Georg  Taterra 
Haus  komgsberg/Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegelsberg 


Dir  Leben  war  Liebe 

Nach  langem  Leiden  entschlief  am  15.  Februar  1992  meine  liebe 
Schwester,  Schwägerin,  Tante,  Großtante,  Nichte  und  Cousine 

Erna  Bartsch 

geb.  6. 4. 1924  gest.  15. 2. 1992 
aus  Waldau,  Kreis  Königsberg  (Pr)-Land 
Sie  wird  uns  sehr  fehlen. 

ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Kurt  und  Hildegard  Hocke,  geb.  Bartsch 

Henning-Uwe  Hocke 

Wolfgang  und  Monika  Hocke 

mit  Kerstin,  Björn  und  Dörte 

Werner  Paas  und  Ute,  geb.  Hocke 

mit  Kurt 


Auf  Lischeid  3, 5455  Hardert 


3fjr  ^nittUicmunitpctt 


Hindgescfi  nit/t  ge/eichn«t 
Nachforschunon  NtutntwOrtt 
Gralismtormation  H.  C  Günthtf 
8804  DlNKElSBÜHt 
Ntstl«mst»fQgasM  52 It 
Tel  0  98  51/32  50 


Heimatkarte 


5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Name  ns  Verzeichnis. 

14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 


Verlag  Schadinsky 

i  Breite  Str  22  D-3100  Celle  i 
V  Fax  (05141)  1005  J 
^^Tel.  (0 5141)  10 


Zur  Goldenen  Hochzeit 
am  28.  Februar  1992 

Gertrud  Schmelz,  geb.  Philipp 
Fritz  Schmelz 

aus  Hainau,  Kreis  Ebenrode,  und  Tegnerskrug,  Kreis  Schloßberg 
gratulieren  ganz  herzlich 
die  Kinder  und  Enkel 
Lerchenweg  2, 2730  Elsdorf 


Suchanzeigen 


Wer  ist  oder  war 
Alfred  Palmowski? 
Antwort  bitte  an  die  prußen- 
deutsche  Gesellschaft  TOLKE- 
MITA  in  2050  Hamburg  80,  Klo¬ 
sterhagen  21. 


Gesucht 

zur  Kontaktaufnahme  wegen 
Ostpreußenreise  1992 
wird  Herr  Theodor  Mikuteit 
aus  Wilkental,  Kreis  Insterburg 
von 

Martin  Fuehrer 
Oelhausenweg  36 
41 50  Krefeld,  Tel.  0  21 5 1/5  68  45 


NvklWal«! 


43.  Jahrgang 


$05  £f)pmifknbfait 
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tin«m 


Wi« 


»rm 


Mehlhudel? 


echt« 


Fleischerei  Liedtke 


Margarete  Malien 

geb.  Geyda 

•  15. 6. 1902  1 12.  2. 1992 

Allenstein,  Wilhelmstraße  17 


Fritz  Walter 

Darmstadt 

geboren  am  10. 6. 1912  in  Ostpreußen 


hat  uns  zu  unserer  großen  Trauer  am  8.  Februar  1992  für  immer 

verlassen. 

Er  führte  vorbildlich  und  damit  beispielgebend  die  große  LOW- 
Kreisgnippe  Darmstadt  ein  Vierteljahrhundert. 

Dank  Ideenreichtum  und  Tatkraft  hat  er  in  Darmstadt  durch  ein 
Deutschlanddenkmal  zur  Erinnerung  an  die  Heimat  Ostpreußen 
dieser  wieder  einen  hervorragenden  Dienst  erwiesen. 

Und  so  wird  dieseraufrechte  Ostpreuße  in  unserer  dankbaren  Erin¬ 
nerung  weiterleben! 


Anneliese  Franz 

Landesvorsitzende 


Hugo  Rasmus 

Stellv.  Landesvorsitzender 


Mommsenstraße  36,  2200  Elmshorn 

Die  Trauerfeier  fand  im  engsten  Familienkreis  statt. 


Sandberg  65,  2210  Itzehoe,  Tel.:  0  48  21-32  08 
ehemals  Friedland,  Ostpreußen 

Aus  eigener  Schlachtung  nach  alten  ostpreußischen  Rezepten 

Delikate  Rinderfleck  1000  g  Dose  DM  8,00 

500  g  Dose  DM  4,00 


Im  Emmertal  5,  D-4938  Schieder-Schwalenberg,  den  1. 3.  1992 


In  stiller  Trauer 


Susanne  Foertsch,  geb.  Malien 
Claus  und  Ida  Malien 
Peter  und  Dietlinde  Malien 
Ulrich  und  Jutta  Malien 
Enkel  und  Urenkel 


Pilikaller  Landleberwurst 

mit  Majoran  100  g  DM1,60 

Grützwurst  mit  Majoran  100  g  DM  0  88 

Krakauer  100  g  DM  l',60 

Wir  versenden  per  Nachnahme,  ab  6  kg  verpackungsfrei. 


Unsere  Mutter  wird 


Jahre  alt. 


Margarete  Zürcher 

geb.  Dumont 

aus  Neuendorf,  Kur.  Haff 
Samland 

Es  gratulieren  und  danken 
die  Kinder 

Herzliche  Grüße 
an  alle  Landsleute! 


Deine  Ehefrau  Helga 
und  alle 

die  Deinen  Ehrentag  mit  Dir  feiern 


Königsberg,  VHS-Vidco  mit  Cranz, 
Perwelk  u.  a.,  DM  59,-,  und  dreiteiliger 
Film,  vorwiegend  Königsberg  außer¬ 
dem  Rauschen,  Paimnlcken.  Fischhau¬ 
sen,  Memel,  Polangen  u.  DM  159.-, 
einzeln  DM  59,-.  jeweils  ♦  Versandko¬ 
sten,  Semiprofess,  bearbeitet 

Ursula  Weirich,  Luitpoldstr.  9 
8230  Bad  ReichenhaU,  Tri. 0  86  51  /6  68  71 


80  Jahre  jung 

und  noch  so  viel  Schwung! 
Gesundheit,  Glück  und  Gottes  Segen 
wünscht  Dir  lieber 


Suche 

für  meine  Tochter 
Hotelfachfrau 

Nichtraucherin,  in  gesicherter 
Position  f.  sof.  kl.  Wohnung 
od.  Zimmer  in  Hamburg  bis 
DM  600,-  warm. 


H.  Waßner,  Tel.  04  31/52  06  68 


Landwirt,  32/1,75,  led.,  sportl., 
romantisch  u.  tanzfreudig,  su. 
nette  Partnerin.  Bildzuschr.  (ga- 
rant.  zur.)  wäre  nett  u.  Nr.  20594  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich  schreiben 


Höchstpreise  (v.  l  lrimjtMmmler)  für  alles  über 
die  Zundholzproduktton  in  Ostpr,  Dan/to, 
Pommern,  Schlesien.  Axel  Winner.  Steinstr  27. 
W  -5W0  Altena,  Tel  0  23  52/2  47  79  nach  20  Uhr 


DR.  BONSES  PFERDE  FLUID  SB  htffll 

Es  kräftig!  und  belobt  durch  emmau.«rin 
speziell  bei  Rheuma  -  t»cftl»  -  HeKentKhuö. 
Weitere  Anwendungsgebiete  sind'  üMifH 
reißen.  Muskel  schmerzen.  Sehnenzerrungen 
und  Verstauchungen,  _ 

DR  BONSES  PT  ERDE -FUJID  88  gibt  es 
fe/ept*rei  tn  Ihrer  Apotheke 
Atteinhersleller  Kart  Mtnck.  2370  Rendsburg 


Landwirt,  1,78  m,  schlank,  ev.,  51 J., 
Junggeselle,  ist  immer  noch  ohne 
die  gläubige,  ev.  Gehilfin.  Zuschr. 
u.  Nr.  20586  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2000  Hamburg  13 


Willi  Müller 


geb.  1.  März  1912 
in  Schönfelde,  Kreis  Allenstein 


Ein  lieber  Mensch  hat  uns  verlassen. 
Nach  längerem,  mit  viel  Geduld  getragenem  Leiden  verstarb  meine 
liebe  Frau,  meine  Schwester,  unsere  Tante  und  Großtante 

Wally  Kutzki 

geb.  Voss 

*  21.  7. 1913  in  Osterode/Ostpr. 
t  20.  2. 1992  in  Mölln 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Emst  Kutzki 

und  alle  Angehörigen 


Paul-Schurek-Weg  2, 2410  Mölln 

Die  Trauerfeier  zur  Überführung  für  die  Einäscherung  fand  am 
Mittwoch,  26. 2. 1992,  um  1 5  Uhr  in  der  Kapelle  des  neuen  Friedho¬ 
fes  in  Mölln,  Wasserkrüger  Weg,  statt. 


Hotel  Krohwinkel 


Restaurant  Prange 


Hittfeld,  BAB  1,  südlich  Hamburg,  Tel.:  0  41  05/24  09  +  25  07 

Ostpreußische  Spezialitätenwochen 

28.  Februar  bis  15.  März  1992 
Uber  Ihren  Besuch  würden  sich  freuen 

Eduard  und  Brigitte  Prange,  geb.  Lissewski 

aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen 


Emil  Klein 

•  4. 6.  1903  1 6.  2. 1992 

Im  Gedenken  voll  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Hilde  Klein,  geb.  Krause 


Waldstraße  3, 7542  Schömburg  (Schönlinde,  Kreis  Gerdauen) 


Ihren  ^79^  Geburtstag 

feiert  am  4.  März  1992 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 

Anni  Bondzio 
verw.  Dahms,  geb.  Kösling 
aus  Königsberg  (Pr) 
Unterhaberberg  76 
Rosenauer  Straße  50 
Hindenburgstraße  55  b 
jetzt  Correns-Ring  1  A 
0-6822  Rudolstadt-Nord  II 
Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
ihr  Mann  Willi 
ihre  Kinder  Franz  Schebesta 
mit  Dagmar,  geb.  Dahms 
Armin  Dahms  mit  Edith 
Wolfgang  Schulze  mit 
Anette,  geb.  Dahms 
sowie  alle  Enkelkinder 


I  Prostata-Kapseln  | 

Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel  5 
AnwendungsgtbtotoiZurPftogeu  Förde-  8 
rung  der  Harn-  u.  Geschlechtsorgane  Zur  8 
F unkhons Verbesserung imProsiala  Bereich  H 
im  zunehmenden  Alter. 

300  Kapseln  DM 60.-  .  __  p 

2  x  300  Kapseln  nur  DM  1  00,—  5 

H  O.  Mine*  Pf.  9  23  2370  Rendsburg  jj 


Welche  natüri.,  lieber.  Frau  (25— 
36  J.)  möchte  auch  nicht  länger  al¬ 
leine  bleiben  und  wünscht  sich 
ebenf.  eine  eigene  Familie?  Ein 
junger  Mann,  29  J.,  led.,  ruhig, 
zärtl.,  NR,  Raum  Hamburg/ 
Schlesw.-Holst,  würde  sich  freuen 
über  Zuschr.  u.  Nr.  20  626  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2000  Hamburg 
13. 
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Krügers  Redder  22 
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Seinen  (^0,^1  Geburtstag 

feiert  am  5.  März  1992  Herr 

Kurt  Walka 

geb.  in  Ziegelberg 
später  Grünhausen  und  Tilsit 
jetzt  Hans-Sachs-Straße  3 
6720  Speyer 

Es  gratulieren  von  Herzen 
Ehefrau  Resi 
Manfred 
Karin  und  Ernst 
Peter  und  Margit 
,  mit  Christian  und  Christine 


Ihren  Geburtstag 

feiert  am  5.  März  1992 
Sigrid  Heimburger 
aus  Kondehnen/Powayen/ 
Samland 

jetzt  Bodelschwinghstraße  9 
8530  Neustadt /Aisch 
Wir  danken  für  den  steten 
Einsatz  zum  Wohle  unserer 
Landsmannschaft. 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  so  gu¬ 
ten  Zusammenhalt,  im  Namen 
des  Kreisverbandes  Erlangen 
der  Ost-  und  Westpreußen 

Brigitte  Küfner  Hella  Zugehör 
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IMS  Oflpmifimblait 


43.  Jahrgang 


Nach  einem  erfüllten  Leben  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lie¬ 
ben  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter,  Urgroßmutter.  Tante 
und  Cousine 

Charlotte  Thierbach 

geh.  Doehring 

aus  Ziegelberg.  Kreis  Eichniederung 
•14.1.1900  1 20  .  Z  1992 


ln  stiller  Trauer 

Claus  Thierbach 

Wally  Thierbach 

Horst  und  Edith  Mahsalski 

geb.  Thierbach 

vier  Enkelkinder 

ein  Urenkel 


Lilienweg  3, 4540  Lengerich 
80  North  Street.  Henley  Brach  S  A  Australu  5022 
Die  Beerdigung  Und  am  Montag  dem  24.  Februar  1991  in  Lenge¬ 
rich  statt 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Noch  viel  zu  früh,  wahrend  eines  Urlaub*.  hat  uns  unser  lieber 
Bruder.  Schwager.  Vetter,  Neffe.  Onkel  und  Großonkel 


Gerhard  Speer 

aus  Radenau.  Kreis  Schloßberg 
geb  11.6.1932  gest  5  t  1992 


hlr  immer  verlassen. 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hildegard  Putfarkm,  geb  Speer 
Martin  Speer  und  Frau  Irmgard 

geb  Konopka 

Thomas  Speer  und  Frau  Annette 
mit  Kevin 
Birgit  Speer 


August-Bebd-Straße  98  b.  2050  Hamburg  80 


Dennoch  bleibe  ich  stets  an  dir. 

denn  du  hältst  mich  bet  meiner  rechten  Hand. 

Du  leitest  mich  nach  deinem  Rat. 

und  nimmst  midi  endlich  mit  Ehren  an. 

Psalm  73,  Vers  23  *  24 


Hildegard  Buchmann 

geh.  Solinski 

•6.7.1918  1  20  1  1992 

Lyck,  Ostpreußen 


Wir  sind  sehr  traurig 
Fritz  Buchmann 
Erika  Degeler,  geb.  Solinski 
und  alle  Angehörigen 


Am  Friedrichsbrunnen  17, 2370  Budelsdorf,  den  21.  Februar  1992 
Die  Trauerfeier  findet  am  Donnerstag  dem  27.  Februar  1992,  um 
14  Uhr  In  der  Aulerstchungskirche  statt. 


Christu»  M  mrt#  lahm 

. .  a  i  r  ■  A.  _  —  _  i  '  — - 

unu  rxirncn  im  mein  vacwirvn 

Philipp«  1.  Vm  21 

Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  heute  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Tante 

Martha  YVnuck 

S'b.  Groha 

Ehefrau  des  Landwirtes  Adolf  Wnuck 

aus  Arys/Ostpreußen 

im  gesegneten  Alter  von  fast  97  Jahren  Sie  darf  nun  schauen,  an  den 
sic  geglaubt  hat. 


Wir  nehmen  in  Liebe  und 
Dankbarkeit  von  ihr  Abschied. 

Karl  Lippek  und  Frau  Ingrid,  geb.  Wnuck 
Wilhelm  Wnuck  und  Frau  Lina.geb  Knute 
Herbert  Wnuck  und  Frau  Dora,  geb.  Zoyn 
Ruth  Dombrowskl,  geb.  Wnuck 
Hans  Schulz-Thi«  und  Frau  Hildegard 
geb  Wnuck 
Helga  Wnuck 

Heta  Wnuck,  geb.  Blumstetn 
EnkeL  Urenkel  und  Anverwandte 


1  I.h  Wurthstraßc  38, 4250  Bottrop-Kirchhellen.  den  18.  Februar  1992 

Die  Traurrfeier  hat  am  Samatag  dem  22  Februar  1992.  um  II  00  Uhr  in  der 
T  tauet  halle  de«  Frtedhotrs  In  lürctihrlWn  atattgrtunden  An»  hlx-Mmd  war 
dir  tk-iwtzung  ln  der  Familtmgrutl  aut  dem  FrWdhut  m  Gladbeck -RmUort. 


Anna  Luise  Schäfer 

geb.  Adomszcnt 

•  1Z  7. 1909  1  19.  Z  1992 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Familie  Wolfgang  Schlfer 
Familie  Arnold  Spies 
Familie  Kurt  Pfalzgraf 


6274  Idstein-Wörsdorf 

Die  Beisetzung  hat  stittgrfunden. 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht, 
tut  Erlösung  Gnade 

Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Oma,  Schwägerin  und  Tante 

Lore  Gürtler 

geh.  Gideke 

geb  26.  Apnl  1**.  gcM  10  Februar  1992 
tn  Nadrau.  Kreis  Fischhausen 

spater  Gut  BraunsK-rg  hei  Goldap 

Peter  und  Erika  Gürtler,  geb.  Koch 
mit  Klaus-Peter  und  Anke 
Frank  und  Michael 
Marianne  Becker,  geb  Gürtler 
tm  Namen  aller  Angehörigen 


Am  Walde  4.  2127  Boltenen 
Charlotten -Straße  41, 10(10  Berlin  4h 

Ehe  Trauerfeier  hat  am  Donnerstag,  dem  13  Februar  1992,  um 
13  Uhr  in  der  Fnedhotskaprlle  zu  Schamebeck  »tattgetunden. 


Und  dir  Meere  rauschen 
dm  Choral  der  Zelt 
I  lehr  -trh  n  und  Uuvhm 
ui  dir  Ewigkeit 

In  Erinnerung 

Fern  der  geliebten  Heimat  Ostpreußen  sind  viel  zu  früh  verstorben 

unsere  Eltern 

Max  Herold 

geb  1Z  Z  1903  in  Niedervalpkcim/Ostpr. 
gest.  8.  4  19p7inKlingenth.il 

seine  letzte  Tätigkeit  al«  Obcrmelker  tn  Neu  weide  bei 
Otto  Quasowskt  Kreis  TUsit-Ragnit/Schlößberg 

Anna  Herold 

geh.  Jackstadt 

geb  21. 1Z  1904  in  Dwischacken/Ostpr 
gest.  14. 8  1982  in  Klingen Ihal 

Im  Namen  der  Familie 
Irmgard  Schiücker,  geb  Herold 

Marchlewskistraße  3. 0-9580  Zwickau 


Endlich  kommt  er  leise, 
nimmt  mich  bei  der  Hand; 
fuhrt  mich  von  der  Reue 
heim  ins  Vaterland. 


Erich  Schroeder 

Ministerialrat  a.  D. 
•6.4.1907  t  19.  Z  1992 
Königsberg 


Im  Namen  der  Familie 
Esther  Schroeder 


Holtrnauer  Straße  44,  2300  Kiel 

Wir  haben  im  engsten  Familienkreis  Abschied  genommen. 
Von  Beileidsbesuchen  bitten  wir  abzusehen. 


Ein  gute»  MutUvtHT/  hat  aut hurt  zu  uchlagm. 
r»  lamJ  hinuniiathrfi  hinkn. 

Unsere  liebe  Mutter,  Schn  »cgermultcr,  Schwester, 
Schwägerin,  Oma  und  Tante 

Hildegard  Beecker 

geb.  Malrssa 

*18  II  1922  1  13.  2  1992 

ist  nach  stillem  Leiden  am  15  Februar  1992  fur  immer 
von  uns  gegangen 


In  I  ti-he  und  Dankbarkeit  nehmen 
wir  Abschied. 

Bernhard  Beecker 

Brigi»»*  Beecker.  geb  Dembowski 

Brigitte  Simons,  geb  Beecker 

W'olfgang  Simons 

Sabine.  Sebastian  und  Katrin 

als  Fnkel 

und  alle  Anverwandten 


Klmpterstraße  9, 4150  Krrfeld,  bei  Simons 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  21  F.-bruar  1902,  um  9  1 5  Uhr 

auf  dem  Friedhof  zu  Knrfvid  Fischeln  statt. 


Ihre 

Familienanzei  se 
im  Ostpreußenhlatl 


Am  15.  Februar  1992  vollendete 


Wir  trauern  um  unsere  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma,  die  fern 
ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  mit  69  Jahren  entschlafen  ist. 


Gerda  Sumpf 


geb.  Rimkus 

geb.  28.  September  1922  in  Königsberg  (Pr) 
gest.  16.  Februar  1992  in  Hamburg 

Wir  danken  ihr  für  all  ihre  Liebe  und  Güte  und  nehmen  in  Achtung  und 
Dankbarkeit  Abschied. 

Emst-Hermann 

Andrea 

Florian 

Rudolf 


Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  fanden  am  28.  Februar  1992  statt. 


Christiane  Lompa 

geb.  Schulze 

*  27.  4.  1908  in  Heilsberg,  Ostpreußen 
ein  erfülltes  und  bis  zum  Ende  aktives  Leben. 

Wir  trauern 

Dr.  med.  Carola  J  ranke- 1  ompa 
mit  Martin  und  Xrmin 
Dipl. -Ina.  Frank  Lompa  und 

rKa.r?  . ornpa*  S1*  Dcmbdner 
INolf-Helmulh  Lompa 

Gisela  Zichncr,  geb  Lompa,  und 
Dr.-Ing.  Tilman  Zichncr 
mit  Angelika  und  Stephanie 
Dipl.-Ing.  Kurt  Schulze  und 
Irmgard  Schulze,  geb.  Lessei 

Weyprechtstraße  5, 6100  Darmstadt 

Die  Beerd igung  fand  auf  Wunsch  der  Verstorbenen  im  engsten  Familienkreis 
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Aktuelles 


Unsere  Heimat  vergessen  wir  nicht 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Ostpreußen  im  Ausland:  Zum  ersten  Mal  trafen  sich  in  den  USA  Landsleute  aus  dem  Kreis  Heiligenbeil 

Denver  -  Herbert  Schemmerling  aus  Heili-  —»  mp 

gi'nni'il,  heute  in  Denver /  USA,  besuchte  wah-  Mw 

rt'iui  uiuT  Hfiitsv.  hljiKl-Krisu  vor  zwei  Jahren  'wjfä 

‘n|ch  das  Kreistretfen  in  Burgdort.  Fs  gefiel  JOBSl 

ihm  dort  so  gut,  dal>  er  danai h  den  I-ntsc hin  Ln  K 

I.»  We.  solch  ein  1  reiten  .null  tur  alle  I  andslculo  P$S 

.ms  Stadt  und  Kreis  I  leiligenbeil,  die  in  den  aSfflfg 

Vereinigten  Staaten  von  Amerika  oder  in  Kn-  mp§3$  « •> 
nada  wohnen,  zu  organisieren.  11 

Er  wußte  zwar,  daß  dort  einige  Heiligenboi-  WF«il ^■TTik^r  '  MT, 
ler  wohnen,  jedoch  nicht  wie  viele  oder  wo.  Br\  ^  ®  Ht  w  '*  *4fXrJ§ 

Nach  Bekanntgabe  des  Vorhabens  im  Ostpreu-  W  1  W ...  j»  ' 

ßenblatt  meldeten  sich  26  Personen,  und  nach  f  *  7  %»”  ,  r 

einer  Umfrage  wurde  beschlossen  sich  in  Den-  fc-  I  VI»»/ 1."  '  J  ■  ..  *  i,  „  mum 


Dr.  Klaus  Krech  (67)  wur-  ' 

de  mit  dem  goldenen  Lor- 
beerblatt  der  Deutschen  m- 

Verkehrswacht,  deren  %  ...  *  ; 

Schirmherr  der  Bundes-  M  i  ki| 

verkehrsminister  ist,  aus- 
gezeichnet.  In  der  Urkun-  Jk 

de  dazu  heißt  es:  „Dr. 

Klaus  Krech,  Ahrensburg,  ® 
hat  sich  50  Jahre  als  verkehrssicherer  Kraft¬ 
fahrer  bewährt.  Die  Deutsche  Verkehrs¬ 
wacht  verleiht  dafür  die  Auszeichnung  als 
goldenes  Lorbeerblatt  und  verbindet  dies 
mit  dem  Wunsch  auf  weitere  vorbildliche 
Verkehrsteilnahme."  Die  Altersangabe  läßt 
den  Leser  stutzen,  aber,  sie  stimmt.  Klaus 
Krech,  der  am  22.  Februar  1925  in  Wittichs- 
felde  im  Kreis  Goldap  geboren  wurde,  von 
1931  bis  1934  die  Volksschule  in  Wronken 
(ab  1938  Fronicken)  im  Kreis  Treuburg  und 
von  1935  bis  1943  die  Oberrealschule  in 
Treuburg  (bis  1928  Marggrabowa)  besuch¬ 
te,  hat  1941  als  16iähriger  mit  einer  Sonder¬ 
genehmigung  auf  einem  4,5-Tonnen-Laster 
der  Marke  Vomag  mit  Holzvergaser  die 
Prüfung  für  den  Zivilführerschein  bestan¬ 
den.  Nach  dem  Notabitur  1943  wurde  er 
zur  Wehrmacht  eingezogen  und  geriet  1945 
in  Kriegsgefangenschaft.  Nach  Erlangung 
der  Hochschulreife  1946  in  einem  Kriegs¬ 
teilnehmerkursus  der  Luther-Schule  Han¬ 
nover  absolvierte  er  eine  Lehre  als  Kfz- 
Handwerker,  die  er  1948  mit  der  Gesellen¬ 
prüfung  abschloß.  Von  1949  bis  1953  be¬ 
suchte  Krech  die  Technische  Hochschule 
Karlsruhe  mit  dem  Abschluß  als  Techni¬ 
scher  Diplom- Volks  wirt.  1954  promovierte 
er  nach  dem  Besuch  der  Universität  Inns¬ 
bruck  zum  Dr.  rer.  pol.  Bis  1978  war  er  in  der 
Mineralölindustrie  als  Manager  tätig.  Seit 
seiner  Pensionierung  befaßt  sich  Klaus 
Krech  mit  zeitgeschichtlichen  Arbeiten,  vor 
allem  aus  seinem  Heimatkreis.  Bedeutend¬ 
stes  Ergebnis  seiner  dokumentarischen  Tä¬ 
tigkeit  ist  der  Bildband  „Treuburg  -  ein 
Grenzkreis  in  Ostpreußen".  HZ 


Schemmerling  hatte  ein  typsich  ostpreußi-  I 

m  lies  ( iericht  bereitet,  Konigsberger  Klops  mit  jögtiVM 

S.il/karloffeln  und  Gemüse  1  s  warein  lustiger  I 

Abend,  und  immer  wieder  hörte  man:  „Weißt  HflHIH 

du  noch?"  oder  „Wer  erinnerst  sich  noch?" 

oder  „Ich  will  eu  in  mal  eine  Geschichte  von  zu  Sie  stammen  aus  Ostpreußen:  Heiligenbeiler  in  den  USA 
Hause  erzählen".  Alte  Bilder  wurden  angese¬ 
hen  sowie  Bücher,  Zeitungen  und  OrtspYäne.  auf  einer  Ranch  zum  Cowboy-Essen  mit  Un-  ostpreußisch 
Schemmerling  konnte  an  Hand  vieler  Bilder,  terhaltung  und  zum  Oktoberfest,  das  vom  viele  schon  4 
die  er  1990  aus  Heiligenbeil  mitbrachte,  erklä-  Deutschen  Edelweiß-Club  in  Denver  veran-  waren  seitde 
ren,  wie  es  heute  in  der  Heimatstadt  aussieht,  staltet  wurde,  eingeladen.  „Was  uns  im 

In  den  nächsten  drei  Tagen  wurden  Busaus-  Beim  Abschiedsessen  am  letzten  Abend  er-  sind  dasOstp 
flüge  nach  Colorade  Springs,  in  den  Rocky  hieltenalleDameneineroteRoseunddieMän-  des  Kreises  H 
Mountain  National  Parle  und  durch  Denver  ner  ein  kleines  Geschenk.  Nach  der  Meinung 
mit  Umgebung  unternommen.  Während  die-  aller  war  das  Treffen  ein  voller  Erfolg.  Bemerkt  Folgende  Pi 


Veranstaltungen 


Post  an  die  Redaktion 

Unsere  Mitarbeiter  und  Leser  wer¬ 
den  hiermit  gebeten,  alle  für  die  Redak¬ 
tion  des  Ostpreußenblatts  bestimmte 
Post  nur  an 

Das  Ostpreußenblatt 
Chefredaktion 
Parkallee  84-86 
2000  Hamburg  13 

zu  richten.  Die  Post  wird  dort  an  die 
entsprechenden  Mitarbeiter  aufgeteilt. 
Dies  gewährleistet,  daß  die  Post  in 
jedem  Fall  bearbeitet  wird,  auch  wenn 
der  zuständige  Redakteur  erkrankt,  in 
Urlaub  oder  sonst  abwesend  sein  soll- 


Ziel  dieser  Versammlung  sollte  sein,  über  .  7  56,1  K.u.naif  auc."  aur  “rcne.n,  "V  W  prasem  sine 

eine  Zusammenfassung  der  zahlreichen  Ge-  £em  Gelände  von  Deutschlands  größtem  die  vielfach  der  deutschen  Spr. 
Seilschaften  und  Gruppen  zu  diskutieren  und  Grenzdurchgangslager  in  Bramsche-Hesepe  hgen  Aussiedler  leichter  ver: 
durch  Abstimmung  Sie  vereinsrechtlichen  bei  Osnabrück  für  die  Aussiedler,  die  m  letzter  Aushange  m  den  Unterkunft* 
,,  ,  _ _  gP  rnmnionmeon  Zeit  vornehmlich  aus  Rußland  kommen,  eine 

Voraussetzungen  für  größere  Gruppierungen  ostpreußische  Glocke  die  Gottesdienste  an:  So  läutet  nun  die  aus  Ostpre 

ZUh  n  nLi  E /n ™  Änopndha^nm  HBfen  Da*  Läutewerk,  aufgehängt  in  einem  stähler-  delte  Glocke"  für  Aussiedler 
schaft  Ostpreußen  vor  Augen  hat,  una  Hilfen  m>n  Dachreiter  stammt  aus  der  früheren  Ka-  und  für  Pfarrer  Gehrmann  ist 

und  Unte^tutzungsmaßnahmen  in  der  Zu  jn  jomendorf  bei  Allenstein,  dem  Hei-  re  Freude,  nun  immer  wiedei 

kunft  noch  zahlreicher  und  wirkungsvoller  ^atdorf  vom  derzeitigen  Lagerpfarrer  Johan-  seinem  Heimatdorf  zu  hören 
eiV^etzen  zu  können.  Auch  die  deutsche  Gene-  ^  Gehrmann  Mit  <fcr  „Hilfsaktion  Polen",  zwölfjähriger  Junge  hat  der  ni 
ralkonsulm  in  Danzig^  Dr.  Wannow,  sprach  dieGehrrnannl980inHamburginsLebenrief#  diese  Glocke  oft  als  Ministrai 
sich  für  dieses  Vorhaben  aus.  unterstützte  er  mit  seinem  Freund  Herbert  geläutet.  Heute  geschieht  das 

Die  Generalkonsulin  war  ebenso  unter  den  Monkowski,  Meinerzhagen,  den  Neubau  der  mit  elektrischem  Läutemotor. 
Gästen  wie  der  zweite  Sekretär  an  der  Deut-  ^jrcbe  jn  ihrem  ost preußischen  Heimatdorf, 
sehen  Botschaft  in  WarKtou^Bleiter,  der  dort  Gehrmann  und  Monkowski  kennen  sich 

altRt,ereT  Ur schon  seit  der  Schulzeit  und  Monkowski  be¬ 
sehe  Minderheit  mPolen^  kamdieKapellenglocke,diedie Aufschrift„Jo- 

ist.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  war  ver-  dorf  ^22„  vom  derzeitigen  polni- 


Foto  Gehrmann 


2Ms  tfipmißmljfDii 
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Für  Monatsgehälter  von 
5000  Dollar,  so  ist  aus  höchsten 
NATO-Kreisen  zu  erfahren, 
versuchen  Staaten  wie  Irak  und 
Libyen  Atom-Wissenschaftler 
aus  der  Ex-UdSSR  einzukaufen. 
Der  israelische  Geheimdienst 
„Mossad“  hat  bereits 
Kopfprämien  auf  einige 
namentlich  bekannte  Wissen¬ 
schaftler  ausgesetzt.  Wird  das 
sowjetische  Atompotential  erst 
jetzt,  nach  dem  Ende  der 
UdSSR,  wirklich  gefährlich? 
Jürgen  Liminski  analysiert  die 
Situation  und  mögliche  Ent¬ 
wicklungen. 


Atombedrohung  im  Schlußverkauf 


Verdingen  sich  Moskaus  Nuklear- Wissenschaftler  gegen  klingende  Münze? 


Erst  war  es  eine  stille  Furcht.  Ein  The-  Angebote.  Sie  bewegten  sich  um  die  30 000  die  iranische  Energiebehörde,  die  über  ein  ter  Geheimhaltung  eine  syrische  Militärde- 
ma  für  Experten  und  Seminare  über  Dollar  für  das  erste  Jahr  plus  Umzug,  Pen-  großzügiges  Budget  verfügt,  ein  Sperrgebiet  legation  unter  Leitung  von  General  Dalati 
den  Zerfall  der  Sowjetunion.  Aber  seit  sionsberechtigung,  Hilfe  bei  der  Ausreise  eingerichtet.  Es  heißt  Gazwin.  In  Gazwin  nach  Teheran  gereist,  um  dort  im  Laufe 
einigen  Wochen  wird  es  auch  in  kleineren  und  andere  Extras.  Noch  habe  sich  aller-  sollen  die  Atomsöldner  arbeiten.  Chef  der  mehrerer  Monate  technische  Vorbereitun- 
Nachrichten  aus  Moskau  und  in  größeren  dings  keiner  offiziell  verabschiedet.  Energieagentur  ist  der  Mullah  Amrollahi,  gen  zur  Verwirklichung  der  im  Vertrag  vor- 

Analysen  westlicher  Zeitungen  gehandelt.  Noch  gefährlicher  ist  allerdings  die  zweite  ein  Parteigänger  des  Präsidenten  Rafsand-  gesehenen  Zusammenarbeit  zu  treffen. 
Längst  hat  es  die  breite  Öffentlichkeit  er-  Variante  des  Atombasars,  der  Kauf  von  schani.  Iran  kann  selbst  Uran  abbauen.  Noch  Denn  Syrien  ist  im  Schatten  der  weltpoliti- 
reicht.  Das  Thema  hat  mehrere  Namen:  Köpfen,  von  sogenannten  Atomsöldnem.  zu  Schah-Zeiten  w'urde  in  der  Region  Jazd  sehen  Ereignisse  unbemerkt  dazu  überge- 
Atomsöldner,  Ausverkauf  einer  Nuklear-  Diese  kennen  ihren  Preis.  Der  stellvertreten-  mit  französischer  Hilfe  ein  entsprechendes  gangen,  auch  an  der  Bombe  zu  basteln.  In 
macht,  Atombasar.  Es  geht  um  die  Weiter-  de  Leiter  der  thermonuklearen  Abteilung  im  Werk  gebaut.  Es  wurde  zunächst  stillgelegt,  Damaskus  ist  dafür  ein  groß  angelegtes  For- 

ist  aber  seit  dem  letzten  Jahr  wieder  in  Be-  schungszentrum  eingerichtet  worden,  übri- 

— — — — — - - - — - - — ; - -  ‘  '  ;  trieb.  Experten  in  Washington  glauben,  daß  gens  mit  französischer  Unterstützung.  Als 

5000  Experten  Stehen  aut  dem  freien  Markt  bereit  Iran  noch  wenigstens  drei  Jahre  braucht,  bis  die  Franzosen  im  Dezember  nachweisbare 

-  die  erste  eigene  Bombe  fertiggestellt  ist.  Erkenntnisse  gewannen,  daß  in  Damaskus 

Frankreich  überdenkt  in  diesem  Zusam-  nicht  nur  für  friedliche  Zwecke  geforscht 
Verbreitung  des  atomaren  Wissens,  um  die  Moskauer  Institut  für  Atomenergie,  Wat-  menhang  seine  Kooperation  mit  den  Staaten  wurde,  stoppten  sie  sofort  die  finanzielle 
Gefahr,  dals  Diktaturen  in  der  Dritten  Welt  scheslaw  Rossanow,  meinte  jüngst,  zwei  sei-  in  Nah-  und  Mittelost.  Es  kann  auf  unange-  Unterstützung  für  das  Zentrum.  Außenmi- 
und  vor  allem  im  Nahen  Osten  sich  aus  der  ner  Kollegen  hätten  Angebote  aus  Libyen  nehme  Erfahrungen  mit  Irak  zurückblicken,  nister  Dumas  erfuhr  es  in  Beirut,  kurz  vor 
Konkursmasse  des  roten  Kolonialreiches  die  abgelehnt.  Monatsgehalt:  2000  Dollar.  Zwar  Bagdad  hat  das  französische  Material  für  seinem  geplanten  Besuch  in  Damaskus.  Die 
Mittel  und  das  Wissen  besorgen,  um  selber  verdienten  sie  am  Institut  sehr  viel  weniger.  Kernkraftwerke  mißbraucht,  es  war  Teil  der  Reaktion  der  Syrer  war  prompt:  Sie  luden 
in  den  Besitz  der  Atombombe  zu  gelangen.  Nach  Angaben  der  „Neuen  Zeit"  in  Moskau  militärischen  Anlagen  zum  Bau  der  Bombe.  Dumas  aus.  Unpäßlichkeiten,  hieß  es  in  Da- 
Das  geschieht  auf  zweierlei  Weise.  Zum  seien  es  etwa  1400  Rubel  (maximal  150  Dol  Ähnliches  will  Paris  in  Iran  vermeiden.  Die  maskus.  Paris  ist  bemüht,  den  Vorfall  unter 
einen  durch  den  Kauf  atomarer  Waffen,  lar)  und  nun  müßten  die  Atomexperten  Schwierigkeit  ist,  daß  Teheran  an  dem  Ener-  der  Decke  zu  halten.  Aber  die  syrischen 
Dabei  handelt  es  sich  vor  allem  um  nukleare  auch  noch  ohne  die  Privilegien  auskommen,  giekonzem  Eurodif,  der  auch  Kemkraftwer-  Anstrengungen  sind  auch  den  Amerikanern 
Sprengköpfe  von  Gefechtsfeldwaffen.  Diese  die  sie  bis  zur  Ära  Jelzin  noch  im  militärisch-  ke  baut,  beteiligt  ist.  Der  Aktionär  will  mit-  bekannt.  Und  seitdem  scheint  der  Honey¬ 
gibt  es  in  fast  allen  Staaten  der  ehemaligen  industriellen  Komplex  genießen  konnten,  bestimmen.  Anfang  Januar  w'urde  in  einem  moon  zwischen  Washington  und  Damaskus 
Sowjetunion  und  natürlich  auch  in  den  sechs  Aber  man  w’eiß,  daß  der  Marktwert  sehr  viel  Geheimabkommen  in  Paris  eine  Regelung  auch  nicht  mehr  so  hell.  Man  ist  verärgert - 
islamischen  Republiken  In  westlichen  höher  als  2000  Dollar  liegt.  Viele  Wissen-  getroffen,  die beideSeiten  vorerst  zufrieden-  und  besorgt. 

Hauptstädten  fürchtet  man  den  „kleinen  schaftler  setzen  Hoffnung  in  das  Beschäfti-  stellt.  Der  iranische  Außenminister  Velayati  Irak,  Iran,  Syrien,  Libyen  -  die  islamische 
Grenzverkehr"  zwischen  den  Stämmen  bei-  gungsprogramm,  das  Washington  in  Aus-  hat  aber  schon  zuvor  den  Willen  Teherans  Welt  im  Vorderen  Orient  hat  ein  neues  Ziel: 
derseits  der  aserbeidschanisch-iranischen  sicht  stellt.  Demnach  sollen  etwa  400  Millio-  bekundet,  angereichertes  Uran  hersteilen  zu  Die  Bombe.  In  einem  Buch  über  die  Geopo- 
Grenze  und  in  den  unkontrollierbaren  Ge-  nen  Dollar  bereitgestellt  werden,  um  die  dürfen.  Zu  welchem  Zweck  ist  klar.  Iran  be-  litik  des  Islam  -  „Der  Islam  und  die  neue 
bieten  zwischen  Iran  und  Turkmenistan  so-  potentiellen  Atomsöldner,  deren  Zahl  allge-  gründet  seine  Absicht,  die  Bombe  bauen  zu  Weltordnung''- desden  algerischen  Funda- 
wie  Tadschikistan.  Man  kennt  sich  dort  seit  mein  auf  rund  zweitausend  geschätzt  w'ird,  dürfen,  mit  der  Tatsache,  daß  sowohl  der  mentalisten  nahestehenden  islamischen  Hi- 
Jahrhunderten,  bisweilen  verläuft  die  Gren  in  einen  sicheren  Hafen  zu  lotsen.  Weitere  Nachbar  Pakistan  die  Bombe  bereits  hat  -  storikers  Mohammed  Yacine  Kassab,  eine 
ze  durch  Siedlungsgebiete  eines  Stammes  dreitausend  werden  dem  sensiblen  Plutoni-  bestätigt  jüngst  von  dem  US-Senator  Plessar  Art  Leitfaden  islamischer  Außenpolitik, 
oder  derselben  Sippe.  umbereich  zugerechnet.  -  als  auch  der  Irak  dazu  in  der  Lage  sei.  wird  der  Hauptgrund  für  dieses  Bestreben 

Die  dazugehörigen  Raketen  unterschied-  •  Aber  seit  Monaten  schon  reisen  iranische  Außerdem  besäßen  Israel,  Indien  und  China  offen  genannt.  Auf  Seite  180  ist  da  zu  lesen: 
licher  Reichweiten  zu  bauen  oder  zu  impor-  Kopfjäger  durch  die  zentralasiatischen  Ro¬ 
tieren  ist  für  wohlhabende  Nahost-Staaten  publiken,  um  Atomsöldner  mit  weit  mehr 
offenbar  keine  unüberwindbare  Schwierig-  Geld  anzuwerben.  Nach  Informationen  von 
keit.  China  liefert  und  Nordkorea  neuer-  iranischen  Fachleuten  in  Paris,  lägen  die 
dings  auch.  Die  Experten  für  den  Selbstbau  Monatsgehälter  bei  vier-  bis  fünftausend 
können  aus  der  Ukraine  kommen,  genauer  Dollar.  Bedingung  allerdings  ist  meist,  daß  die  Atomwaffe.  Mit  Indien  und  China  ist  die  »Jede  der  großen  Religionen  besitzt  ein 
aus  Dnjepropetrowsk,  der  Hauptstadt  des  der  Atomsoldner  nicht  nur  viel  wisse,  son-  Zusammenarbeit  in  diesem  Bereich  intensi-  nukleares  Arsenal.  Für  die  Christen  sind  es 
Raketenbaus  in  der  früheren  Sowjetunion,  dem  auch  ein  überzeugter  Muslim  sei  oder  viert  worden.  Iran  hat  nicht  die  Absicht,  den  die  USA,  Großbritannien.  Frankreich  Ruß- 
Hier  befindet  sich  die  größte  Raketenbau-  dem  Islam  wohlwollend  gegenüberstehe.  Atomwaffensperrvertrag  zu  unterzeichnen,  land  und  Südafrika.  Für  die  Juden  ist  es  Isra- 
Anlage  der  Welt,  die  Jutzm  Maschinostroi-  Solche  Experten  sind  jedoch  nicht  so  häufig  °  el.  Für  die  Hindus  Indien  für  den  Konfuzia- 

telni  Zawod  nebst  etlicher  Zulieferunter  anzutreffen.  Aber  auch  mit  Syrien  ist  Teheran  im  Ge-  nismus,  den  Taoismus  und  den  Buddhis- 

nehmenausdem  High-Tech-Bereich.  Nach  Teheran  ist  dabei,  ein  Netz  internationaler  spräch.  Es  gibt  sogar  einen  Vertragsentwurf  mus  sind  es  China  oder  Indien  Alle  haben 
Angaben  des  Leiters  des  Mammut-Komple-  Beziehungen  zu  knüpfen,  um  die  islamische  für  ein  umfangreiches  Abkommen  über  die  siedie  Bombe,  nur  der  Islam  nicht  "  Mit  dem 
xes,  Leonid  Kuchma,  sind  dreitausend  der  Atombombe  selber  herzustellen.  Weit  sind  Zusammenarbeit  im  Bereich  konventionel-  Zerfall  der  Sowjetunion  so  ist  jetzt  in  Vtli- 
rund  fünfzigtausend  Beschäftigten  Exper-  die  Kontakte  mit  China  und  Brasilien  gedie-  1er  und  auch  nuklearer  Waffensysteme.  Es  chen  arabischen  Zeitungen  (etwa  dem  p\l  i- 
ten  mit  „genügend  umfassenden  Kenntnis-  hen,  von  wo  man  technologisches  Know-  wurde  wegen  der  Nahost-Friedenskonfe-  stinensischen  Blatt  „Al  Quods-al  inbi  Hie 
sen"  in  der  Raketentechnologie,  um  zielge-  how  und  Material  bezieht.  Es  wird  konzen-  renz  zunächst  auf  Eis  gelegt.  Wie  Pressebe  Fortsetzung  zu  lesen,  ergibt  sich  en  lli  h  üe 
naue  Atomraketen  zu  bauen  Es  gebe  auch  triert  im  Nord  westen  von  Teheran  Dort  hat  richten  zu  entnehmen  ist,  ist  jetzt  unter  strik  Chance  gleichzuziehcn  ^  c  1  1 


Auch  Syrien  bastelt  längst  an  der  gefährlichen  Bombe 


